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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung 

London, 12. Dezbr. Die Bank iſt ermächtigt, 475,000 
Pfund Sterl. noch über den bisher firirten Betrag auszu— 
geben. Die „Poſt“ meldet: Die Uebergabe von Kars iſt 
authentiſch. Kmety entkam. 

Berliner Börſe vom 12, Dezember. Staatsſchuldſch. 85 //. 4% pet. 
Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 160%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169. Freiburger J. 140. Freiburger I1. 123%. Mecklenburger 51. 
Nordbahn 5314. Oberſchleſ. A. 220. n. 188. Oderb. 203 u. 163 ,. Rhei⸗ 
niſche 115. Metall. 69. Looſe —. Wien 2 Monat 92½. National 72. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 10, Dezember, 2 uhr Nachm. Der heutige Moniteur berichtet, 
daß der Paſcha von Egypten alle in der Ausſtellung aus Egypten befindlich 
geweſenen Gegenſtände für die Verwundeten der Krimarmee geſchenkt hat. 

Alexandrien, 4. Dezember. Halim Paſcha wurde zum Generalgouver⸗ 
neur von Sudan ernannt. Der frühere Gouverneur von Cairo, Haſſan Pa⸗ 
ſcha, iſt in Ungnade . an feiner Stelle ift Edham Paſcha für dieſen Poſten 
— worden. Said Pafcha iſt mit ſechs Dampfern nach Oberegypten 
abgegangen. 

Calcutta, 8. November. Doctor Carew, Erzbiſchof von Edeſſa und 
apoſtoliſcher Vikar in Bengalen, iſt geſtorben. 


Breslau, 12. Dezember. [Zur Situation.] Der freilich 
etwas außer Kredit geſetzte „wiener Korreſpondent“ des Conſtitutionnel 
überhebt den Moniteur der peinlichen Mühe, ſich über das Ergebniß 
der Canrobert'ſchen Miſſion auszulaſſen. 

Dieſes Ergebniß iſt: diplomatiſche Aktion und eventuelle militä⸗ 
riſche Aktion; alſo ganz wie das Dezember-Bündniß, welches ſeinen 
Jahrestag abermals mit dem Verſprechen eventueller Aktion und gleich— 
zeitiger Demobiliſirung gefeiert zu haben ſcheint. 

Nachdem die Herren Beuſt und von der Pfordten ihre europäiſche 
Rolle raſch ausgeſpielt, ſcheint abermals dem Herrn Grafen Buol die 
Aufgabe zugefallen zu ſein, den Oedypus der orientaliſchen Frage zu 
ſpielen, obwohl die Poſaunenſtöße der weſtmäͤchtlichen Preſſe doch ſchon 
ſchwächer blaſen; denn nach Allem, was man erfährt, handelt es ſich 
um weiter nichts, als eine neue Redaktion des weſtmächtlichen Friedens: 
Programms, über welches man nach deſſen Zuſtandekommen erſt die 
Meinung Rußlands einholen will. 

Von eigentlichen Friedenspropoſitionen iſt daher keine Rede, noch 
weniger davon, daß Rußland dahin zielende Anträge gemacht. 

Inzwiſchen jedoch bleiben Sachſen und Baiern doch nicht müßig. 
Herr von der Pfordten it nach Dresden abgereiſt, und wie die Allg.: 
Ztg. in Uebereinſtimmung mit frankfurter Blättern die Reiſe deutet, 
handelt es ſich um Abfaſſung einer gemeinſchaftlichen, an Rußland zu 
erlaſſenden Note, welche, wie man hofft, auf deſſen Entſchließungen 
zu Gunſten des Friedens einwirken ſoll. 

Aus Berlin wird das Zuſtandekommen einer ruſſiſchen Anleihe 
gemeldet. Zugleich wollte man dort wiſſen, daß die in der letzten 
Seſſion zu Stande gebrachte neue Konkurs-Ordnung bereits wieder 
zur Revidirung kommen ſolle. — Der neuen Städte-Ordnung 
für die Provinz Weſtfalen, welche dem Landtage vorgelegt worden, 
liegen die in der Seſſion 1853/54 von der erſten Kammer, in Ueber: 
einſtimmung mit der Kommiſſton der zweiten Kammer gefaßten Be: 
ſchluſſe zu Grunde. Wo eine Uebereinſtimmung nicht vorhanden war, 
hat der Entwurf die Beſtimmungen des damaligen Regierungs-Ent⸗ 
wurfs wieder aufgenommen. 35 

Zum drittenmale hat der vereinigte mecklenburg'ſche Landtag 
den Antrag, mit beiden Großherzogthümern ſich dem Zollvereine 
anzuſchließen, abgelehnt, diesmal jedoch mit einer ſehr geringen Majo⸗ 
rität: 38 zu 27, fo daß der Minorität, die vor drei Jahren aus 
einer Stimme beſtand, nur 6 Stimmen zum Siege fehlten. Es ift 
kaum daran zu zweifeln, daß ſich dieſe für das kommende Jahr finden 
werden, denn man ſieht dort ſchon ziemlich allgemein ein, daß die 
Vortheile, welche der Abſchluß den Mecklenburgern gewährt, ſchon faſt 
auf Null reduzirt find, unter denen die faſt freie Einfuhr von Wein 
und Kolontalwaaren noch die erheblichſten. Die heurige Oppoſitlon 
rührt notoriſch nur noch von Mitgliedern her, die die jetzige Stellung 
Mecklenburgs noch immer mit der früheren verwechſeln — wollen. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Nedut⸗Kale, 15. November. In Folge des am 7. November 
bei Anaklea am Ingur von den türkiſchen Waffen errungenen Sieges 
wurden am 9. in Redut⸗Kale und bei der Hauptarmee von den Scheiks 
(Feldpredigern) öſſentliche Dankgebete abgehalten. Wahrſcheinlich wer: 
den wir den Winter über in Redut⸗Kale ſtationirt bleiben, denn außer 
dem Bischen Train und Schanzwerkzeug, welches die Regimenter bei 
ihrer Einſchiffung von Varna, Eupatoria und Balaklawa als eigen 
mit ſich nach hierher brachten, iſt trotz aller Mahnungen Omers noch 
nichts weiter nachgekommen, obwohl der Seraskier, wenn er nur einen 
Blick auf die Karte zu werfen gerupt, überzeugt ſein muß, daß Train⸗ 
und Schanzgeräthe, mehrere Dutzend Pontons ꝛc. dem Heere zur Fort⸗ 
ſezung und Erweiterung der Operationen eben fo unentbehrlich find, 
wie das liebe Brot, an welchem letztern es uns — Gott und der 
Vorſorge des Feldherrn ſei Dank dafür — glücklicher Weiſe nicht mans 
gelt. Die wenigen Pontons, welche dem Serdar zur Dispoſition fie: 
hen, reichen nicht hin, um bei weiterem Vorrücken des Heeres durch 
Anlegung von bleibenden Schiffsbrücken über die paſſirten kleinen Flüſſe 
eine dauernde Kommunikation zwiſchen den einzelnen Korps und deren 
Operationsbaſis herzuſtellen; zudem find die meiften dieſer Kähne erit 
hier von Eingebornen verfertigt und ſo plump und ſchwerfällig, daß 
ihr Landtransport mit den größten Schwierigkeiten verknüpft iſt, zumal 
auf Straßen, die, wie hier, nur etwas feſter wie gewöhnlicher Moor⸗ 
grund ſind. Kann die Armee nicht noch in dieſem Jahre bis in das 
Herz Imeretiens, nach Kutais, vordringen, ſo dürfte ſie ſchwerlich 
vor Juni künftigen Jahres ihren Marſch nach dorthin antreten können, 


zum wenigſten nicht von hier aus, denn den übereinſtimmenden Mit⸗Iſchließen oder doch ein Ultimatum an Rußland zu ſtellen. 


= 
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Donnerstag den 13. Dezember 1855. 


theilungen aller Eingebornen zufolge, treten ſämmtliche Küftenftröme 
und deren Nebenflüſſe zu Anfangs März weit über ihre Ufer hinaus, 
die Niederungen und den größten Theil der mingreliſch-imeretiſchen 
Straße nach Kutais unter Waſſer ſetzend. Wie mehrfach behauptet 
wird, ſoll das gegenwärtig zum Pivot der ottomaniſchen Frontitellung 
gegen die Ruſſen dienende Redut⸗Kale dazu auserſehen ſein, den 
Winter über — falls wir nicht noch Kutais gelangen würden — zum 
Hauptquartier zu dienen; obwohl dieſe Annahme auf ſehr triftigen 
ſtrategiſchen Gründen baſirt iſt, ſo zweifeln wir dennoch, daß fie in 
Erfüllung gehen dürfte, denn Redut⸗Kale iſt ein wahres Sumpfneſt, 
deſſen hoͤchſt ungeſunde Atmoſphäre ſchon manchen braven Soldaten 
vor der Zeit unter die Erde gebracht hat, und die im Frühjahre, wenn 
Tſchuna, Chopi und Rhion überſchwemmen, noch viel verderbenbrin⸗ 
gender ſein muß. Zudem iſt das Trinkwaſſer hier durchgängig von 
widerlich dumpfem Geſchmack und der Geſundheit noch weit weniger 
zuträglich, als jenes, welches wir in Eupatoria zu trinken genöthigt 
waren. — Mit dem Gelde ſieht es in unſerer Armee neuerdings 
wieder ſehr knapp aus, und zwar ſo ſehr knapp, daß weder die Sie⸗ 
ger von Anaklea, noch ihre hieſigen Kameraden den Sieg durch einen 
Extratrunk Kaffee oder Raki auf ihre eignen Koſten feiern konnten, 
denn ſeit der im vorigen Monate uns auf den rückſtändigen Sold 
gemachten Abſchlagszahlung, welcher bald darauf noch weitere nachfol⸗ 
gen follten, iſt von Konſtantinopel auch nicht ein einziger Asper an 
unſere Kriegskaſſe eingetroffen. — Nicht viel beſſer als mit dem Gelde 
ſieht es mit den verheißenen neuen Kleidungsſtücken aus, die — 
exkluſive der Mäntel, welche wir mit der Sold⸗Abſchlagszahlung zugleich 
empfingen — auch noch immer auf ſich warten laſſen; von allen 
Truppen iſt nur die Garde vollſtändig, und dabei auch ausgezeichnet 
gut equipirt. — In unſerm Offizierkorps herrſcht im Allgemeinen ſehr 
wenig herzliches Einvernehmen, nicht die Offiziere eines und deſſelben 
Bataillons, ſondern die einer und derſelben Nation halten gute Kame⸗ 
raoſchaft mit einander. Wir wenigen Deutſchen find gezwungen, uns 
den Osmanen anzuſchließen, denn Polen, Ungarn und Italiener, ob⸗ 
wohl untereinander gegenſeitig wenig freundſchaftlich, ignoriren uns 
eben fo ſehr als wir ſie und die Osmanen von der Handvoll engli 
ſcher Offiziere, deren jeder fi ein kleiner Lord dünkt, ignorirt werden. 
Zwiſchen polniſchen und franzöſiſchen Offizieren herrſcht bei weitem 
mehr Cordialität, als zwiſchen letztern und den Engländern, obwohl 
letztere deren Allürte find. Großes Lob verdienen die unſerer Armee 
attachirten engliſchen Aerzte, die ſich überall als Kosmopoliten 
und gegen Jedermann freundlich, hilfreich und gefällig erweiſen. 

O Odeſſa, 1. Dezember. Seit Kurzem fangen die geflüchteten 
Einwohner wieder an, in unſere Stadt zurückzukehren. Es ſcheint 
faſt als habe die Ankunft des Generallieutenants Lüders ſo beruhigend 
auf die geängſtigten Gemüther gewirkt; denn beſonders ſeit jener Zeit 
ſtrömen die Mehrzahl der Familien, die ſich nach Tiraspol und Ki— 
ſchenew geflüchtet hatten, wieder nach der Stadt, um in ihren früheren 
Behauſungen den Winter zuzubringen. Auch der General-Lieutenant 
Schabelsky aus Simpheropol wird hier erwartet. Es wäre wohl zu 
wünſchen, daß die Geſchäfte wieder anſingen, ſich neu zu beleben, denn 
— wie wohl leicht zu denken — liegt Handel und Verkehr ſchon ſeit 
gar langer Zeit gänzlich darnieder. Auch das geſellſchaftliche Leben 
hat hier ſehr gelitten, von 5 Caſinos — die früher hier beſtanden — 
find 3 geſchloſſen. Den liberalen Anſichten des Gouverneurs verdan- 
fen wir es aber, daß doch wenigſtens die Ausgabe der Zeitungen aus 
den europäiſchen Hauptſtädten nicht beanſtandet wird. Beſonders iſt 
bei dieſer Verfügung die hieſige Kaufmannſchaft berückſichtigt. — Vor 
einigen Tagen wurden einige 30 gefangene Franzoſen und Engländer 
hierher gebracht. Mehrere franzoſiſche, engliſche und deutſche Familien, 
denen ſich auch einige ruſſiſche Notabilitäten anſchloſſen, vertheilten unter 
ſie Kleidungsſtücke, Brodt und Geld. Ein Beweis mehr, wie unrichtig 
die Behauptung einiger deutſchen Blätter iſt, welche wiſſen wollen, die 
Franzoſen ſeien hier verhätſchelt, während die Engländer ſich nicht der 
beiten Aufnahme und Behandlung zu erfreuen hätten. — Das Kom: 
mando des Obſervationskorps von Eupatoria übernimmt der General 
Helferch, früher Lager- und Dioiſions-Kommandant in Tiraspol. 

Helſingfors, 19. November. Am 14. langten hier 10 ruf- 
ſiſche Schrauben⸗Kanonenboote, von einem größern Dampfboote be: 
gleitet, von Kronſtadt an und warfen im Hafen der Stadt, innen 
vor Sweaborg Anker. Die Maſchinen zu dieſen Fahrzeugen ſollen 
ſämmtlich in den Werkſtätten unweit Petersburg angefertigt fein. 


— — —— — — 


Preuſſe n. 


I Berlin, 11. Dezember. Vor Kurzem erfuhren wir durch 
franzöſiſche Blätter, daß die Leitung der deutſchen Politik nicht Preußen 
oder Oeſterreich gebühre, ſondern — wir wiſſen nicht, ob durch den Be⸗ 
ſchluß der Vorſehung oder durch das Belieben der Tuilerien — 
Baiern und Sachſen überwieſen ſei, daß die Herren von Beufl 
und von der Pforten Deutſchland aus ſeiner gemächlichen Neutralität 
emporrütteln und dadurch der orientaliſchen Kriſis eine für die Weit: 
mächte befriedigende Löſung geben würden. Das war der Glaubens⸗ 
Artikel der franzöſiſchen Preſſe vor acht Tagen; es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß es nicht mehr der Glaubens-Artikel von heute iſt. Denn 
wie beſchränkt wäre der franzöſiſche Erfindungsgeiſt, wenn er nicht auch 
auf dem politiſchen Gebiete frei walten und eine Mode-Neuigkeit durch 
die andre verdrängen dürfte? Kurz, im gegenwärtigen Augenblick ſind 
Baiern und Sachſen ſchon wieder von der Hegemonie über Deutſch⸗ 
land entbunden, und das Doppelgeſtirn Beuft und Pforten erbleicht 
vor dem Glanze der Senne Buol⸗Schauenſtein. Nach den Ver⸗ 
ſicherungen franzöſiſcher Korreſpondenten iſt Oeſterreich nunmehr ge⸗ 
willt, die Verpflichtungen des Dezember⸗Vertrages (derſelbe iſt bereits 
in das zweite Jahr ſeines Lebens getreten) auszuführen, eine ſchon 
oft verheißene Militär = Konvention mit den Weſtmächten Es 

eich: 


Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten. 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 


neigung zu Rußland 


zeitig mit dieſem Gerüchte von der Seine kommt aber die Nachricht 
aus Wien, daß Oeſterreich im Begriffe ſtehe, eine bedeutende Vermin⸗ 
derung ſeines Heeres vorzunehmen. Die wiener Nachricht kommt aus 
guter Quelle und findet überall Beſtätigung: wie ſoll man ſie mit dem 
franzöſiſchen Gerüchte zuſammenreimen? Ein Ultimatum oder gar eine 
Militär⸗Konvention und zugleich eine Entwaffnung im großartigen 
Maaßſtabe: das ſcheint unvereinbar. Es ſcheint allerdings fo, doch 
die öſterreichiſche Staatsgunſt hat kaum jemals darauf Anſpruch gemacht, 
auf den erſten, graden Blick durchſichtig und verſtändlich zu ſein. Die 
Heeresverminderung kann eine beſchloſſene Sache ſein und nichts deſto⸗ 
weniger die Erwartung einiger Reminiszenzen aus dem Dezember⸗ 
Vertrage bevorſtehen. Oeſterreich will entwaffnen, um nach und nach 
aus feiner Stellung zwiſchen Krieg und Frieden fo viel als mög: 
lich herauszutreten; es entfernt dadurch die Eventualität ſeiner Theil⸗ 
nahme an dem Kriege gegen Rußland: warum ſollte es nicht den Weſt⸗ 
mächten zum Erſatz für ihre getäuſchten Hoffnungen eine Ausſicht auf 
energiſche diplomatiſche Schritte bieten? Eine Militär- Konvention 
würde äußerſten Falls nur ein Seitenſtück zum Dezember⸗Vertrage 
ſein, das heißt ein unter gewiſſen Eventualitäten erfüllbares Ver⸗ 
ſprechen, eine Anweiſung auf ein zukünftiges Stadium, vermittelſt wel⸗ 
cher Oeſterreich in der Gegenwart einen für ſich ſehr wichtigen Gewinn 
realiſtrt. Ein Ultimatum an Rußland wäre aber — von dem Inhalt 
abgeſehen — ſchon deshalb nicht ernſtlich kompromittirend, weil die 
gleichzeitige Entwaffnung einem ſolchen diplomatiſchen Vorgehen den 
Charakter einer Drohung oder eines Druckes nehmen würde. Was 
daher die öſterreichiſche Staatskunft auch für verwickelte Operationen 
vorbereite, man darf dieſelben Angeſichts der Thatſachen, als von Frie⸗ 
dens⸗Tendenzen eingegeben betrachten. Ob fie ihr Ziel erreichen wer⸗ 
den, iſt freilich eine andere Frage. Hoffen wir es. 

Es beſtätigt ſich, daß die von den Gerichten gegen den engliſchen 
Konful Curtis in Köln wegen feiner Theilnahme an den Merbe- 
Verſuchen verhängte Strafe durch königliche Gnade erlaſſen iſt. 
Die Gerichte haben ihre Schuldigkeit gethan durch rückſichtsloſe Anwen⸗ 
dung der Landesgeſetze; das feine Gefühl des Herrſchers hat dagegen 
mit nachſichtiger Milde die eigenthümliche Lage eines Mannes in An⸗ 
ſchlag gebracht, welcher einen Konflikt von Pflichten zu löſen hatte. 

Die weſtmächtlichen Organe werfen der preußiſchen Regierung Hin⸗ 
vor. Was halten ſie von dieſem Akt königlicher 
Gnade und was würden ſie geeifert haben, wenn er einen für ruſ⸗ 
ſiſche Zwecke thätigen Agenten betroffen hätte? 

Berlin, 11. Dezember. Es verlautet, daß die nur mit vieler 
Mühe und nach manchem für die Reinheit des Prinzips bedenklichen 
Kompromiß in der letzten Kammerſeſſion durchgeſetzte Konkurs⸗ 
Ordnung jetzt nach zweimonatlicher Wirkſamkeit bedeutenden Aen⸗ 
derungen unterworfen werden ſoll. 

Die von uns ſeit lange annoneirte neue ruſſiſche Anleihe iſt nun⸗ 
mehr unter der Benennung „ruſſiſche 5pCt. Anleihe von 1855“ 
im Begriff, emittirt zu werden. Wir geben im Folgenden den Wort⸗ 
laut des Programms, das in den nächſten Tagen zur Empfehlung 
dieſer Anleihe ausgegeben werden wird; es lautet: 

„Die kaiſ. ruſſiſche Regierung hat durch die Herren Stieglitz u. Comp. 
in St. Petersburg neuerdings eine Anleihe von 50 Millionen Silber⸗Rubel 
abgeſchloſſen. Die Juſkriptionen lauten über 500 Silber⸗Rubel, eine jede, 
und find au porteur geſtellt. Die Tilgung wird durch Rückkauf der In a 
tionen — in ſofern fie nicht über parı ſtehen — mittelſt eines Tilgungs⸗ 

onds von 2 Prozent des nominellen Anleihebetrages, mit it 112 
inſen der eingelöſten Inſkriptionen, bewirkt. Sie beginnt mit dem 
1858. Vom Fahre 1875 ab hat die Regierung das Recht, alle im Umlauf 
verbliebenen Inſkriptionen al pari einzulöfen. Die Iuftciptionen tragen 
5 pCt. Zinſen jährlich, und haben halbjährliche, am 1. April und 1. Oktober 
zahlbare Coupons. Um die Erwerber ſolcher Inſkriptionen vor dem Nach⸗ 
theile zu bewahren, welcher ihnen aus dem gegenwärtigen niedrigen Stande 
des ruſſiſchen Wechſelcourſes und deſſen Schwankungen erwächſt, ſteht ihnen 
die Wahl frei, für jeden fälligen Coupon a) 12½ Rubel bei der Reichs⸗ 
n oder b) durch Vermittlung der Herren Stieglitz u. Eo. 
23 Gulden 60 Gent. holländiſch Courant, oder 20 Mark 10 Schill. 11 D. 
hamburger Banko zu fordern. Die diesfallfige Beſtimmung iſt auf jedem 
Coupon abgedruckt. Dieſe Modalität, welche die Auszahlung der Zinſen und 
deren Herausziehen aus Rußland, in reiner Silber⸗Valuta, nach dem inneren 
Silberwerthe der Rubel gewährleiſtet, legt den neuen Infkriptſonen einen 
ehr großen Vortheil bei; denn während bei allen anderen, in Sülberrubeln 
enden ruſſiſchen Effekten der Verluſt an den Coupons gegen den ſchwan⸗ 
kenden Wechſelcours auf St. Petersburg zu berückſichtigen 155 fällt dieſer 
Verluſt bei den neuen Inſkriptionen fort, da die für die Auszahlung der 
Coupons feſtgeſetzten Courſe auf Amſterdam und Hambur; inneren 
Silberwerthe der Rubel entſprechen. Hierin liegt für die Länder, welche 
Silber⸗Valuta haben, ein Vorzug vor den ruſſiſch⸗engliſchen Anleihen, inſofern 
deren Zinſen in Gold⸗Valuta gezahlt werden.“ 

Es iſt auf der Börſe im Augenblick ſehr allgemein das Gerücht 
verbreitet, daß der Erlaß eines Ausfuhr⸗Verbots für Getreide und 
Spiritus in allernächſter Zeit bevorſtehe. Auf Grund genauer und 
zuverläſſiger Erkundigungen, die wir eingezogen, dürfen wir dieſes 
Gerücht als vollſtändig unbegründet bezeichnen. N 

Man erfährt, daß für belgiſche Rechnung bedeutende Quantitäten 
Getreide bei uns aufgekauft worden ſind und noch aufgekauft werden. 

Vielfach iſt im Intereſſe des korreſpondirenden Publikums die Auf⸗ 
hebung des Briefbeſtellgeldes als wünſchenswerth bezeichnet worden. 
Auch Handels⸗Korporationen haben ſich veranlaßt gefühlt, derartige 
Wünſche dem Ministerium zu äußern. Wir hören, daß nach reiflicher 
Erwägung der hier maßgebenden Umſtände die Poſtverwaltung nicht 
geneigt iſt, jenen Wünſchen ſtattzugeben. s (B. 3.3.) 

Berlin, 11. Dezember. [Zur Tages ⸗Chronik.] Se. Majeftät 
der König werden ſicherem Vernehmen nach Allerhöchſtſich morgen Vor⸗ 
mittag nach Neu⸗Strelitz begeben und am Sonnabend den 15. von 
dort nach Charlottenburg zurückkehren. — Der General der Kavallerie 
a. D. v. Brauchitſch iſt von Spiegelberg, der Erb⸗Truchſeß in der 
Kurmark Brandenburg v. Graevenitz von Queetz, der konigl. ſächſiſche 
Zoll⸗ und Steuer⸗Direktor von Schimpff von Dresden, und der groß⸗ 
herzoglich mecklenburg⸗ſtrelitzſche Kammerherr von der Lühe von Neu⸗ 
ftrelig hier angekommen. — Bereits ſeit längerer Zeit iſt am hieſigen 


ahre 


Orte eine Kommiſſion von Offizieren und Intendantur⸗Beamten zu: 
ſammengetreten, welche ſich mit Verſuchen zur Verbeſſerung des Kom⸗ 
mißbrotes beſchäftigt. Neuerdings iſt zu derſelben noch der Intendantur⸗ 
rath Leske von der Intendantur 8. Armeekorps hinzugetreten. (N. Pr. Z. 

Des Koͤnigs Majeſtät haben beſtimmt, daß die Musketier-Bataillone 
des 14. und 21. Infanterie⸗Regiments am 1. April 1856 ihre Gar⸗ 
niſon wechſeln ſollen. Dieſe Regimenter werden demgemäß folgende 
Dislokationen haben: 14. Jufanterie-Regiment Stab, Iſtes und Füſilier⸗ 
Bataillon in Bromberg, 2te3 Bataillon in Graudenz; 21. Infanterie: 
Regiment Stab, 1. und 2. Bataillon in Thorn, Füſtlier⸗Bataillon 
in Gneſen. — Die Stände des Kreiſes Neuſtadt, im Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln, haben die Errichtung einer Kreis⸗Sparkaſſe beſchloſſen. 
Das zu dieſem Zwecke entworfene und auf dem Kreistage vom 5. Sep⸗ 
tember d. J. vollzogene Statut iſt allerböchſt beſtätigt worden. (P. C.) 

Angeſtellte, ſorgfältige Ermittelungen haben ergeben, daß aus den 
Kriegsſahren 1806—15 noch etwa 60,000 Invaliden und Veteranen 
der preußiſchen Armee exiſtiren, von denen weit über die Hälfte be: 
dürftig iſt und meiſtens nur ſehr geringe Penfionen empfangen. Dieſer 
großen Zabl gegenüber hat die Landesſtiftung „Nationaldank“ nur über 
etwa 70,000 Thlr. zur Zeit zu gebieten, — Grund genug, dieſen 
patriotiſchen Fonds auf jede mogliche Weiſe zu unterſtützen und zu 
vergrößern. — Die kirchliche Partei hierſelbſt hat in neueſter Zeit ihre 
Aufmerkſamkeit, und wohl nicht mit Unrecht, einem Unfuge zugewendet, 
der ſeit einiger Zeit in öffentlichen Blättern, freilich ohne deren Mit: 
ſchuld, eingeriſſen iſt, und von Tag zu Tag zunimmt: die Heiraths⸗ 
Annoncen. Sie erblickt in denſelben eine Profanirung eines der hei⸗ 
ligſten Inſtitute, der Ehe, und leitet den Urſprung ſo vieler unglück⸗ 
lichen Verbindungen unmittelbar von jenem Unweſen ab. Sie iſt im 
Begriff, hochſten Ortes vorſtellig zu werden und um energiſche Abhilfe 
zu bitten. — Daß einzelne Prediger ſogar entſchloſſen ſein ſollen, 
Ehen, von denen ſie überzeugt ſind oder erfahren, daß ſie auf jenem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege eingeleitet worden, die kirchliche Ein⸗ 
ſegnung zu verſagen, iſt ein Gerücht, das der Beſtätigung bedarf. — 
Bekanntlich wurden im Jahre 1845 die hieſigen ſogenannten „öffent: 
lichen Häuſer“ aus ſittlichen Gründen aufgehoben, vor einigen Jahren 
jedoch aus ſanitätspolizeilichen Rückſichten, unter ſehr beſchränkenden 
Modifikationen, wieder in geringerer Anzabl eingeführt. Die kirchliche 
Partei remonſtrirte dagegen auf das Lebhafteſte und hat fortwährend 
auf die Wiedereinführung des ſtrikten Verbotes gedrungen. In Folge 
deſſen, und zur gründlichen Ventilirung der jedenſalls ſehr wichtigen 
Frage hat kürzlich eine Konferenz mehrerer hochgeſtellten Beamten ſtatt⸗ 
gefunden, zu denen auch Herr Sanitätsrath Dr. Behrend, Deputirter 
des k. Polizei⸗Präſidii, und ein hieſiger Geiſtlicher zugezogen worden. 
Trotzdem in derſelben nachgewieſen wurde, daß die ſyphilitiſche Station 
ſeit der Wiedereinführung der öffentlichen Häuſer numeriſch überraſchend 
abgenommen, konnte ſich letzterer nicht von dem Uebergewichte der 
geſundheitspolizeilichen, gegenüber den moraliſchen, Rückſichten überzeu⸗ 
gen und bebielt ſich Weiteres vor. — Daß der Staat, wie man hier 
und dort fabelt, conceſſionelle Rückſichten zu nehmen habe, iſt eine 
ganz falſche Angabe, die auf gänzlicher Unkenntniß der Sachlage be⸗ 
ruht. Conceſſtonen werden überall nur unter der Klauſel des beliebi⸗ 
gen Widerrufs ertheilt, ohne daß die Behörde gehalten wäre, dafür 
Beweggründe anzugeben. — Durch ein unter ſehr bedenklichen Um⸗ 
ſtänden eingetretenes Falliſſement eines großartigen literariſchen Eta⸗ 
bliſſements in Deſſau, iſt auch die Zahlungseinſtellung eines hieſigen 
ſehr achtbaren Hauſes herbeigeführt worden. Der Chef des hieſigen 
Hauſes iſt zur Haft gebracht. — Die Herren Barry u. Comp. in 


London, bekannt durch ihren Revalenta-Humbug (leider finden ſich 


noch immer Thoren genug, die für ein Gemenge von Linſenmehl, 
Salep u. ſ. w. enorme Summen ſich aus der Taſche ziehen laſſen), 
ſind, wie faſt mit allen aufmerkſamen Behörden, nun auch mit der 
kaiſerlich franzöſiſchen, in Kolliſion gerathen. Dieſe hat aber, wie wir 
hören, kurzen Prozeß gemacht und das „arabiſche Zaubermittel“ ein 
für allemal verboten. (C. B.) 

[Landtag.] Die Budgetkommiſſton im Hauſe der Abgeordneten, 
welcher bekanntlich der dringliche Antrag auf Erhöhung der Beſol⸗ 
dung der Unterbeamten zur Berichterſtattung überwieſen worden 
iſt, trat heute Vormittag zu einer Sitzung zuſammen. — Der von 
dem Handels- und Finanzminiſter dem Hauſe der Abgeordneten zur 
Berathung übergebene Entwurf zu einem Geſetze, betreffend die Ein: 
führung eines allgem. Landes gewichts, lautet in feinen erſten 6 
Paragraphen: 

1. Das durch die Verordnung vom 31. Oktober 1839 (Geſetz»Samm⸗ 
lung 1839, Seite 325) zunächſt für den Zollverkehr eingeführte Pfund foll 
ferien die Einheit des preußifchen Gewichtes fein. Das preußiſche Pfund 
ſt hiernach G0 einem Pfunde und 2,0% % Loth des bisherigen preuß. 
Gewichts. Es wird ein dieſem Verhältniß entſprechendes Gewichksſtück an⸗ 
gefertigt werden, welches als Urgewicht des preuß. Staates gelten, und als⸗ 
ann für das Gewicht des preuß. Pfundes allein maßgebend fein ſoll. Au 
das Verhältniß des letzteren zu dem durch das Geſetz vom 10. März 1834 
99 47 1839, S. 94) feſtgeſetztenrmaße des preuß. Staates ermittelt und öffent⸗ 
ich bekannt gemacht werden, — $ 2. Hundert Pfunde (F 1) machen einen 
Centner und vierzig Centner oder viertauſend Pfunde eine Schiffslaſt aus. 
8 3. Das Pfund wird in dreißig Loth, das Loth in zehn Quentchen, das 
Quentchen in zehn Cent, der Cent in zehn Korn getheilt. Noch kleinere 
Theile werden ohne beſondere Benennung durch Decimal⸗Bruchtheile des 
Korns ange eben. § 4. Ein von dem Handels⸗Gewichte abweichendes 
Medizinal⸗Gewicht findet ferner nicht ſtatt. Der § 25 der Anweiſung zur 
Berfertigung der Prove⸗Maße und Gewichte vom 16. Mai 1816 (Geſetz⸗ 
Sammlung 1816, Seite 149) wird 1 — 9.5. Ebenſo findet ein 
von dem Handels⸗Gewicht abweſchendes Juwelen⸗Gewicht ferner nicht ſtatt. 
— 56. Das in den 55 19 und 2) der Anweiſung zur Verfertigung der 
. und Gewichte vom 16. Mai 1816 vorgeſchriebene Münz⸗Gewicht 

mmt auch ferner zur Anwendung. 


Die Beſtimmungen in den 88 1— 3 und 5—6 ſollen für den 
ganzen Umfang der Monarchie, mit Ausnahme der hohenzollernſchen 
Lande, mit dem 1. Juli 1858 in Kraft treten. Der Zeitpunkt, mit 
welchem die Vorſchrift im § 4 in Kraft treten ſoll, wird durch königl. 
Verordnung feſtgeſetzt werden. f 

[Reſkript des Hrn. Miniſters des Innern in Betreff 
der Wahlen.] Bei der Debatte wegen der mindener Wahlen er⸗ 
Härte bekanntlich der Miniſter des Innern v. Weſtphalen, die Cir⸗ 
kulare der Regierungs« und Dbers Präfiventen wegen der letzten 
Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten ſeien durch ein von ihm erlaſſe⸗ 
nes Reſtript veranlaßt worden, und theilte dies Reſkript mit; es lautet 


wie folgt: 
Es iſt bei früheren Wahlen zu den Kammern die Erfahrung gemacht 
worden, daß manche Staatsbeamte auf Seiten der Oppofition geftanden und 
in deren Sinne ſelbſt agitirt haben. Das Anſehen der Staatsregierung 
wird hierdurch unzweifelhaft in hohem Grade beeinträchtigt, und es iſt des⸗ 
des dringend erforderlich, daß einem ſolchen Auftreten mit Rückſicht auf die 
evorftehende Neuwahl des Hauſes der Abgeordneten entſchieden entgegen 
getreten werde. Ich darf vorausſetzen, daß zwar der größte Theil der Beam⸗ 
ten in dem Reſſort der dortigen königl. Regierung bereit fein werde, zu einem 
glücklichen Ausgang der Wahl⸗Operationen im Sinne wahrhaft konſervati⸗ 
der und gouvernementaler Wahlen mit thätigem Eifer und mit aller Ent⸗ 
. * der Geſinnung mitzuwirken; im Hinblick auf die früher an ein⸗ 
nen Beamten gemachten entgegengeſetzten Erfahrungen darf ich jedoch nicht 
die elaflen, Sie aufzufordern, fämmtlichen Beamten des dortigen Reſſorts 
ie guenehienden Pflichten ihrer Stellung in geeigneter Weiſe nahe zu legen. 
Jusbeſondere find dieſelben allen Ernſtes darauf aufmerkſam zu machen, daß 
zwar, wenn fie fi in ihrem Gewiſſen gebunden fühlen, nicht für die Res 
gierung ſtimmen zu können, ihnen undenommen bleibe, ſich der Theilnahme 


Zweifel darüber, daß thatfächlich zwiſchen den Dezemberalllirten neue Unter⸗ 
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an den Wahlen zu enthalten, daß aber ein Auftreten gegen die Regie⸗ 
rung Sr. Majeſtät ihrer amtlichen Stellung und ihrer Dienſtpflicht zuwider⸗ 
iR und keinesfalls geduldet werden könne. Sie wollen hiernach das Er⸗ 
forderliche veranlaſſen, wobei ich anheimſtelle: ob eine mündliche oder ſchrift⸗ 


) liche Anſprache Ihnen am zweckmäßigſten erſcheint. 


C. B. [Unterſtützungsgelder für die Subaltern⸗Beam⸗ 
ten.] Zu den von dem Hrn. Finanzminiſter angewieſenen 15,000 Thlr. 
zur Vertheilung an gering dotirte Subaltern⸗Beamte (unter 500 Thlr. 
Einkommen bei mehr od. minder ſtarker Familie) ſollen noch die Erſparniſſe ein: 
zelner Behörden-Dispoſitions⸗Kaſſen und die aus der Aufhebung der 
Bonifikation für exportirten Spiritus ſich ergebenden Ueberſchüſſe kom⸗ 
men. Es wird dadurch Manchem eine erwünſchte Hilfe kommen. 

C. Aus Weſtpreußen, 9. Dezbr. Die Rinderpeſt hat ſich 
im Königreich Polen jetzt auch auf dem rechten Weichſelufer gezeigt, 
in der Umgegend von Lipno. In den Kreiſen Thorn und Straßburg hat 
ſich die Krankheit bisher noch nicht eingeſtellt. Jenſeit der Grenze iſt 
übrigens nicht blos das Hornvieh, ſondern auch Schweine, Schafe und 
Federvieh von einer Seuche befallen. 


i Deutſchland. 

München, 7. Dezember. Seit einigen Tagen ſind hier wie⸗ 
derholt Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterveränderung im 
Umlaufe, und man will dieſelben mit der Gerichtsorganiſation in 
Verbindung bringen. In einer Korrefpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ erhal- 
ten dieſe Gerüchte ihre Erläuterung dahin, der Miniſter des Junern, 
Graf v. Reigersberg, werde zurücktreten und den dermaligen Regie⸗ 
rungspräſidenten von Mittelfranken, Hrn. v. Gutſchneider, zum Nach⸗ 
folger erhalten, der als ein umſichtiger Adminiſtrativbeamter und zu⸗ 
gleich als ein Mann von äußerſt wohlwollendem Charakter geſchildert 
werde. 

München, 9. Dezember. Der Herr Miniſterpräſident von der 
Pfordten iſt geſtern nach Dresden abgereiſt. Seine Reife dürſte mit 
politiſchen Verhältniſſen in Verbindung ſtehen; man vermuthet eine 
Berathung gemeinſchaftlicher oder gleichlautender Anträge an Rußland. 
Der Herr Miniſterpräſident wird aber ſchon in einigen Tagen zurück⸗ 
erwartet. — (So meldet die Allgem. Ztg. Dagegen bemerkt das 
Dresdner Journal: „Wir bemerken zu dieſer Nachricht, daß, ſo viel 
uns bekannt, Herr Miniſterpräſident v. d. Pfordten bis zur Stunde — 
am 11. Dezbr. Mittags — weder in Dresden angekommen iſt, noch 
hier erwartet wird.“) 8 

Stuttgart, 8. Dezember. Nach dem heutigen „St.⸗A. f. W.“ 
hat das Miniſterium des Innern die Abſicht, im kommenden Januar 
eine Kommiſſion zu berufen, deren Mitglieder theilweiſe ganz außer⸗ 
halb des Staatsdienſtes geſucht würden, ſo daß eine durchaus unbe⸗ 
fangene Beurtheilung zu erwarten wäre, um derſelben einen modifi⸗ 
zirten Entwurf einer Gemeinde-Ordnung vorzulegen. — Die 
drei letzten Nummern des Beobachters wurden mit Beſchlag belegt. 

Sternberg, 7. Dezember. [Stände.] In der geſtrigen Land⸗ 
tagsverſammlung beantragte nach einer längeren Auseinanderſetzung 
der Bürgermeiſter Leitner-Teſſin: daß der engere Ausſchuß autoriſirt 
werde, die beiden Landesherren unterthänigſt um Auskunft event. um 
Öffentliche Bekanntmachung zu bitten, welche der contrahirenden Staa: 
ten bereits Vorkehrung getroffen haben, daß ſich mecklenburgiſche Un⸗ 
terthanen nicht ohne Konſens der inländiſchen Heimaths-Behörden ver: 
heirathen können, damit man wiſſe, rückſichtlich welcher auswärtigen 
Staaten man ohne Gefahr Heimathsſcheine ausſtellen könne. Die 
beantragte Vollmacht ward dem engeren Ausſchuß ertheilt. Der Ans 
tragſteller machte voraufgehend nämlich darauf aufmerkſam, daß die 
mecklenburgiſchen Heimathſcheine ohne Klauſel ausgeſtellt werden müßten 
und viele fremde Staaten, die mit ſolchen Scheinen verſehenen Meck⸗ 
lenburger ohne Weiteres zur Ehe ſchreiten ließen, welche dann meiſt 
ſpäter ſammt Familie von den betreffenden mecklenburgiſchen Ortsbe⸗ 
hörden zurückgenommen werden mußten. (9. C.) 

Hannover, 9. Dez. Es heißt, daß die Kammern am 15. Ja⸗ 
nuar n. J. zuſammentreten ſollen. Da die Wahlen zur wiederherge⸗ 
ſtellten zweiten Kammer am 12. d. M. wohl faſt ſämmtlich vollzogen 
ſein werden, ſo iſt es höchſt wahrſcheinlich, daß der neue Landtag zu 
der von uns erwähnten Zeit in Thätigkeit treten wird. (Weſ. 3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 11. Dezember. Wie wir ſoeben vernehmen, hat geſtern 
der erſte Verkauf eines der großen vom Staate an die Bank cedit: 
ten Dominien ſtattgefunden. Fürſt Kin sky ſoll nämlich die 
Herrſchaft Podiebrad zu dem Preiſe von ca. 3 Millionen gekauft 
haben. — Uebrigens iſt ſeit einigen Tagen die Phyſiognomie Wiens 
eine ganz veränderte, und man kann die Wahrnehmung machen, daß 
in Privatzirkeln, ſowie in öffentlichen Lokalitäten die Subfeription auf 
die Aktien der neuen Kreditanſtalt den alleinigen und ausſchließlichen 
Gegenſtand aller Unterhaltung bildet. Während bisher nur die Ha⸗ 
bitues der Börſe oder des Café Liſt in die Myſterien des Aktienhan⸗ 
dels eingeweiht waren, iſt ſeit zwei Tagen eine finanzielle Erleuchtung 
über alle Schichten der Bevölkerung gekommen. — Alle Welt ſpricht 
von Aktien und debattirt über das Gedeihen der neuen Kreditanſtalt. 
Nachdem bereits vor der Eröffnung der eigentlichen Subſkription nicht 
weniger als 160 Millionen Gulden vorgemerkt worden waren, be— 
gann geſtern die für das große Publikum eröffnete Vormerkung auf 
dieſe neuen Aktien. Noch nie hat Wien bei irgend einer Subſkription 
einen ähnlichen Andrang erlebt, und nur der mufterhaften Umſicht der 
Polizeibehörde iſt es zu verdanken, daß bisher gar kein Unfall zu be⸗ 
klagen iſt. Den ärmeren Volksklaſſen iſt dadurch Gelegenheit zu einem 
hübſchen Verdienſt geboten worden, indem Viele ihre mühſam erkämpf⸗ 
ten Certiſikate entweder ſogleich mit Nutzen verkauften oder, wenn ſie 
dieſelben behalten, die Ausſicht haben, einen ſchönen Gewinn zu er: 
zielen. Handfeſte und ſtarke Männer, die vor einem mehrſtündigen 
Queuemachen nicht zurückſchreckten, bekamen für ihre Mühe 2—3 Gul⸗ 
den C.⸗M., die fie auch reichlich verdienten. Da man einen zahlrei⸗ 
chen Zuſpruch vor dem Bankgebäude erwartete, ſo hatten ſich viele 
Individuen trotz der bittern Nachtkälte ſchon um Mitternacht auf 
ihren Poſten eingefunden und hielten den übrigen Theil auf dem kal⸗ 
ten Pflaſter aus, um nur rechtzeitig in die Bank gelangen zu können. 
Leute, mit allem Apparat zu einer Reife nach Sibirien berſehen, be 
ſetzten von Mitternacht bis gegen Morgen ſämmtliche in die Herren⸗ 
gaſſe einmündenden Straßen und warteten ſodann mit ſtiller Reſigna⸗ 
tion, bis die Reihe ſie traf, was oft erſt um 2 Uhr Nachmittags der 
Fall war. Um 6 Uhr Morgens waren ſchon jo viele Leute am 
Platze, daß die Neuangekommenen zumeiſt unverrichteter Sache zurücd: 
gingen und ihre ſchwere Reiſe auf die Nacht verſchoben, wo ſie dann 
ſicher zu fein glaubten, die Erſten am Platze zu fein. Geſtern Abends 
mögen bereits 250 Millionen ſubſkribirt geweſen fein, und zwar figu⸗ 
rirt darunter Stametz⸗Mayer mit 18 Millionen, Eskeles mit 
15, Eduard Wiener mit 144, Leopold Epſtein mit 10, 
M. L. Biedermann mit 14 Millionen. — Da auch auswärtige 
Häuſer ſich bei dieſer Subſkription ſtark betheiligen, fo iſt voraus zu⸗ 
ſehen, daß eine ſehr bedeutende Reduktion Nattfinden muß, wobei wohl, 
nach dem Beiſpiele Frankreichs, auf die kleinen Subſkribenten billige 
Rückſicht genommen wird. (Preſſe.) 
Wien, 11. Dez. [Die Diplomatie) Es waltet nunmehr kein 
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handlungen im lebhafteſten Gange find, deren Reſultat ſich auf gar 
nichts Anderes, als auf Stipulationen hinſichtlich der dem petersburger 
Kabinet gegenüber definitiv feſtzuſtellenden Friedensbedingungen be⸗ 
ziehen kann. Das wiener Kabinet wird ſeiner Stellung gemäß weder 
mit Vermittelungsofferten, noch mit der Aufſtellung neuer Friedens⸗ 
propoſitionen ſich beſchäftigen, wohl aber muß es ihm daran gelegen 
ſein, über das Friedensprogramm der Weſtmächte, welches dem Ver⸗ 
nehmen nach denn doch zeither manche Abänderung erfahren hat, zu 
einer definitiven Klarheit zu gelangen und den ihm gebührenden An: 
theil ſich ſicher zu ſtellen. Die in Rede ſtehenden Verhandlungen wer: 
den bereits ſeit längerer Zeit fortgeführt, ohne daß etwas Näheres 
darüber in die große Maſſe gedrungen wäre; doch kann ich Sie ver⸗ 
ſichern, daß zwiſchen den Kabineten der Dezember⸗Allürten dieſe Ver: 
handlungen bereits ſo weit gediehen ſind, daß ſchon in nächſter Zu⸗ 
kunft eine offizielle Kundgebung von Seiten Oeſterreichs bevorſteht, 
welche beweiſen wird, wie wenig das gute Einvernehmen unter den 
drei Großmächten an Kraft abgenommen habe. b 

Wie mir mitgetheilt wird, hat der neue engliſche Geſandte Sir 
Hamilton Seymour in ſeinen, ſeit ſeinem Hierſein bereits zahlreichen, 
Konferenzen mit dem Grafen Buol, Erklärungen abgegeben, die für 
das wiener Kabinet höchſt befriedigend ausfielen. Gleichzeitig find von 
Seite des Tuilerienkabinets Depeſchen hier angelangt, welche das zwi: 
ſchen Oeſterreich und Frankreich herrſchende gute Einvernehmen nur zu 
erhöhen geeignet ſind. Der erſte Geſandtſchafts⸗Sekretär Vicomte 
de Serre war der Ueberbringer dieſer Depeſchen, welche bereits meh⸗ 
rere Konferenzen des Baron Bourqueney mit dem Grafen Buel, dem 
auch Vicomte de Serre beigezogen wurde, zufolge hatten. Es hat den 
gegründeten Anſchein, als ob das wiener Kabinet jenen Moment doch 
noch nicht aus den Augen ließe, wo feine energiſche Sprache Rußland 
gegenüber zur Nothwendigkeit werden dürfte. Wie mir verſichert wird, 
ſoll Graf Valentin Eſterhazy, welcher noch im Laufe dieſer Woche nach 
Petersburg abgeht, derartige Inſtruktionen erhalten haben, daß in 
Petersburg jeder Zweifel über die Geſinnungen des wiener Kabinets 
ſchwinden muß. — Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat abermals in der 
Perſon des Attaché Mr. de Toqueville einen Zuwachs erhalten. Herr 
v. Toqueville iſt der Sohn des bekannten franzöfiihen Diplomaten, 
der bereits zu wiederholtenmalen mit dem Portefeuille des Aeußern 
betraut war. — Heut um die Mittagsſlunde hielt Sir Hamilton Sey⸗ 
mour bei Hofe feine feierliche Auffahrt und hatte die Ehre, dem Kai: 
ſer ſeine Kreditive zu überreichen. Gleichzeitig hat derſelbe eine Ein⸗ 
ladung zur kaiſerlichen Tafel erhalten. 

2 Wien, 11. Dezember. [Meyerbeer und die Arbeitsein: 
ſtellung der Rezenſenten.] Die vielfach ventilirte Theaterbillet⸗ 
frage, welche den bekannten Journaliſtenſtrike zur Folge hatte, bekam 
kürzlich eine neue Wendung. Im Salon eines hieſigen Schriftſtellers, 
welcher an einem der jüngſtoergangenen Abende den eben anweſenden 
Meyerbeer und die meiſten Redakteure der größeren hieſigen Jour⸗ 
nale zu ſich geladen hatte, wurde dahin übereingekommen, daß Meyer⸗ 
beer, falls die feindſelige Maßregel von Seite der Oberdirektion nicht 
rechtzeitig zurückgenommen wird, die perſoͤnliche Leitung der auf den 
20. d. M. anberaumten Aufführung des „Nordſterns“ ablehnt und zu⸗ 
gleich am ſelben Tage Wien verläßt. Falls Meyerbeer durch irgend 
welchen Grund ſich abgehalten ſähe, dem gegebenen Verſprechen nicht 
nachzukommen, würden die Journale nicht nur, wie früherem Beſchluſſe 
gemäß, die Aufführung, ſondern die Exiſtenz des „Nordſterns“ ſelbſt 
ignoriren. Meyerbeer hat aber bekanntlich von je auf die Wirkung 
der Zeitungen ſehr viel gegeben und ſonach iſt nicht zu zweifeln, daß 
es durch dieſen Zwiſchenfall eheſtens gelingen dürfte, der halsſtarrigen 
Oberleitung der Hoftheater die bezüglichen Zugeſtändniſſe abzuzwingen. 
Ueberhaupt ſcheint Meyerbeer berufen, die Verwickelung zu Gunſten 
der öffentlichen Organe zu zerlegen. So begab es ſich bei der geſtrigen 
Nordſternprobe, daß Direktor Cornet, in ſeiner bekannten Manier 
mit Meyerbeer ſprechend, von Letzterem mit den Worten zurechtgewie⸗ 
ſen wurde: „Wollen Sie nicht vergeſſen, wer Sie ſind und wer ich!“ 
Damit brachte der Generalmuſikdirektor aus Berlin den Operndirektor 
von Wien zum Schweigen. — Der bisherige Präſident des Oberlan⸗ 
desgerichtes in Peſth, Graf Nadasdy, ward ſoeben zum Präſidenten des 
neuen Urbarialgerichtes ernannt. 


Ruf land. 

TI Warſchau, 9. Dez. Leider kann ich Ihnen über die 
Krankheit des Feldmarſchalls, Fürſten Paskewitſch, immer noch nicht 
viel Troͤſtliches mittheilen. Dr. Oppolzer aus Wien, welcher be⸗ 
reits ſeit einigen Tagen hier weilt, und welcher auf 14 Tage enga⸗ 
girt iſt (beiläufig geſagt, um den Preis von 1000 Fl. C. M. täglich), 
behandelt den hohen Kranken gemeinfhaftlih mit einem jungen hieſi⸗ 
gen Arzte, Dr. Katarzynski, der ſich durch ſeine glänzenden Faͤhigkeiten 
das Zutrauen mehrer hochgeſtellter Perſonen erworben hatte. Die all: 
gemeine Theilnahme läßt nicht nach; alle Einwobner des Königreichs, 
von welcher politiſchen Farbe fie auch fein mögen, fühlen tief die 
Pflicht der Dankbarkeit, welche das ganze Land dem Fürſten zu tra⸗ 
gen hat. Fürſt Theodor, der einzige Sohn des Feldmarſchalls, kürz⸗ 
lich aus Petersburg hier angekommen, iſt raſtlos um den Vater be⸗ 
ſchäftigt, und läßt mehrmals täglich außer den beiden obenerwähnten 
ordinirenden Aerzten, die ſämmtlichen bedeutendſten übrigen Aerzte der 
Stadt zu Konfilien ins Schloß berufen. — Interimiſſiſch iſt durch 
ein allerhoͤchſtes kaiſerliches Handſchreiben der Graf Vincenz Kra⸗ 
ſinski, General der Kavallerie und Mitglied des Reichraths, zum 
ftellvertretenden Praſidenten des Adminiſtrationsrathes des Königreichs 
Polen ernannt worden. Dieſe Ernennung hat hier einige Senſation 
erregt. Bekanntlich iſt Graf Kraſinski ein Pole und einer der glän⸗ 
zendſten Generale der ehemaligen Napoleoniſchen Armee. Auch über 
den Herzog Georg von Mecklenburg, Schwiegerſohn des Oheims 
Sr. Maj. des Kaiſers, des verſtorbenen Großfürſten Michael Paulo⸗ 
witſch, tauchen hier jetzt bezüglich der Statthalterſchaft allerlei Gerüchte 
auf. — Geſtern Mittags 12 uhr fand hier die feierliche Beerdigung 
des Grafen Adam Oſcharowski, Generals der Kavallerie und Prä⸗ 
ſidenten der hieſigen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft ftatt. Der Verblichene, 
ein Greis von 79 Jahren, gehörte einer der erſten Familien des 
Landes an, und hatte ebenfalls ſeiner Zeit in der polniſchen Kriegs⸗ 
geſchichte eine namhafte Rolle gefoielt. — Seit ein paar Wochen 
iſt die zur künftigen Militäraushebung vorbereitende ſog. Super⸗ 
reviſton bereits im ganzen Lande im Gange. In jedem Gouverne⸗ 
ment iſt zu dieſem Zwecke eine eigene Rekrutirungskommiſſion errichtet, 
beſtehend aus einem Stabsoffizier des Invalidenkommando's, einem 
Militärarzt, einem Beamten der Kreisregierung (Kreischef) und einem 
der Kommunalbehörde. Dieſe Kommiffionen bereifen eine Stadt: und 
Landgemeinde nach der andern, und die Kommunalangehörigen in dem 
Alter von 20 bis 35 Jahren werden von ihr einzeln in Betreff ihrer 
Körperbeſchaffenheit und ihrer Familienverhältniſſe ſuperrevidirt. 
Da dieſe Handlung erſt im Februar zu Ende kommt, fo dürfte die 
eigentliche Aushebung nicht vor Ende März oder April ſtattfinden, 
wozu für dieſesmal ausnahmsweiſe zehn Rekruten von ſe 


1000 Einwohnern normirt ſind. — Ueber die Friedensausſich⸗ 
ten werden auch hier bereits zahlreiche Stimmen laut. 


Beſonders 
hebt man als charakteriſiſch hervor, daß engliſche Blätter mr am 
meiften für die Wahrſcheinlichkeit eines nahen Friedens kämpfen (9) 


während fie doch bisher in der ganzen Preſſe für die biſſigſten Kriegs: 
helden gelten konnten. An den quaſi⸗ruſſiſchen Propoſitionen 
iſt nun freilich, wie ich Ihnen aus befier Quelle ebenfalls verſichern 
kann, kein wahres Wort, aber nach den neulichen Erörterungen 
eines gewiſſen Kabinets, ſollte es uns durchaus nicht Wunder nehmen, 
wenn eine Vermittelung (und dann wohl wahrſcheinlich mit günftigem 
Erfolge) von einer Seite angeſtrebt würde, von welcher man fie am 
Und im Grunde ſehnen ſich nach dem Frieden 
wohl alle, und je bramarbaſtrender einer auftritt, deſto glücklicher würde 
er ſein, wenn man ihm die Hand böte. Denn auch die größte Opfer⸗ 
freudigkeit hat ihr endliches Ende, und wenn dieſer Winter nicht zu 
einer Annäherung benutzt wird, fo iſt dem Kriege wahrlich kein Ende 
abzuſehen. Welche Ausſichten ſich nun aber für die nächſte Campagne 
Daß Rußland bei 
verhältnißmäßig nur geringen Anſtrengungen von den konvulſtoiſchen 
Anſtrengungen ſeiner Gegner nur wenig zu fürchten hat, das weiß 
man hier am beſten. Rußland zieht feine Fühlhorner ein und iſt 


wenigſten erwartet. 


ſtellen, liegt am Tage. Ein Feldzug in Rußland! 


ſchon dadurch unantaſtbar. 


Frankreich. 
Paris, 9. Dez. 


Eiſenbahn die Rückreiſe nach Turin an. 
feinen Weg von den Zuilerien aus durch den Triumphbogen, über den 


Carrouſelplatz, durch die Straßen Rivoli und Caſtiglione, über den 


Vendomeplatz, durch die Friedensſtraße und über die Boulevards. 


Prinz Napoleon begleitete den König, deſſen Abſchied von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin äußerſt herzlich war, auf den Bahnhof und verweilte 


bei ihm bis zur Abfahrt des Zuges. Nach dem Conſtitutionnel fand 
bei der geſtrigen Ankunft am reich beleuchteten und feſtlich geſchmückten 
Bahnhofe der Nordbahn kein amtlicher Empfang ſtatt. 
lizei⸗Präfekt und ein kaiſerlicher Stallmeiſter harrten des Fürſtenpaares. 
Es hatten ſich jedoch, außer dem Verwaltungsrathe der Bahn, auch 
zahlreiche Damen im Warteſaale eingefunden, welche die Majeſtäten mit 
lebhaften Zurufen begrüßten. Sieben Wagen, worunter zwei Gala⸗ 
Equipagen, brachten die Mafeftäten von dem bei ihrem Einſteigen in 
bengaliſchem Feuer erglänzenden Bahnhofe durch die feſtlich geſchmück⸗ 
ten und beleuchteten Straßen, wo die zahlreich verſammelte Menge 
ihnen Vivats rief, nach den Tuilerien. — Nach dem Moniteur langte 
die Leiche des Admirals Bruat geſtern Früh zu Marſeille an, wo am 
nämlichen Tage auch die Dampf⸗Fregatte Magellan mit Artillerie und 
Genie⸗Truppen der Garde von Toulon eintraf. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben ein Feſt unter ihren Schutz 
genommen, das am 20. im Saale der großen Oper zum Beſten der 
Nothleidenden des am dichteſten bevölkerten und größtentheils von Ar⸗ 
beitern bewohnten achten Bezirks von Paris ſtatthaben wird. — Das 
für den 20. dahier erwartete Eintreffen der aus der Krim zurückkeh⸗ 
renden Truppen ſoll am 23. im Induſtrie-Palaſte durch ein großarti⸗ 
ges Banket gefeiert werden, deſſen Koſten die pariſer Bevölkerung und 
namentlich die Nationalgarde tragen wird, die ſich bei den ſchon er⸗ 
öffneten Unterzeichnungen ſehr eifrig betheiligt. Wie verlautet, ſoll das 
Feſtmahl, bei dem die Zahl der Gedecke 18: bis 20,000 betragen 
dürfte, Mittags um 1 Uhr beginnen und bis gegen 4 Uhr dauern. 
Die Speiſen werden blos in kalter Küche beſtehen, für Bordeaur, 
Champagner dc. jedoch reichlich geſorgt fein, Nur eine beſchränkte An⸗ 
zahl der Feftgeber, die zu dieſem Zwecke unter ſich loofen werden, wird 
dem Mahle beiwohnen. Gerüchtsweiſe verlautet, daß der Kaiſer den 
Vorſitz zu führen beabſichtige. — Man verſichert, daß mehreren her⸗ 
vorragenden Männern der Literatur und der Kunſt die Aufnahme in 
den Senat zugedacht ſei; namentlich werden Alfred de Vigny, Auber, 
Ingres und Delacroir bezeichnet. 5 

Es wird mir aus wohlunterrichtetem Munde verſichert, daß der 
Kaiſer dem Lord Cowley erklärt habe, er ſei entſchloſſen, mit der eng⸗ 
liſchen Regierung gemeinſchaftliche Sache zu machen und den Krieg 
ſtandhaft und energiſch bis zu dem Punkte zu führen, wo Rußland 
direkte Vorſchläge zur Wiederherſtellung des Friedens machen werde. 
Wenn er die öſterreichiſchen Inſinuationen nicht unbedingt zurückgewie⸗ 
fen habe, fo ſei das blos aus dem Grunde geſchehen, weil den öſter— 
reichiſchen Tergiverſationen gegenüber kein anderer Ausweg bleibe, wolle 
man dieſer Macht anders nicht ſofort den Krieg erklären. Er werde 
aber in dieſer Frage dem Beſchluſſe des engliſchen Kabinets ohne Wei: 
teres beitreten. — Die Stadt Paris hat eine Anleihe von 50 Millio: 
nen Franken beſchloſſen. ö (K. Z.) 

Paris, 9. Dezbr. Hr. Despreaux im heutigen „Conſtitutionnel“ 
lüftet den Schleier, der uns das Weſen der Canrobertſchen Miſ⸗ 
ſion bisher verhüllt hat. Die Sache iſt die: Als Canrobert nach 
Stockholm ging, ſandte Oeſterreich zeitig den General Langermann 
auf ſeinen Poſten am ſchwediſchen und den Grafen Hartig auf ſeine 
Stelle am däniſchen Hofe ab. Wozu anders, als um zu kooperiren? 
Man kennt das. Die Cooperation iſt Oeſterreichs Leidenſchaft. 
Preußen ließ alle Minen ſpringen, um die Neutralitäi der ſkandina⸗ 
viſchen Höfe aufrecht zu erhalten. Vergebens. Sie iſt gebrochen. 
Canrobert hat einen „diplomaitſchen“ und einen „eventuell militäriſchen“ 
Akt zu Stande gebracht. Das wird auf einer großen Spalte des 
Conſtitutionnel erzählt. Wir ſind darum nicht klüger als zuvor. Die 
eventuell militäriſche Aktion läßt ſich errathen, Zweck und In⸗ 
halt der diploma tiſchen bleiben aber fo dunkel, wie vorber. Laſſen 
wir die Phantafiegemälde des Herrn Despreaur auf ſich beruhen, es 
bringt unſre Neugier nicht um einen Schritt weiter. — Hr. Thier 

jetzt wieder Bonmots cireuliven, und das iſt ein böſes Zeichen. 
Wenn Thiers Witze macht, pflegte man unter Louis Philipp zu ſagen, 
ſo bedeutet das nichts Gutes. Sein Witz iſt die weiße Frau der 
franzöſiſchen Dynaſſien, er kündet irgend ein Unheil an. Louis Napoleon 
joll übrigens gut gelaunt fein und vor dem Spuk keine Furcht zeigen. 
Der König von Sardinien würde es vielleicht weniger gut auf- 
nehmen, wenn er erführe, was des Ex⸗Miniſters beißende Zunge über 
ihn geäußert hat. Der König verläßt uns morgen. Er nimmt die 
Tour über Lyon und geht direkt nach Turin. Die Reife nach Brüffel, 
von welcher früher die Rede war, die aber, wie ich Ihnen ſogleich 
ſchrieb, nicht zu Stande kommen wird, weil Viktor Emanuel über 
die ihm nicht gelegenen Friedens ⸗Agitationen des Königs Leopold un: 
gehalten iſt, findet mithin unzweifelhaft nicht ſtatt, ſo wenig als der 
König von Belgien der „Einladung Louis Napoleon's Folge ges 
geben hat. — Ich theilte Ihnen mit, Perſigny werde wahr: 
ſcheinlich nach Paris kommen, um über den Erfolg feiner Verhandlun⸗ 


gen über die öſterreichiſchen Propoſitionen mündlich zu berichten. Ich E 


höre, daß heute im engliſchen Kabinet ein Beſchluß über dieſe 
Angelegenheit gefaßt werden ſoll, und daß man hier zu mor⸗ 
gen Nachrichten über den Ausgang dieſer Berathung erwar⸗ 
tet. Eine Thatſache, die für dieſen Punkt noch von Wichtigkeit if, 
kann ich verbürgen, daß Oeſterreich ſich in Paris und London ſehr 
ausführlich über ſeine Beziehungen zu den kriegführenden Parteien in 
einem Sinne ausgelaſſen hat, wonach die Vermittelung des wiener 
Kabinets durch den Allianzvertrag, den es mit den Weſſmächten ge⸗ 
ſchloſſen bat, keineswegs ausgeſchloſſen wird. — Die Regierung iſt 
eifrig mit dem Budget beſchäftigt. Man will es beſchleunigen, um 


Wie der Moniteur meldet, ſind der Kaiſer und 
der König von Sardinien geſtern Abends 7 Uhr von Compiegne hier 
eingetroffen. Heute Morgens 94 Uhr trat der König auf der lyoner 
Der königliche Zug nahm 


Blos der Po: 
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ben, die bei deſſen letztem Zuſammenſein laut wurden. (B. B. Z.) 


Großbritannien. 


zu haben; das Frübſtück iſt binterher fo very, very nice. Aber nicht 
alle Bewohner von Belgravia lieben dieſes Weſen und nach jahrelan⸗ 
gen Quängeleien hat man eine Reihe von Streitfragen vor den con- 
sistory court, ein geiſtliches Gericht, gebracht. Die bunten Wachs⸗ 
lichte und die goldgeſtickten Decken hat man nach Doktors' Commons 
geſchleppt, wo David Copperfield ſeine Studien machte, und dem 
Richter vorgelegt, der da thronet wie der wolkenſchüttelnde Zeus. Mr. 
Weſterton, Kirchenvorſteher, und andere klagen contra und entgegen 
Mr. Liddel, Pfarrer von St. Pauls, Belgravia, daß er verurtheilt 
werde, aus beſagter Kirche zu entfernen den Altar oder Hochaltar, 
oder das Stück kirchlichen Geräthes ſammt dem daran befeſtigten 
Kreuze, desgleichen die beiden vergoldeten Leuchter ſammt den darin 
befindlichen Lichten, desgleichen den Kredenztiſch, desgleichen die ver⸗ 
ſchiedenen, namentlich 5 bunten Decken, fo gleichzeitig oder abwechſelnd 
auf dem Altar liegen, desgleichen das Gitter, welches den Chor vom 
Schiffe trennt, endlich einen entſprechenden und anſtändigen Kommu⸗ 
nionstiſch gemäß dem 82. Kanon aufzuſtellen, alles zur Vermeidung 
der Rechtshilfe. Die Antwort des Verklagten iſt, wie ſich erwarten 
läßt; während er in der That dieſe Aeußerlichkeiten für ſo wichtig 
hält, daß er um ihretwillen den Frieden der Gemeinde ſtört, bemüht 
er ſich vor Gericht, ſie für ganz unweſentlich und unabſichtlich auszu⸗ 
geben. Der Kredenztiſch ſei bequem, die Lichter brauche er, um beſſer 


langen Verzeichniß der Kirchen, in denen die eine oder andere Einrich- 
tung beſtehe; und endlich atteſtiren verſchiedene Pfarrkinder, daß ihre 
religioͤſen Gefühle durch die Entfernung dieſer Gegenſtände aufs tieffte 
würden gekränkt werden. Geſtern verkündete der Richter das Erkennt⸗ 
niß mit Gründen und brachte drei Stunden darüber zu. Ich kann 
unmöglich in dieſes Bergwerk von Gelehrſamkeit einfahren. Der 
Spruch lautet, daß der Steinaltar und das Kreuz, desglei⸗ 
chen die bunten Decken zu entfernen; das Gitter werde 
gemißbilligt, aber nicht die Wegnahme verordnet. Die 
meiſten Schwierigkeiten machten dem Richter die Leuchter und Lichte. 
Sofern es wirklich dunkel in der Kirche ſei, mochten ſie ſtehen bleiben 
und benutzt werden. Aber wie mit unangezündeten Kerzen? Soll, 
rief er in Verzweiflung aus, ſoll ein Gerichtshof in jedem Falle die 
Länge und die Fabrikation der Kerzen unterſuchen? Nach Prüfung 
aller Autoritäten kam er zu dem Schluſſe, daß ſie nicht klar verdamm⸗ 
lich ſeien und daher ftehen bleiben möchten. Beide Theile haben 
appellirt. (N. 3.) 
Spanien. 

Madrid, 7. Dez. Der franzoͤſiſche Geſandte Marquis Turgot 
hat einen Journalartikel, welcher die Kaiſerin Eugenie beleidigte, beim 
Gerichtshofe denunzirt. Es heißt heute, daß der Finanzminiſter aus⸗ 
treten wolle. 

Die Cortes⸗Sitzung vom 3. Dezember war der Berathung über 
das zwei Tage vorher mit großer Mehrheit in Erwägung gezogene 
Vertrauensvotum für den Kriegsminiſter O'Donnell gewidmet. 
Ein von Calvo Aſenſio vorgeſchlagenes Amendement, das dem Votum 
eine ſeine Tragweite ſehr beſchränkende Faſſung geben ſollte, wurde 
von O'Donnell und dem Staatsminiſter bekämpft und von. feinem 
Urheber unter großem Lärm in der Verſammlung und auf den dicht⸗ 
gefüllten Tribünen zurückgezogen. Die Debatte galt ſodann dem Ver⸗ 
trauensvotum in ſeiner unveränderten Faſſung, das bei der Abſtim⸗ 
mung mit 132 gegen 8 Stimmen genehmigt wurde. Während der 
Sitzung war eine große Menſchenmenge um den Palaſt verſammelt, 
verhielt ſich jedoch durchaus ruhig, obgleich Proklamationen, welche die 
Miliz zu den Waffen riefen, unter ſie vertheilt wurden, was auch auf 
den Tribünen im Sitzungsſaale geſchehen war. Den Wachtdienſt ver⸗ 
ſah das von O'Donnell befehligte Miliz-Bataillon, das ihm am fol- 
genden Abende eine glänzende Serenade bringen wollte. Nach der 
Sitzung empfing O'Donnell bis ſpät in die Nacht hinein die Glück⸗ 
wunſchbeſuche faſt aller angeſehenen Perſonen in Madrid. 


Propinzial-Zeitung. 

— Breslau, 12. Dezbr. Aus authentiſcher Quelle geht uns die 
Nachricht zu, daß des Königs Majellät geruht haben, den hieſigen Ne: 
gierungs⸗Präſidenten Grafen v. Zedlitz Trützſchler und Falkenſtein zum 
Präſidenten der königl. Regierung in Liegnitz zu ernennen und daß die 
Ausreichung der unterm 26. November d. J. allerhöchſt vollzogenen Bez 
ſtallung bereits erfolgt iſt. 


& Breslau, 12. Dezbr. [Verſchledenes.] Bekanntlich it zu 
Hamburg die berühmte Hauptpaſtoratsſtelle an der Kirche zu St. Niko: 
lai vacant. Es haben ſich hierzu viele Theologen und unter ihnen 
mebrere namhafte Prediger gemeldet. Wie nun hamburger Blätter be⸗ 
richten, hat das große Kirchenkollegium 4 Prediger zur engeren Wahl 
geſtellt, unter ihnen befindet ſich auch Herr Propſt Krauſe aus Breslau. 

Angeſehene Organe der Offentlichkeit klagen über Ueberladung der 
Schüler in den höheren Unterrichts⸗Anſtalten mit Arbeit⸗Aufgaben, die 
zu Hauſe gefertigt werden ſollen. Mögen die Klagen nicht unbeachtet 
verhallen, da ſie meiſt begründet ſein dürften. Beſonders bezieht ſich 
dies auf die Klaſſen Quarta und Tertia der Gymnaſien, wo dem Schü⸗ 
ler eine Menge neuer Disciplinen vorgeführt werden, deren Neuheit 


teiniſchen Klaſſiker, der franzoͤſiſchen und rech le an e 
oweniger wird er mi 


Die Angelegenheit der Einrichtung einer großen Speiſe-Anſtalt 
für Arme ſchreitet in erfreulicher Weile vor; die Zeichnungen zur Auf: 


dem geſetzgebenden Körper nicht wieder zu den Klagen Anlaß zu ge: 


London, 7. Dezember. Unter der abſchreckenden Ueberſchrift: 
„Religionskrieg in Belgravia“ bringen die heutigen Zeitungen 
einen Artikel, der ſechs Kolumnen füllt. Belgravia if eine Vor: 
ſtadt im Weſtende, bewohnt von Leuten, die viel Langeweile haben 
und ſich unter Anderm mit Puſeyismus die Zeit vertreiben; und 
der Puſeyismus wird, ſo lange ein Geiſtlicher, der aus der Staats⸗ 
kirche austritt, nicht die Pfründen mitnehmen kann, in wenig mehr 
beſtehen, als ecclesiastical millinery, geiſtlicher Putzmacherei, wie 
„Punch“ ſich ausdrückt. Die Damen finden es ſo charming, einmal 
um 7 Uhr im Winter aufzuſtehen und bei Licht eine kirchliche Feier 


ſehen zu können. Mr. Beresford Hope unterſtützt ihn mit einem 


bringung des nötbigen Kapitals bekunden den weithin bekannten und 
anerkannten Wohlthätigkeitsſinn der Breslauer. Welch' ſchönere An⸗ 
wendung konnte auch von dem Ueberfluß des von Gott geſchenkten irdi⸗ 
ſchen Gutes gemacht werden, als dem Armen eine Labung zukommen 
zu laſſen, der in dieſen Tagen der Noth doppelt leidet, da ſie durch die 
e Jahreszeit unendlich ſchwerer auf den Unglücklichen ſaſtet 
als ſonſt. - 

Der Dramatiker Herr Fröhlich wird Sonnabend den 15. Dezbr. 
ſeine intereſſanten Vorträge im Saale des Tempelgartens zum Be⸗ 
ſten der Anſchaffung von Heizungsmaterial für die Armen wie⸗ 
derbolen. Ein heiterer Abend und das Bewußtſein, dem frierenden 
Proletarier ein warmes Stübchen verſchafft zu haben, wird für das 
kleine Geldopfer, wenn dies ein Opfer genannt werden kann, reichlich 
entſchädigen. 

Herr Kapellmeiſter Tſchirch zu Gera, unſer Landsmann, hat vom 
Herzog von Koburg⸗Gotha den erneſtiniſchen Hausorden erhalten. 


Ich erlaube mir in Hinſicht auf das Referat in Nr. 564 dieſer 
Zeitung über die Egeſtorff ſche Speiſe⸗Anſtalt zu bemerken: f 

1) Scheint mir die Anzahl von 34 Arbeitern zur Zubereitung von 
2100 Portionen zu boch zu ſein. Ein Arbeiter iſt für einen Keſſel bin⸗ 
reichend. Nimmt man Keſſel von 260—265 Quart Raum enthaltend, 
die 250 Portionen geben, fo find für 3000 Portionen 12 Keſſel nötbig. 
Wenn nun noch 6 Arbeiter für andere Dienſte und Hilfsleiſtungen hin⸗ 
zutreten, würden 18 Arbeiter und ein Aufſeher wohl hinreichend ſein; 
je größer das Arbeitsperſonal, je ſchwieriger die Aufſicht. Der Nach⸗ 
mittag und Abend gewähren Zeit, zuläſſige Arbeiten für den folgenden 
Tag zu beſtreiten. 

2) Dem zu langen Verkochen der Speiſen möchte ich entgegentreten; 
es 1 Erfahrungsſache, daß ſolche dadurch an Güte und Geſchmack 
verlieren. 

3) Kraut und überhaupt Blattgemüſe ſättigen zwar für den Augen: 
blick, enthalten aber zu geringen Nahrungsſtoff; Rüben genügen etwas 
mehr, vorzüglich die Unterruͤbe (Wrucke), ſtehen aber den Mehl⸗ und 
Hülſenfrüchten bedeutend zurück; nach meiner Erfahrung halte ich letztere 
für die ſtets anwendbarſten. Von ihnen ſind Bohnen und grober Mais⸗ 
gries die nahrhafteſten; erſtere würden wegen ihres hohen Preiſes wohl 
kaum angewendet werden können. Ungeachtet mehrſeitiger Aufforde⸗ 
rungen, ſolche, als fo einträglich, in größerer Menge anzubauen, findet 
der Anbau derſelben nur in geringer Ausdehnung ſlatt. 

4) Die Beſchaffung von großen Vorräthen hat dem Anſcheine nach 
viele Vortheile; ſolche können aber, vorzüglich bei erſter Einrichtun 
einer Speiſe⸗Anſtalt, ſehr zweifelhaft werden. Es gehören dazu fi 
eignende Keller und Bodenräume, verlangen eine unausgeſetzte, ſachver⸗ 
ſtändige Beaufſichtigung, geben leichte Gelegenheit zu Veruntreuungen, 
die ſchwer in rechter Zeit wahrzunehmen ſind. Hierzu tritt noch das 
nicht immer zu verhindernde Verderben der aufbewahrten Gegenftände, 
welche die Urſache hierzu ſchon beim Ankaufe in ſich trugen. Bei den 
in Berlin eingerichteten Speife-Anftalten ſoll die Beſchaffung der Lebens⸗ 
mittel durch einen Lieferanten ſtattfinden. 

5) Wenn täglich 3000 Portionen Eſſen zubereitet würden, könnte 
vielleicht folgende Eintheilung ſtattfinden: 500 Portionen unentgeltlich 
an arme, arbeitsunfähige Perſonen, 1500 Portionen für den Koſtenpreis, 
1000 Portionen mit einem Zuſchuß von 20 pCt. Angenommen, die 
Portion würde der Anſtalt 1% Sgr. koſten, fo. würden die 500 unent: 
geltlich zu verabreichenden Portionen täglich 625 Sgr. koſten; von den 
mit 20 pCt. Zuſchuß abzulaſſenden 1000 Portionen kämen zugute 
250 Sgr.; es blieben ſonach 357 Sgr. = 12% Thlr., welche täglich 
zungeſchoſſen werden "müßten, Wenn bis Ende Juni hinaus gegriffen 
würde, wäre für dieſe 181 Tage ein Zuſchuß von 2262 Thlr. 15 Sgr. 
erforderlich. Nach meiner unvorgreiflichen Anſicht iſt es Hauptſache, der 
größten Armuth und Hilfsbedürftigkeit entgegenzutreten. 

Das moöglichſt ſchnelle Inslebentreten einer Speiſe⸗Anſtalt ſcheint 
mir dringendes Bedürfniß zu ſein; daher Einrichtung derſelben, die 
monatelange Zeit erfordert, einer ſpäteren Zeit überlaſſen bleiben könnte. 
Anſtalten dieſer Art werden zu jeder Zeit eine bedeutend wohlthätige 
Einwirkung auf die ärmere Klaſſe gewähren. BT 


Breslau, 12. Dez. Am 10. d. M Morgens in der 7. Stunde wurden 
zwei hieſige Tagearbeiter in der Stockgaſſe polizeilich überraſcht und feſtge⸗ 
nommen, als dieſelben 5 Scheffel Weizen fortzuſchaffen ſuchten, den ſie wie 
ſich ſpäter ergab, in der vorangegangenen Nacht aus einem in der Kleinen⸗ 
Groſchengaſſe belegenen Schüttboden mittelſt gewaltſamen Einbruchs und 
Einſteigens durch das Dachfenſter entwendet hatten; Marſtallgaſſe Nr. 1 
ein zur Schau ausgehängtes Umſchlagetuch im Werth von 2 Thlr. wahr⸗ 
ſcheinlich entwendet find am 10. d. 2½ Quart Butter in u. Quart 
ſtücken, gm eine Flaſche mit Sahne, polizeilich in Beſchlag genommen 
worden. Gefunden wurden: ein Theil eines ſilbernen Armbandes, 2 Schlüſſel. 
Verloren wurden: ein Portemonnaies, enthaltend 2 Thlr. 15 Sgr. baares 
Geld; ein Armband von Granaten, 12 bis 15 Thlr. im Werth; ein goldener 
Uhrſchlüſſel, im Werthe von 3 Thlr. Vol. ⸗Bl.) 


a Görlitz, 11. Dezbr. (Unglücksfall.] Geſtern Nacht zwiſchen 
12 und 1 Uhr ereignete ſich in dem hieſigen Militär-Arreſte des Kaiſer⸗ 
trutzes ein Unglücksfall, indem zwei Arreſtanten von Rauch betäubt auf⸗ 
gefunden wurden. Ungeachtet der ſofortigen Verſuche des Herrn Stabs⸗ 
arztes Nöhte, beide zum Leben zurückzubringen, gelang dies erſt gegen 
5 Uhr Früh mit dem einen, der andere erwies ſich als völlig todt. — 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß hier wahrſcheinlich der Grund in 
dem Drucke der kalten Luft auf die kleine enge Eſſe des Ofens des 
Arreſilokales zu ſuchen iſt, da der wachthabende Unteroffizier vor der 
Einfeuerung die Klappe geöffnet hat. 


g. Waldenburg, 9. Dez. (Schluß des Verwaltungsberichtes.) V. Käm⸗ 
merei⸗Hauptkaſſe. 8 Fesßtaſſ Dieſelbe ſchloß 1834 in Einnahme und 
Ausgabe gleich mit 481 Thlr. 11 Sgr. 10 Pfd. Nach der im Laufe dieſes 
Jahres angefangenen größeren 1 zung hat die Forſtkaſſe eine Einnahme 
von 3754 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. 12 abt; hierzu das zum Bau des Rathhau⸗ 
ſes gelieferte Holz mit 1118 Thlr. 27% Sgr., in Summa 4873 Thlr. 18 
7 Pf. Der künftiges Jahr abzuholzende Beſtand iſt mindeſtens a 
Thl. anzuſchlagen. Die Ausgabe betrug dieſes Jahr 384 Thlr. 6 
Sgr. b. Die Gefängnißkaſſe, welche bis ult. Oktbr. d. nur einen geringen 
Uberſchuß gewährt hat, wird hoffentlich mit ult. Dezbr. ihre Endfi Haft er⸗ 
reichen, da bereits zwiſchen dem königl. Kreisgericht und dem Magiſtrat Uns 
terhandlungen wegen gaͤnzlicher Uebernahme der Gefängnißverwaltung ſeitens 
des königl. Kreisgerichts gepflogen werden. . Dyherrn⸗Czettritz⸗Hofkaſſe. 
Dieſe Kaſſe, welche das erſtemal geſondert von der Kaͤmmereikaſſe im Etat 
erſcheint, ergiebt für das Jahr 1856 eine Mehr⸗Einnahme, da die Miethe 
für die Kriſterſche Fabrikarbeiter⸗Kranken⸗Anſtalt in Zugang kommt. 
Für das Jahr 1835 iſt ein Ausfall zu erwarten, da einige Woh⸗ 
nungen wegen Mangel an zahlbaren Miethern leer geblieben und einige 
Miethreſte inexigibel geworden — d, Rathhausbau⸗Kaſſe. Dieſer Kaſſe 
wurden am 1. April d. J. 15,000 Thlr. aus der Kaͤmmerei⸗Kaſſe überwie⸗ 
fen, Um jedsch den ganzen Beſtand nicht nutzlos ein Jahr liegen zu laſſen, 
wurden gegen 4 pCt. Zinſen bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe bis zum 1. April 
1856 10,000 Thlr. untergebracht und in der neuen Staatsprämien⸗Anleihe 
214 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. angelegt, ‚fo daß incl, der Zinfen und des Erlöſes 
für verkaufte Materialien an Baugeldern 4841 Thlr. 6 Sgr 5 Pf. dispo⸗ 
nibel blieben. Bis jetzt ſind 3005 eben worden; für Erdarbeiten 1264 Thlr. 
10 Sgr., für Maurerarbeit hlr., für Schieferdeckerarbeit 510 Thlr., 
für Klemptnerarbeit 300 Thlr., Steinmetzarbeit 720 Thlr., Schmiedearbeit 

Thir. A Sgr. 8 Pf., für Steine incl, Anfuhr 1110 lr. 22 Sgr. 6 Pf., 
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angeſetzt waren. Für den eigentlichen Rathhausbau dürfte 
7000 Thlr. ausgegeben worden fein, Der Vorſchuß in die Rathhausbaukaſſe 
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Einnahme von 14,594 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. und einer Ausgabe von 14,006 
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Kade aun ce welches 1854 514 Thlr. betrug, iſt ebenfalls im laufenden 
geblieben, da die Zeitverhältniſſe neuen mungen nicht gün⸗ 
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die Chauſſirung der Cochiusſtraße. Dieſelbe hat 1018 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
gekoſtet. Die Länge derſelben beträgt 73% Ruthe, demnach koſtet 
die Ruthe nicht Sars 14 Thlr. Der Etat pro 1856 weiſt incluſive 
611 Thaler 10 Sgr. Servis, von Steuern und Berechtigungen eine 
Einnahme von 6346 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. nach. Für reine Perſonallaſt 
ſind nur 3180 Thlr. anzuſehen. Im Jahre 1844 betrug die Perſonalſteuer 
26% Sgr. per Kopf, während das Einkommen aus Kämmerei⸗Vermögen 
nur ein Drittel der Verwaltungskoſten deckte. Im Jahre 1854 deckte das 
Einkommen des Kämmerei⸗Vermögens faſt die Hälfte der Verwaltungskoſten 
und nach der N rd von 1852 mit 4244 Seelen kommt 25%, Sgr. 
Perſonalſteuer per Kopf. Erwägt man nun noch, daß im Jahre 1844 auf 
den Bürgern fümmtliche Wacht: und Juͤngſtendienſte hafteten, fo iſt die 
Vexminderung der Belaſtung noch höher anzuſchlagen. 

Die durch den Ankauf des Meniusſchen Grundſtücks und den Bau des 
neuen Rathhauſes von den Bürgern befürchtete Vermehrung der Abgaben, 
iſt nicht eingetreten, ja es hat ſogar eine Verminderung ſtattgefunden, denn 
im Jahre 1854 wurden rechnungsmäßig aufgebracht 3641 Thlr., während im 
laufenden Jahre nur 3609 Thlr. aufgebracht werden. Sind aber erſt die 

rojektirten Kommunalbauten vollendet, fo werden aus dieſen neuen Gebäu⸗ 
en auch erhöhte Einnahmen für die Kämmerei⸗Kaſſe erzielt. 

x. Brieg, 11. Dezember. Daß unſer verehrter Polizei⸗Sekretär 
Herr B. G. Wittig heut ſein 70jähriges Geburtsfeſt feiert, glaubt 
Niemand, der den rüſtigen Mann ſieht und feine beifpiellofe Amtsthä— 
tigkeit kennt, mit der er der Stadt und dem Staate ſeit einigen vierzig 
Jahren in muſterhafter Treue und Ausdauer dient! Trotz ſeines ſchwe⸗ 
ren Berufs, dem er ſich täglich durch mindeſtens 12 bis 16 Stunden 
widmet, zeichnet er ſich durch eine ſeltene Humanität aus, welche ihm 
ſtets die allgemeinſte Liebe und die beſondere Achtung aller ſeiner vie— 
len Vorgeſetzten und ſeiner Mitbürger erhalten mußte. Seine Berufs— 
treue und Redlichkeit iſt hier ſprüchwörtlich geworden! Die Kunde von 
Hrn. Wittigs heutiger Geburtsfeier hatte die angeſehenſten Bürger der 
Stadt veranlaßt, ihm ein Zeichen der Liebe und Werthſchätzung durch 
Ueberreichung eines ſchönen ſilbernen Pokals zu geben, welche Gabe der 
Achtung noch dadurch erhöht wurde, daß die Aushändigung in Gegen: 
wart des Magiſtrats unter der herzlichſten Anſprache und Beglückwün⸗ 
ſchung dieſes wahrhaften Ehrenmanns ſtattfand, der ſicherlich längſt 
den gerechteſten Anſpruch auf die Anerkennung der hohen Staatsbehör: 
ee ſich erworben hat! Möge er noch lange unſerer Stadt erhalten 

eiben. 


u Oels, 8. Dez. Auch unſere Stadt beſigt eine Kleinkinderbe⸗ 


wahranſtalt, in welcher Kinder vom 2. Lebensjahre an bis zum ſchul— 


pflichtigen Alter den Tag über nicht nur aufbewahrt und geſpeiſet, ſon⸗ 
dern auch, Dank der unermüdlichen Fürſorge der Frau Major von 
Bentheim und der regen Theilnahme des Herrn Bürgermeiller 
Nieckſch, erzogen werden. — Dieſe Anflalt ſteht unter einem Kurato⸗ 
rium — Herrn Bürgermeiſter Nieckſch und Prorektor Dr. Bredow — 
einem Vorſtande — Frau Oberſt von Reſtorff, Frau Major v. Bent⸗ 
heim und Frau Bürgermeiſter Nieckſch — und einem Ausſchuß von 6 
Mitgliedern. — Eine Zahl Frauen beſucht in beſtimmter Reihenfolge 
täglich die Anſtalt. Die Rendanturgeſchäfte mit der Korreſpondenz be: 
ſorgt Herr Lehrer Müller. Die Fonds der Anſtalt beſtehen in einem 
Grundkapital von 519 Thaler, und in firirten Beiträgen der Vereins— 
mitglieder jährlich circa 200 Thaler, fo wie in außerordentlichen Ge: 
ſchenken und Zuwendungen. — In Folge Einladung des Vereinsvor— 
ſtandes verſammelten ſich beut im Reſſourcenlokale mehrere Damen, um 
mit dem Kuratorium die ökonomiſchen Verhältniſſe der Anſtalt zu bes 
rathen. Erfreulich war es zu bemerken, wie bereits mehre Damen auch 
für eine Weihnachtsbeſcheerung geſorgt haben und noch ſorgen, nicht 
minder angenehm zu hören, daß ſich die Einkünfte der Anſtalt vermeh⸗ 
ten — es wurden vom 1. Okt. d. 3. bis heut über 84 Thaler verein: 

ahmt — wodurch die Hoffnung gerechtfertigt wird, daß im künftigen 

ahre die Grenzeu der Anſtalt erweitert, und ſomit immermehr das 
Himmelreich in den Herzen der armen Kleinen gewahrt werden wird, 
das ihnen doch fo leicht durch die Ungunſt der Verhältniſſe, in denen 
fie leben, entfremdet werden kann 


= arnowitz, 10. Dezember. [Feuer. — Wohlthätigkeit.] 
In der verwichenen Nacht verheerte in dem eine halbe Meile von hier 
delegenen nakloer Dominial⸗Gehöfte eine Feuersbrunſt drei mit Ge: 
treide gefüllte Scheuern und ein an dieſelben ſtoßendes Gefängniß, in 
welchem Letzteren ein Gefangener ſich befunden haben ſoll, von dem es 
noch nicht ermittelt, ob derſelbe verbrannt, oder ob er Gelegenheit zum 
Entweichen gefunden haben mag. Auch if die Entſtehungs⸗Urſache noch 
unbekannt, doch ſoll die Vermuthung nahe liegen, daß der Gefangene 
durchgebrochen und zum Abſchiede die Gebäulichkeit in Brand ge⸗ 
eckt habe. h . - 
s In unferer Einwohnerſchaft lebt von jeher ein reges Mitgefühl für 
die nothleidenden Brüder. Gering wie vornehm hat ſich immer da, 
wo Gelegenheit zur Wohlthaͤtigkeit ſich darbot, unter Beſeitigung aller 
Standes: und Konfeſſtons⸗Unterſchiede zur Abhilfe verbunden. Im Noth⸗ 
Fahre 1847/48, wurde die Kalamität in biefiger Stadt durch eine 
Suppenvertheilung bedeutend gelindert. Krankheiten wurden vermieden, 
und viele Familien dem gänzlichen Untergange entriſſen. Auch für dieſes 
Jahr wird eine ähnliche wohltbätige Anſtalt ins Leben gerufen. Ein Aufruf 
zur freiwilligen Betheiligung — da Kommunalmittel Alles zu gewäh⸗ 
ren außer Stande find — zirkulirt bereits unter den bekannken Wohl⸗ 
thätern, und verſpricht nach den begonnenen vorläufigen Erfolgen auch 
für diesmal die Ausſicht, daß es möglich fein wird, während der Winter⸗ 


Monate, die Bedürftigen mit warmen, aus Fleiſch, Brodt und Suppe| ſt 


beſtehenden Mahlzeiten, täglich zu regaliren, und ſoll dieſe Anſtalt, wenn 
Raum und Umſtände es geſtatten, auch dahin ausgedehnt werden, daß 
außer der unentgeltlichen Vertheilung, auch Portionen gegen Bezahlung 
der Selbſt⸗Koſtenpreiſe verabreicht werden können. Die Letztern dürften 


ch um fo billiger geſtalten, da die Ankäufe alles Bedarfs dazu, imf 


Ganzen alſo zu mäßigen Preiſen erfolgen, und ein Mitglied unſerer 
Bürgerſchaft die Leitung und Vertheilung unentgeltlich übernimmt, eine 
Rubrik von Verwaltungskoſten alſo gar nicht exiſtiren wird. Herr 
Apotheker Cochler hat fein Küchen⸗Lokal bereitwillig zur Dispofition 
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geſtellt. Nach einem approximativen Anſchlage dürfte die aus einem 
Viertel⸗Pfund Fleiſch, einem Viertel⸗-Pfund Brodt und einem ſchleſiſchen 
Quart Suppe, Letztere abwechſelnd mit Reis, Hirſe, Graupe, oder 
N angeſchüttet — beſtehende Portion auf 1% Sgr. zu ſtehen 
ommen. 

„So klein unfer Ort, fo beſchränkt die Nahrung, fo ſehr auch jeder 
Einzelne unter dem Drucke der Theuerung leidet, jo fehlt es doch nie: 
mals, wenn es gilt dem Bedürftigen zu helfen, den Hungernden zu 
Gurt dem Obdachloſen ein Aſyl zu gewähren, an freiwilligen Wohl— 
thätern. 

In letzterer Beziehung kommt in einer morgenden Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, die von unſerem verehrten Mitbürger, Stadt⸗Aelteſten Herrn 
Direktor Klauſa erfolgte tt eines feiner anſehnlichen, hierorts 
belegenen Häuſer zum Zweck der Aufnahme von Obdachloſen, zum Vor: 
trage. Nachdem den für die Annahme ſolcher Schenkungen vorgeſchrie— 
benen Formalitäten wird genügt, und von der königlichen Regierung 
die Genehmigung ertheilt worden fein, werden die Anſtalten zur Auf: 
nahme der Obdachloſen ſofort getroffen werden, und eine Deſignation 
der dieſer Wohlthat Würdigen erfolgen. 


Klein⸗Zyglin, Kreis Beuthen, 10. Dezember. [Unglücksfall.] 
Am 2. d. M. gegen Abend begab ſich der hieſige gräflich Henkel von 
Donnersmarkſche Revierförſter Hillebrand aus Veranlaſſung ſeiner 
Dienſtobliegenheiten in's Revier. Da es anfing dunkel zu werden, flieg 
er in eine im Revier errichtete Fuchsbaude — ein auf einem Baume 
zur Auflauerung des Fuchſes errichtetes kleines Häuschen — und machte 
daſelbſt Feuer aus Holzkoblen, Als Hillebrand die Nacht und den fol: 
genden Tag über nicht nach Hauſe kam, ließ ihn ſeine Ehefrau ſuchen. 
Man ging der Spur nach und fand den entſeelten Körper des Ver: 
mißten in der Fuchsbaude. Der Unglückliche, welcher ſich in dem Ofen 
der Fuchsbaude Feuer gemacht, jedenfalls aber die Ofenklappe zu zeitig 
geſchloſſen und ſich hernach ſchlafen gelegt hatte, iſt durch den Kohlen— 
dampf erſtickt. Die hiernach noch vorgenommenen Wiederbelebungs— 
verſuche blieben erfolglos. Der Verunglückte war ein Mann von 
30 Jahren und hinterläßt derſelbe eine Wittwe mit Familie. 


* Lubſchau, Kr. Lublinitz, 10. Dez. (Unglücksfälle. — Noth⸗ 
ſtand. — Diebſtähle.] In der vorigen Woche hatte die Ehefrau 
des hieſigen Dominial-Roßmüllers, welche in ihren häuslichen Verrich— 
tungen auf den Boden gehen mußte, in dem Zimmer ihre kleine drei— 
jährige Tochter allein zurückgelaſſen. Dieſelbe ging während der Ab— 
weſenheit der Mutter an den Ofen und rührte daſelbſt in den glühen⸗ 
den Kohlen. Die Flamme ergriff hierbei die Kleider des Kindes, und 
als die Mutter zurückkam, fand ſie zu ihrem Schrecken das Kind im 
Feuer. Sie riß demſelben hierauf ſchnell die Kleider herunter, mit den⸗ 
ſelben aber auch die Haut von dem verbrannten Körper und das Kind 
verſtarb in den ſchrecklichſten Schmerzen nach A von 14 Stunden. 
— Der Nothitand fteigt hier mit jedem Tage. Selbſt die Ackerwirthe 
holen ſchon jetzt von Wochenmärkten die benöthigten Viktualien, und 
können bei den hohen Preiſen ihr Leben nur in dürftiger Weiſe friſten. 
— Durch den Nothſtand größtentheils hervorgerufen, werden auch die 
Diebſtähle immer häufiger. In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. ha⸗ 
ben Diebe dem Bauer Nokielski zu Ellguth-Woiſchnik ein Schwein ge⸗ 
ſtohlen, ſolches unweit deſſen Gehöftes geſchlachtet, die Eingeweide her— 
ausgeworfen und den Raub auf einem Handſchlitten weiter geſchleppt. 
An dem herrſchaftlichen Hofe in Kaminitz angekommen, begegnete ihnen 
ein Knabe, dieſer ſchrie: „Haltet ſie; denn das ſind Diebe!“ Letztere 
erſchraken und liefen davon. Auf dieſe Weiſe gelangte der Eigenthümer 
des geſtohlenen Schweines wenigſtens zu dem Fleiſche. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die Stadtverordneten— 
Verſammlung hat den gegen die Telegraphen-Säulen in der Jakobs⸗ 
Straße erhobenen Widerſpruch zurückgenommen. — Am 8. d. M. gab 
der aus Jünglingen und Jungfrauen des Gewerbeſtandes beſtehende 
Handwerker-Geſangvereins im Saale des Kronprinzen ein ſehr zahl: 
reich beſuchtes Konzert. Schließlich folgte ein Ball. — Vom Herrn 
Kultusminiſter iſt die dritte Lieferung des Lepſtus'ſchen Werkes über 
egyptiſche Alterthümer dem Magiſtrat für die Stadt-Bibliothek überſen— 
det worden. — Sonnabend, den 15. d. M. findet im Hirſch die zweite 
Quartett⸗Soiree ſtatt. 

+ Freiſtadt. Dinſtag den 18. d. M. iſt Sitzung des Vereins der 
Land⸗ und Forſtwirthe hierſelbſt. 

A Hirſchberg. Am 9. d. M. in der Mittagsſtunde brach Feuer 
in einem Schuppen der Weinhold'ſchen Schmiede vor dem Langgaſſen⸗ 
Thore aus. Raſche Löſchhilfe ſetzte jedoch dem Brande bald ein Ziel. 
Derſelbe war dadurch entſtanden, daß durch ein Mäuſeloch in der 
Mauerwand, woran in einem Keſſel Waſſer zum Sieden gebracht wurde, 
Funken in den Schuppen gedrungen waren. — Am 9. d. M. Morgens 
ging ein vor dem Schildauer-Thore [hen gewordenes Pferd durch, der 
Schlitten wurde zerſchellt und auf dem Markte riß es einen alten Mann 
aus Kunnersdorf nieder, welcher dadurch ziemlich ſchwer verletzt wurde. 
— Auch in Warmbrunn ſind Verſuche gemacht worden, Geſchäftsläden 
zu erbrechen. In einem ſoll der Einbruch gelungen ſein, die dort aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände blieben aber unberührt, wahrſcheinlich waren ſie 
nicht nach dem Geſchmack der Diebe. 

Gleiwitz. Neuerdings find zu Stadtverordneten gewählt wor⸗ 
den die Herren: Kaufmann Krimmer, Rendant Sowig, Kaufmann 
Blumenreich, Kaufm. Nothmann, Schuhmacher-Meiſter Ahner, Seifen: 
fiedermeifter Schabon, Profeſſor Heimbrod, Poſthalter Mucha, Tiſchler⸗ 
Meiſter Löwy, Paxtikulier Foͤrſter, Schloſſer⸗Meiſter Luge, Tuchmacher⸗ 
Meiſter Drosdeck, Tuchmacher-Meiſter Claß, Buchbinder-Meiſter Regetzki 
und Schneider-Meiſter Golinski. 


Feuilleton. 


„Zwei Reformations⸗Predigten“ von Robert Gerhard, unirt⸗ 
evangeliſchem Paſtor zu Schwoitſch bei Breslau. (Breslau, in Comm. bei 
H. Aland [Aug. Schulz] 1855. 32 S. 8.) Wir machen die Leſer d. Bl. 
auf ein Schriftchen aufmerkſam, deſſen Herausgabe vollkommen an der Zeit 
iſt. Wie ſehr auch der politiſche und der induſtrielle Werkeltag ſammt ihrem 
hungerleidigen Gefolge die Oberfläche unſeres Lebens beherrſchen, es waltet 
doch in der Tiefe ein geſpanntes Intereſſe an den kirchlichen Fragen fort, 
und wenn die römiſche Kirche keinen geeigneten Ort und Moment verſäumt, 
demſelben zu ihrem Vortheile Rechnung zu tragen, ſo iſt ein ähnliches Ver⸗ 
fahren der proteſtantiſchen Kirche ſehr en se deren Verfechter nur zu 
ſelten aus den von Nichttheologen ungeleſenen Kürchenzeitſchriften auf den 
großen Markt heraustreten. — Die talentvollen Sefuitenprediger durchziehen 
auch unſer Schleſien fort und fort. Auch in dem Falle, daß ſie nicht 5 
ſandt find, Proſelyten zu machen, fo wird doch die Geſchloſſenheit ihrer Lo⸗ 
gik und die gewiſſermaßen gewaltſame Art ihres Predigens des Einfluſſes 
auf Solche nicht entbehren können, welche nicht im Denken geübt ſind. 
Es iſt dies recht namentlich der Fall in Bezug auf den Begriff „Kirche“, 
„allgemeine chriſtliche Kirche.“ Der befangene Zuhörer geſteht nur zu leicht 
alle Forderungen zu, welche die Beredtſamkeit des Miſſionars an ihn ſtellt, 
und vergißt, was jene Worte in ſeinem Munde für eine beſondere Bedeu⸗ 
tung haben. Gerade auf dieſen Punkt wendet ſich das uns vorliegende 
Schriftchen, es will „manchem evang. Chriſten helfen, ſich ſelbſt Rechen⸗ 

aft und Andern Antwort zu geben, wenn ſie zwiſchen das Ja und 
Nein der Fragſtellung über die Berechtigung der Reformation geworfen wer⸗ 
den.“ Und zwar geſchieht dies mit einer Ruhe und Schonung, die ſich von 
greformatoriſcher Derbheit“ faſt mehr fern hält, als wir es für den Gegen⸗ 
and gelten kaſſen möchten, und mehr, als es die Gegner thun. Ueber das 
weitere bei Herausgabe der beiden Predigten im Zweck liegende leſe man die 
beachtenswerthe Vorrede. Th. O. 

. 


»C. Herr F. Glöͤggl in Wien veranftaltet zum 100 jährigen Geburts⸗ 
eſte Mozarts, am 27. Jannar k. J., ein großartiges Muſikfeſt in der 
fürſtlich Lichtenſteinſchen. Reitbahn daſelbſt. Dr. Franz Liszt hat die 
Oberleitung deſſelben, trotz vieler dringenden Geſchäfte, übernommen, 
3 du der noͤthigen Vorveranſtaltungen wegen, ſchon 14 Tage vor⸗ 

er dort ein. 


Die „Signale“ laſſen ſich aus Paris ſchreiben: „Ein muſikaliſches 
Inſtrument, das dem Kaifer bei der Schlußfeierlichkeit der pariſer In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung zu ſtatten kam, verdient Erwähnung. Daſſelbe be⸗ 
ſteht aus akuſtiſchen Röhren, welche unter und hinter dem Throne an⸗ 
gebracht waren und die Schallwelle dem Publikum mit ſo vielem 
Erfolge zuführten, daß die kaiſerliche Rede in allen Winkeln des Aus⸗ 
ſtellungsgebäudes gehört wurde, während das Konzert der 1250 Muſiker 
erwähntermaßen nicht gehört wurde.“ 


Bergen, 24. Novbr. In voriger Nacht zwiſchen 1% und 2 Uhr 
verſpürte man bier zwei nicht ſehr ſtarke Erderſchütterungen in hori⸗ 
jontaler Richtung von Of nach Welt: Die an den Wänden hängenden 
Gegenſtände geriethen in Bewegung und die Stöße wurden von einem 
bohlen Rollen begleitet, ähnlich dem, als wenn in der Ferne ein Ma: 
gen über das Steinpflaſter fährt. (H. N.) 


Wallis. Der „Courrier de Valois“ bringt endlich die erfreuliche 
Kunde, daß die Erderſchütterungen im Oberwallis ganz aufgehört 
zu haben ſcheinen. Das ſchreckliche Phänomen hätte ſonach gerade ſo 
lange (4 Monate) gedauert, wie i. J. 1755. 0 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


IV. 

[Das Geſetz, betreffend die Beſchränkuug der Zahlungslei⸗ 
ſtung mittelſt fremden Papiergeldes, vom 14. af 855. 
Soweit der Umtauſch des fremden Papiergeldes überhaupt geſetzlich zuge⸗ 
laſſen iſt, kann derſelbe auch von Jedermann bewirkt werden, ſofern nur 
nicht gegen die Gewerbe- und Steuergeſetze dabei verſtoßen wird. Da aber 
das fremde Papiergeld, nachdem es durch das geſetzliche Verbot im inländi⸗ 
ſchen Verkehr die Eigenſchaft des Geldes verloren hat, gleich anderen Geld⸗ 
papieren in die Kategorie der Waaren getreten iſt und der Eintauſch deſſel⸗ 
ben gegen wirkliches Geld als Kauf erſcheint; ſo gelten natürlich über die 
Befugniß, es zum Zwecke der Wiederveräußerung einzukaufen und demnächſt 
wieder abzuſetzen, die allgemeinen Grundſätze über Gewerbsberechtigungen. 
Zum eigenen Bedürfniß alſo, beiſpielsweiſe zum Zweck einer Zahlungslei⸗ 
ſtung im Auslande, wird ſich ungeſtraft Jeder das dazu erforderliche fremde 
Papiergeld auch im Inlande durch Eintauſch oder Einkauf verſchaffen dür⸗ 
fen. Der gewerbsmäßige, d. h. ohne ein beſtimmtes, eigenes Bedürfniß, le⸗ 
diglich behufs der Wiederveräußerung bewirkte Eintauſch deſſelben fällt un: 
bedenklich unter den Begriff des Handels und darf daher zwar von jedem 
Kaufmann aber auch nur von Kaufleuten betrieben werden. Kontraventio⸗ 
nen würden zwar nicht nach dem vorliegenden Geſetz, wohl aber nach den 
Gewerbeſteuergeſetzen geahndet werden müſſen. . 

Die — wie wir glauben — unbedenkliche Befugniß jedes Kaufmanns, 
fremdes Papiergeld gegen erlaubtes Geld einzuwechſeln, legt die Möglichkeit 
eines Mißbrauchs ſehr nahe, deſſen Strafloſigkeit Mancher irrthümlich 
annehmen könnte und vor dem wir daher eben 0 im Intereſſe des Publi⸗ 
kums wie in dem einer vollſtändigen Erreichung der dem Geſetz zu Grunde 
liegenden Zwecke ganz beſonders warnen zu müſſen glauben. 

Man könnte nämlich anzunehmen geneigt ſein, daß, wenn das Geſchäft 
des Umtauſches des fremden Papiergeldes in erlaubtes Geld und die Bezah⸗ 
lung von Waaren oder die Leiſtung einer ak en Saplung, nur äußerlich 

etrennt und geſondert vorgenommen werden, alsdann das Strafgeſetz nicht 

latz greifen könne. Ein Beiſpiel wird dies verdeutlichen. 

A, beabſichtigt bei dem Kaufmann B. eine Quantität Waaren zu entneh⸗ 
men, beſitzt aber kein anderes Zahlungsmittel, als verbotenes fremdes Pa⸗ 
piergeld. Um dem Geſetze zu entgehen, welches ihm die Zahlungsleiſtung 
mittelſt fremden Papiergeldes verbietet, bietet er dem B. zunächſt und ohne 
des Waaren⸗Einkaufs zu erwähnen, das fragliche Geld zum Umtauſch gegen 
preußiſches oder anderes erlaubtes Geld an. Erſt nachdem er das letztere 
erhalten, fordert er die Waaren und bezahlt ſie mit dem eingewechſelten 
Gelde. Hier erſcheinen die einzelnen Gefchäfte jedes an ſich erlaubt. Den⸗ 
noch aber möge man fich vor dergleichen anſcheinenden Kunſtgriffen hüten. 
Gewinnt der Richter nämlich die Ueberzeugung, daß die Trennung beider 
Geſchaͤfte nur zum Schein und zur Umgehung des Geſetzes vorgenommen 
wurde, daß der Zweck des Käufers doch blos dahin ging, die Waaren des B. 
mit fremdem Papiergelde zu bezahlen, fo wird die äußere anſcheinende Loya⸗ 
lität des Herganges ihn ſchwerlſch abhalten, auf den inneren Zuſammenhan 
der Sache zu achten und in dem vorhergegangenen Tauſchgeſchaͤft led glich 
eine gen über den Kurs des fremden Geldes, welches eigentlich als 
Zahlungsmittel dienen ſollte, zu finden. 

Es bleiben uns nur noch einige Rechtsgeſchäfte zu berühren übrig, bei 
denen ein mehr oder minder bedingter und beſchränkter Gebrauch des frem⸗ 
den Papiergeldes auch künftig ſtatthaft bleiben wird, obwohl ihrer nicht, wie 
des Tauſches, ausdrücklich in dem Geſetz als zugelaſſener Ausnahmen gedacht 
iſt. Das gemeinſchaftliche Merkmal aller dieſer Fälle wird darin zu finden 
ſein, daß aus 1 5 einem Grunde die Hingabe des Geldes ſchlechterdings 
nicht unter den Begriff der Zahlung zu bringen iſt. 

Hierher gehören zunächſt die Depofition, die Verpfändung und die 
Kautionslegung. In allen drei Fällen geht der Hingabe des Geldes 
mindeſtens ein zum Begriff der Zahlung erforderliches Requiſit ab: der Em⸗ 
pfänger wird nicht Ba der übergebenen Sachen, hier des überge⸗ 
benen Papiergeldes. Ohne Eigenthumsübertragung iſt aber eine Zahlung 
rechtlich kaum denkbar. 

Bei dem gewöhnlichen Berwahrungsantrage (Depofition) bleibt 
das Eigenthum der deponirten Gegenſtände dem Deponenten und die Ueber⸗ 
gabe des Depoſitums erfolgt nicht zum Zweck der Tilgung einer Verpflich⸗ 
tung. Das Depoſitum wird niedergelegt, aber nicht gezahlt, anz 
anders freilich verhält es ſich bei einer gerichtlichen Depoſitjon. ier 
wird immer ſtreng darauf zu achten ſein, ob die Depoſition die Stelle einer 
wirklichen Zahlung vertreten ſoll, was in der Regel in allen ftreitigen Angele- 
genheiten der Fall ſein wird. Dann dürfen auch nur ſolche Geldſorten de⸗ 
ponirt werden, mit denen Zahlung geleifee werden könnte. 

Unbedenklich zuläffig iſt ferner die Verpfändun 9 fremden Papiergeldes, 
gleichviel ob für eine ſchon beſtehende ältere oder für eine gleichzeitig mit 
der Uebergabe des Pfandes neu kontrahirte Schuld. Auch der Wee 
überträgt kein Eigenthum an den Pfandobjekten und tilgt durch die Ueher⸗ 
gabe derſelben keine Verbindlichkeit, wenn auch die Pfandbeſtellung mit Be⸗ 
ziehung auf eine ſolche erfolgt. Pfaͤnder werden ebenfalls nicht gezahlt, 
ſondern übergeben oder niedergelegt. . 

Aehnlich verhalt es ſich mit der Kaution. Auch dieſe bleibt Eigenthum des 
Caventen und ſelbſt in der Sprache des gemeinen Lebens wird der Ausdruck 
„zahlen“ nur felten darauf angewendet. Doch werden hier ſchon häufiger Zweifel 
ſich ergeben, namentlich wenn die Verpflichtung zur Niederlegung einer Geld⸗ 
Kaution ſchon feſtſtand, durch die Uebergabe alſo dieſer Verpflichtung genügt 
werden ſollte. In Fällen dieſer Art ſpricht man nicht nur im gemeinen Verkehr 
weilen von Zahlung einer Kaution, ſondern auch die rechkliche Beſchaffen⸗ 
ii 100 — Niederlegungs⸗Aktes zeigt viele Aehnlichkeit mit einer eigent⸗ 
ichen Zahlung. BB en 

Bei Schenkungen wird es darauf ankommen, ob ein giltiges Schen⸗ 
kungsverſprechen vorausgegangen ift, dem durch Die Hingabe des Verſproche⸗ 
nen Genüge gethan werden ſoll oder ob der Akt der Uebergabe mit der 
eigentlicyen Schenkung in Eins zufammenfält. Im erſteren Falle wirkt ein 
Gale Schenkensverſprechen eine wahre Verbindlichkeit; geht dieſe auf 

eld, fo ift die Uebergabe des Verſprochenen eine Zahlung, wozu fremdes 
Papiergeld nicht gebraucht werden dürfte. 

Im letzteren Falle iſt zur Zeit der Uebergabe noch keine zur Tilgung 
geeignete Obligation vorhanden. Das hingegebene Papiergeld kommt alſo 
nicht eigentlich als Geld, ſondern als eine Sache, wie jede andere, in Be⸗ 
tracht, und da Schenkungen Vermögensobjekte jeder Art zum Gegen⸗ 
ſtande haben können, ſo iſt nicht abzuſehen, warum nicht auch fremdes Pa⸗ 
piergeld ſollte verſchenkt werden dürfen. 5 

Eigenthümlichen Schwieri keiten unterliegt die Beurtheilung der Zuläßig⸗ 
keit des Gebrauchs fremden Papiergeldes bei dem Darlehn. 

Hier beſteht von der Hingabe des Geldes für den Geber in der Regel 
gar keine Verbindlichkeit. Die Hingabe eines Darlehns könnte alſo auch 
nicht als die Erfüllung einer Verbindlichkeit angeſehen und folglich nicht als 
Zahlung bezeichnet werden. Wäre fie aber das nicht, fo würde ein Darlehn 
auch in fremdem Papiergeld gegeben werden können, da der Gebrauch deſſel⸗ 
ben nur bei Zahlungen verboten iſt. { 

Nichtsdeſtoweniger erheben * hiergegen ſehr gewichtige Bedenken. In 
erſter Reihe ſpricht dagegen der Sprachgebrauch des Landrechtes ſelbſt, wel⸗ 
ches den Ausdru Zahlung von der Hingabe der Darlehns⸗Valuta faſt re⸗ 
Ebrach gebraucht. Nicht minder wichtig iſt aber der Umſtand, daß die 

prache des Landrechts hierin mit der des gemeinen Verkehrs übereinſtimmt. 
Schon hieraus dürfte gefolgert werden müſſen, daß auch das Geſetz vom 14. 
Mai d. von dieſem allgemeinen Sprachgebrauche nicht hat abweichen wollen. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Donnerstag den 13. Dezember 1855. 


(Fortſetzung.) ; 
u demſelben Schluſſe führt uns aber AL der bekannte Zweck jenes Ge: 
etzes und die Natur des Darlehnsgeſchaftes. Das Geſetz will offenbar jede 
funktion des fremden Papiergeldes als eigentliches Geld unterſagen. Durch 

ein elgentliches Darlehn wird aber immer eine Geldſchuld begründet. Iſt 

alſo ein Darlehn in fremdem Papiergelde mit der Beſtimmung gegeben wor⸗ 
den, daß eine dem Werthe des hingegebenen Papiergeldes entfprechende 

Summe wirklichen Geldes zurückgegeben werde, ſo hat das Papiergeld in 

der That die Stelle von eigentlichem Gelde vertreten. 2 

Wird aber fremdes Papiergeld in der Weiſe dargeliehen, daß die Rück⸗ 
zahlung mittelſt einer gleichen Quantität derſelben Geldſorte geſchehen ſoll, 
ſo liegt ein ſogenanntes uneigentliches Darlehn vor, und das fremde Papier: 
geld kommt gar nicht als Geld, ſondern lediglich als fungible Sache in Be⸗ 
tracht. Die Fälle des uneigentlichen Darlehns werden kaum unter das 

Strafgeſetz gezogen werden können. 


Die neueſte Nummer des, Juſtizj⸗Miniſterialblattes“ enthält ein Erkennt⸗ 
niß des Obertribunals vom 20. Oktober d. J., worin ausgeführt wird, daß, 
wenn die den Geſchworenen vorgelegte Frage außer der Hauptthat noch er⸗ 
ſchwerende Umſtände umfaßt, es nicht genüge, um die Bejahung der ganzen 

age auszudrücken, wenn der Ausſpruch dahin gefaßt wird: ja, der Ange⸗ 

agte iſt ſchuldig. Es iſt vielmehr nothwendig, daß der erſchwerenden Um⸗ 
ſtände beſonderer Erwähnung geſchehe. Iſt die Vorſchrift nicht beobachtet, 
ſo hat dies die Nichtigkeit des Verfahrens zur Folge. 


— 00 


P. C. Zwei in Unterſuchung befindliche Perſonen hatten zur Verfolgung 
ihrer Sache in zweiter Inſtanz einen Rechtsanwalt bevolkmächtigt, zur Voll⸗ 
macht aber nicht den geſetzlichen Stempel verwendet. Sie wurden in dem 
deshalb eingeleiteten Verfahren der Stempel⸗Kontravention ſchuldig erkannt 
und zu 2 Thlr. Geldbuße und Nachbringung des defraudirten Stempels ver⸗ 
urtheilt, vom Appellationsgericht aber freigeſprochen, weil zur Zeit der Ein⸗ 
rei ung der Vollmacht eine rechtskräftige Verurtheilung der Angeklagten 
noch nicht erfolgt geweſen, alſo noch kein ſtempelpflichtiger Gegenſtand vor⸗ 
gelegen habe. Das königl. Ober⸗Tribunal hielt nach dem Tarif zum Geſetz vom 
7. März 1822 die Gtempelpichtigkeit jener Vollmacht für unbedenklich; es 
müßten nach 9 12 des gedachten Geſetzes ſtempelpflichtige Verhandlungen auf 
das erforderliche Stempelpapier ſelbſt geſchrieben werden, und wo dies nicht 

chehen, der Stempel binnen 14 Tagen nachkaſſirt werden; Unterſuchungs⸗ 
u ſeien im Geſetz nicht ausgeſchloſſen, die Verwendung des Stempel: 
papiers auch keinesweges vom Ausfall der Unterſuchung und der rechtskräf⸗ 
tigen Verurtheilung des Ausſtellers abhängig gemacht, da eine * 
nür von Zahlung der Gerichtskoſten, mithin auch des Erkenntnißſtempels be⸗ 
freie, jeder Angeſchuldigte dagegen die auf ſeine Vertheidigung verwendeten 
außergerichtlichen Koſten, wohin auch die Koſten der Bevollmächtigung ſei⸗ 
nes Vertheidigers gehörten, unter allen Umſtänden ſeloſt tragen müßte. Es 
wurde noch ausgeführt, daß für die Kaſſirung des Stempels innerhalb der 
geſetzlichen vierzehntägigen Friſt vom Ausſteller der Vollmacht ſelbſt geſorgt 
werden müßte und demnächſt, unter Vernichtung des Appellationsurtheils, das 
Erkennt niß erſter Inſtanz mit der Maßgabe beſtätigt, daß die Nachkaſſirung 
des Stempels nicht auszuſprechen, weil über die Verpflichtung hierzu, im 
Rechtswege zu befinden, nicht erforderlich ſei. 


b. C. Es beſchäftigte ſich Jemand damit, im Lande umherreiſend für 
verſchiedene Buchhandlungen Beſtellungen auf Kunſtblätter und Bücher zu 
ſuchen. Derſelbe hatte — bei einem Aktuar Beſtellung auf Kunſtwerke 

eſucht, ohne von demſelben Auftrag gehabt zu haben und ohne im Be⸗ 
ſitze eines Gewerbeſcheines für Hauſirhandel zu ſein. Auf die deshalb erho⸗ 
bene Anklage erkannte das Gericht erſter Inſtanz den Angeklagten für ſchul⸗ 
dig, bei einem Nichthandel⸗ und Gewerbetreibenden umherziehend unbefugter⸗ 
weiſe Waaren⸗Beſtellung geſucht zu haben und verurtheilte ihn auf Grund 
der allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 8. Dezbr. 1843 und §9 26 und 31 des 
Regulativs vom 28. April 1824, wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention neben 
Konfiskation der bei ihm in Beſchlag genommenen Handelsartikel, zu einer 
Geldbuße von 48 Thlr. Das e Kun ſprach ihn jedoch frei, in⸗ 


es m, daß Werke der enden Kun erſtiche, Landkarten 
Pr dergleichen, als 11 Buch d * el RR n cht als eigent⸗ 
liche Waare 7 werden könnten. Die Beſtimmungen der allerh. Kab. ⸗ 
Ordre vom 8. Dezember 1843 könnten auf diejenigen, welche auf ſolche Ge⸗ 
enſtände Subſkriptionen ſammelten oder Beſtellungen ſuchten, keine Anwen⸗ 
ng finden und dürften ſonach auf ſolche Gegenftände auch bei andern als 
Gewerbtreibenden Beſtellungen gefucht werden. Eben fo wenig habe der An⸗ 
eklagte eines Gewerbeſcheins bedurft, event. könne die Verpflichtung zur 
chtung der einem ſolchen Gewerbe auferlegten Steuer nur denjenigen 
treffen, der daſſelbe im eigenen Namen betreibe, nicht aber deſſen Gehilfen. 
Das königl. Ober⸗Tribunal trat jedoch dieſer Anſicht nicht bei; es vernichtete 
unter e des erſten Erkenntniſſes das Appellations⸗Urtheil, 
weil nach dem l vom 28. April 1824 55 8 und 14 zu den 
aaren im Sinne dieſes Geſetzes auch Waaren der bildenden Kunſt gehörten, 
id da die allerhöchſte Kabinetsordre vom 8. Dezember 1843, das Suchen 
von Waarenbeſtellungen betreffend, eine Ergänzung reſp. Modifikation jenes 
Regulativs bilde, ſo muͤſſe auch dieſe für anwendbar erachtet werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Die pariſer Welt⸗Ausſtellung. 

Wir kommen in unſerm heutigen Berichte zu einem Induſtriezweige, 
welcher für Preußen im Allgemeinen und für die öſtlichen Provinzen, 
namentlich Schleſien, ſpeziell von der größten Wichtigkeit iſt, nämlich 
den Tucherzeugniſſen. Die Betheiligung ſeitens der preußiſchen 

abrikanten it außerordentlich zahlreich geweſen und ihre Anſtrengun⸗ 
gen haben, wenn auch nicht bei der Jury, fo doch bei dem betheilig⸗ 
ten Publikum, die verdiente Anerkennung gefunden. Wir haben aus der bis 
jetzt noch nicht veröffentlichten offiziellen Liſte die Namen derjenigen Aus: 
eller aus den öͤſtlichen Provinzen Preußens ausgezogen, welchen Me: 
daillen zu Theil geworden find und laſſen dieſelben hier folgen, indem 
wir zugleich die Erzeugniſſe angeben, für welche die Medaillen ertheilt 
worden ſind. 5 

Medaillen erſter Klaſſe: F. A. Bormann in Goldberg (Tuche 
aller Qualitäten, beſonders für Amerika). Gebr. Buſſe in Potsdam, 
ſchwere Tuche für den deutſchen Markt. C. G. Jahn in Neudamm, 
feine Militärtuche, Martini u. Paulig in Sommerfeld, Tuche für den 
amerikaniſchen Markt. — Medaillen zweiter Klafie: Eduard 
Arndt in Zilenzig, Streichgarn. Balke und Schramke in Jorda bei 
Schwiebus, R. Varchold in Sagan, Jul. Deuſſen in Sagan, Gebhardt 
und Wirth in Frauenmühle bei Sorau, C. S. Geißler in Görlitz, 
Ernſt Geißler ebendaſelbſt, ſämmtlich für Tuche. Adolf Graß in Forfte 
und C. A. Gröſchke ebendaſelbſt, für Rock⸗ und Hoſen⸗Stoffe. T. Grün⸗ 
der in Peitz, Beinkleiderſtoffe. Gebr. Heinrich in Luckenwalde, für Nou⸗ 
veaute's, beſonders mit Seide gemiſcht. Hoffmann, Gönner u. Comp. 
in Görlitz, Tuche. C. Lohr in Pelz, Beinkleiderſtoffe. F. L. Mathe: 
ſius Söhne in Kottbus, Tuche. Noll u. Comp. in Brandenburg, Da: 
men: und Herren⸗Nouveaute 8. Paulig u. Weiſe in Sommerfeld, Tuche 
und Zephyre. A. E. Riccius in Peig, Beinkleiderſloffe. Richter und 
Schwetaſch in Forte, Rock- und Beintleider⸗Stoſſe. S. B. Ruffer und 
Sohn in Liegnitz, Tuche. Samuel Schlief in Guben, Tuche, Satins, 
Croiſe's und Dreioviertel⸗Tuche. C. Schmelz in Burg, Tuche. Tanne⸗ 
baum, Pariſer u. Comp. in Luckenwalde, feine Milikärtuche. Th. To: 
bias in Grünberg, Düffels, Croiſe's und Bukskins. Gebr. Weber in 
Goͤrlitz, Paletotſtoffe und Satins. 

Ehrenvolle Erwähnungen: J. G. Feller u. Sohn in Guben, 
Tuche und Croife's. Erdmann Hoffmann in Sorau, Tuche für den 
amerikauiſchen und engliſchen Markt. E. G. Krauſe in Schwiebus, 
er und Zephyrs für Amerika. Lechner und Morgenſtern in Sagan, 
Tuche mit prächtigen Stickereien. Mannheimer u. Comp. in Branden⸗ 
burg, Nouveaute s zu Herren⸗ und Damenbekleidung. A. F. Müller 
in Mühlhausen in Thüringen, Lamas, Flanelle und Spaniſch⸗Stripes. 
ce Netzte in Sagan, Zephyrs und Dreiviertel⸗Tuche für den engli⸗ 
5 5 amerikaniſchen Markt. C. Pannott u. Comp. in Sommer: 
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ür ihre ausgezeichnete Appretur. E. P. Schlief in Guben, Tuche 


und Satins für den ſpaniſchen und holländiſchen Markt. Fr. Schmidt 


u. Comp. in Sommerfeld, Zephyrs und Tuche. Heinrich Werner in 
Forſte, Bukskins. i 

Außerdem erhalten folgende Ausſteller, welche ſich bei der häuslich⸗ 
ökonomiſchen Ausſtellung betheiligten — alſo wegen der Billig⸗ 
keit ihrer Fabrikate — nachſtehende Medaillen. Medaille zweiter 
Klaſſe: Ad. Graß in Forſte, T. Gründer in Peitz, A. E. Riccius in 
Peitz, Richter u. Schwetaſch in Forſte, Fr. Schmidt u. Comp. in Som: 
merfeld. — Ebrenvolle Erwähnung: Herm. Roſenkrantz in Fin⸗ 
ſterwalde, J. G. Schreiber jun. in Jeßnitz bei Deſſau. 

Was nun den materiellen Erfolg der preußiſchecſeits ausgeſtellten 
Tuche betrifft, fo iſt zu bemerken, daß faſt alle Tuche Schleſiens, der 
Mark und der Lauſitz, mit Ausnahme einzelner Fabrikate, welche ihrer 
Farbe wegen für franzöſiſchen Bedarf nicht geeignet ſind, verkauft wor: 
den ſind, natürlich gegen Erlegung von 20% Zoll. Gewiß iſt aber, 
daß das Zehnfache dieſer Quantität verkauft worden wäre, namentlich 
an leichten, eleganten ſchwarzen Dreivierteltuchen, Zephyrs und Croiſe's 
im Preiſe von 6—8 Franes, von denen in Maſſe nach Nordamerika 
abgehen, wenn auch deutſche Beſcheidenheit die Fabrikanten, welche auf 
ſolchen Erfolg nicht gefaßt waren, abgehalten hätte, größere Poſten nach 
Paris zu ſenden. Erfahrungen und Vergleiche aller Art haben nun⸗ 
mehr entſchieden dargethan, daß Preußen mit ſeinen Tuchen den fran⸗ 
zöſiſchen Fabrikanten beiweitem überlegen iſt. Freilich dürfte dieſe für 
uns fo ehrenvolle Wahrnehmung zunähft das Reſultat herbeiführen, 
daß Frankreich jetzt weniger als je geneigt ſein wird, das auf fremden 
Tuchen ruhende Verbst aufzuheben. Würde z. B. ein Zoll von 15% 
auf Tuche gelegt, fo würde ſich bei Preiſen von 6— 10% Franes der 
Meter — zu dieſen Preiſen fabriziren namentlich Schleſien, die Mark 
und die Lauſitz — ein ſehr namhaftes Geſchäft mit Frankreich machen 
laſſen. Da, wo das franzöſiſche Zollſyſtem keine Anwendung findet, 
unter anderem in den franzöſiſchen Kolonien, iſt bereits ſtarke Nachfrage 
nach preußiſchen Tucheu. Ferner iſt bei dem mit den Intereſſen jener 
Gegenden betrauten Vermittler eine bedeutende Beſtellung von blauen 
Militärtuchen für die peruvianiſche Armee gemacht worden, welche von 
Hamburg aus nach ihrem Beſtimmungsorte geſendet werden. Endlich 
iſt auch Das von großer Wichtigkeit, daß die engliſchen Kaufleute, wie 
überhaupt die Engländer, welche in großer Anzahl die pariſer Aus⸗ 
ſtellung beſucht haben, ſich von neuem von der Vorzüglichkeit und 
großen Billigkeit der preußiſchen Tuche zu überzeugen Gelegenheit hat⸗ 
ten, und da wollene Waaren zollfrei in England eingehen, ſo ſteht 
nach dieſer Seite hin der preußiſchen Induſtrie eine größere 
Ausdehnung in Ausſicht. 

Bei dieſer Gelegenheit mag es uns geſtattet ſein, von einem Inci⸗ 
denzpunkte zu ſprechen, welcher ſich auf den Beſuch des Prinzen Na⸗ 
poleon in der preußiſchen Tuchausſtellung bezieht. Einer der Aus: 
ſteller nämlich hatte ſeine Waaren mit einer Affiche verſehen, auf der 
bemerkt war, daß dieſelben eigens für den Verbrauch in England und 
deſſen Kolonien fabrizirt feien. Als der Prinz dieſe Affiche las, fragte 
er überrafcht den Ausſteller, ob denn England jene Fabrikate zulaſſe, 
und ſeine Ueberraſchung ſtieg, als der Ausſteller ihm bemerkte, daß die 
Einfuhr ſogar frei ſei. Ein anweſender Fabrikant aus Elbeuf warf 
bei dieſer Gelegenheit ein, daß, wenn Frankreich dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands hierin folgte, das Land alsbald mit deutſchen Tüchern über 
ſchwemmt werden würde. 


P. C. Zu den von dem königl. Handelsminiſterium ergriffenen Maßre⸗ 
grln, welche die Hebung der gewerblichen Thätigkeit in den hohenzollernſchen 
Landen bezwecken, e unter anderen die Errichtung von Muſterwerkſtät⸗ 
ten für Weber in Groſſelfingen und Empfingen. Gegenwärtig tritt zu die⸗ 
ſen beiden Anſtalten eine dritte derſelben Art in Jungingen, welche ihre Ent⸗ 
ſtehung dem Privat⸗Unternehmungsgeiſt verdankt. Auch trägt der in dem 
benachbarten Orte Killer von einem potsdamer Lehrmeiſter ertheilte Unter⸗ 
richt im Korbflechten ſeine Früchte, und ſteht zu hoffen, daß die neu einge⸗ 
führte Induſtrie den erwünſchten Fortgang nehmen wende. 

— Der e auf Nickelerze in Preußen iſt nur unbedeutend. 
Es werden Nickelerze nur in den Bergamtsbezirken Eisleben und Siegen ge⸗ 
funden. Die Produktion dieſes Bergbaues betrug im Jahre 1853 für den 
Ber a Eisleben 903 Etr. mit einem Werthe von 4076 Thalern, 
im Jahre 1854 952 Etr., im Werthe von 4130 Thalern, für den Bergamts⸗ 
bezirk Siegen im Jahre 1853 7 Ctr. im Werthe von 44 Thalern, im Jahre 
1834 102 Etr. nickelhaltige Erze, im Werthe von 115 Thalern. 

— In den La Plata⸗ Ländern finden baumwollene, wollene und ſei⸗ 
dene Waaren bereits einen großen Abſatz, ungleich weniger die leinenen, we⸗ 
nigſtens Hemden⸗ und Faſchentuchleinen. Nur ein leinener Artikel, nämlich 
das ſog. Packtuch⸗, Sack⸗ und Emballirungsleinen, wird dort ſtark und na⸗ 
mentlich zur Verpackung der Wollenſendungen nach Europa verbraucht. 
Nächſt den Häuten iſt Wolle bekanntlich der 8 der Ausfuhr 
diefer Länder. Die orientalifche Republik, Buenos Ayres, mehrere Provin⸗ 
zen der Argentina (Entrerios, Corrientes, Santa TE ꝛc.) führen dieſelbe be⸗ 
reits in anſehnlichen Maſſen nach Europa. Die Wollausfuhr von Buenos 
Ayres allein dürfte ſich während eines Jahres ſchon auf 22,000 Ballen be⸗ 
laufen. Da jeder Ballen Wolle etwa 5 Yards Packleinwand in Anſpruch 
nimmt, ſo würden für den letzten Staat allein jährlich bereits 3000 Stück 
Packleinen erfordert. Bis jetzt liefern England und Nordamerika den größ⸗ 
ten Theil dieſes Bedarfs; es fangen aber, wie wir hören, auch das nord⸗ 
weſtliche Frankreich, Deutſchland und Belgien an, ſich an dieſer Zufuhr zu 
betheiligen. Vielleicht daß dieſelben mit einiger Regſamkeit auch in Betreff 
dieſes Artikels den Engländern und Amerikanern gegenübertreten können. 
Es kommt nur darauf an, daß man mit guten und wohlfeilen Waaren recht⸗ 
zeitig, d. h. in Betreff dieſes Artikels, vom Oktober bis zum Januar, auf 
dem Markte ſei. Der Zoll beträgt 15 pCt. des Werths. 

ee ER 

Olmütz, 3. Dezbr. [Vieh.]. Heute wurden nur 116 galiziſche Ochſen 
minderer Qualität aufgetrieben, die bis auf fünf Stück ſammilich verkauft 
wurden. Auf dem Friebe wurden 266 Stück, zum Theil nach Preußen, ver⸗ 
— 5 kommende Woche werden circa 400 Stück Ochſen aus Galizien 
erwartet. 


C. Der Eichmeiſter Hamberger ge ‚Heppenheim 
einarmige Waage zum ſchnellen 

engeren Vaterlande bereits ein Patent erhalten. Dieſelbe iſt ſehr —— 
conſtruirt und gewährt den großen Vortheil, daß jede Perfon, die den W 
der Zahlen kennt, ſich ohne Umſtände vom richtig geſchehenen Abwiegen 
überzeugen kann. Dabei beſteht fie aus Materialien, die dem Oxydiren nicht 
ausgeſezt find und kommt ſehr billig zu ſtehen. Den Hausfrauen iſt fie 
beim Küchengebrauch, behufs des Nachwiegens, beſonders zu empfehlen. 


— ̃ — —— — 

C. Von Seiten unſrer Regierung wird bei den jetzt begonnenen Verhand⸗ 
lungen der Zoll⸗Konferenz ein Punkt von neuem zur Sprache kommen, auf 
welchen ſchon bei den Verhandlungen, die dem Abſchluß des preußiſch⸗ öfter: 
reichiſchen Handelsvertrages vorangingen, ein großes Gewicht gelegt wurde. 
Unſre Regierung hat ſich ſchon damals vorbehalten, in Zukunft für rohes lei⸗ 
nenes Maſchinengarn und für das mit urſprungszeugniſſen eingehende Roheiſen 
die gegenſeitige ZJollfreiheit und für halbſeidene Sammete und Plüſche die Sub: 
ſumtion unter halbſeidene Waaren für den Zwiſchenverkehr zu vereinbaren. 
Auf der jest hier ftattfindenden Konferenz kommt es übrigens nur auf eine 
Verſtändigung der Zollvereins⸗Regierungen unter einander an, da man darüber 
mit Oeſterreich bereits einverſtanden iſt, daß die Schluß⸗Konferenzen über die 


Ausführung des Artikels 3 des Zoll- und Handels⸗Vertrages in Wien ſtatt⸗ 
finden follen, 


\ T 

[Oeſtereichiſche Kredit-Geſellſchaft.] Aus Wien berichtet man 
von dem Andrange zum Zeichnen auf die Aktien der neuen Geſellſchaft Fol⸗ 
gendes: Man behauptet, daß die Herren Jacques und Meyer aus Berlin, in 
Vertretung der Häuſer: Gebrüder Schickler, Robert Warſchauer, Oppenheim, 
Anhalt und Wagner, Meyer und Comp., Bleihröder u. A. für Uebernahme 
von 6 Millionen Gulden unterhandelt, allein ungeachtet des Angebots einer 
hohen Prämie, nur den vierten Theil dieſer Summe erhalten haben. Dieſes 
glänzende Geſchäft iſt dem Vernehmen nach den Bemühungen des Herrn Moritz 
von Haber zu verdanken und ſcheint nicht vereinzelt zu bleiben. Man hört 
nämlich, daß ähnliche Anträge von Hamburg, Leipzig, Breslau u. ſ. w. gekom⸗ 


(Großh. Heſſen) hat eine 


1 ; i 2 
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uswiegen erfunden, für die er in feinem 


men und daß aus Stuttgart Bevollmächtigte angelangt ſeien, um Verträge 
wie die Berliner abzuſchließen.“ Die Aktien der öſterreichiſchen Kredit⸗Geſell⸗ 
ſchaft werden hiernach in dritter, vierter Hand ſehr hoch zu ſtehen kommen 
und die Dilettanten der Spekulation werden die Verluſte tragen, welche unfehl⸗ 
bar eintreten, ſobald die erſten und zweiten Hände ihren Gewinn in den Ta⸗ 
ſchen haben. 


. Breslau, 12. Dezbr. Die Börſe war heute in flauer Stimmung und 
die Aktien⸗Courſe wenig verändert gegen geſtern. Das Geſchäft blie gr 
beſchraͤnkt. Ausländifhe Kaſſenanweiſungen von 1 bis 5 Thlr. 97% Br. 
Fonds unverändert, f 8 

©. [Produktenmarkt.] Die Zufuhren am heutigen Markt waren 
ziemlich reichlich, da jedoch Verkäufer feſt an ihren * Forderungen 
hielten, ſo war der Umſatz wieder ſehr beſchränkt, und erlitten die Preiſe 
keine Veränderung. — 

Weizen, ord. weißer und gelber 112—118 Sgr., mittler 120—1 Sp. 
feiner 150 Sgr., feinfter gelber bis 156 Sgr., feinfter weißer bis 168 Sgr. 
— Roggen ord. 90—97 Sgr., mittler 104— 107 eg feiner 110—116 Sgr. 
— Gerſte 67—75 Sgr. — Hafer 35—43 Sgr. — Erbſen ord. bis 100 Sgr., 
feine bis 118 Sgr. pro Scheffel. ; f 

Oelſamen: Winterraps 130145 Sgr., Sommerruͤbſen 115—125 Sgr. 

Für Kleeſamen zeigte ſich etwas mehr Begehr, doch blieben Dit unver⸗ 
ändert; rother 15—17% Thlr., ff. 18 Thlr., weißer 17—23 % Thlr. 

Spiritus loco und Dezember 15% Thlr., Januar⸗Februar 15% Thlr., 
Maͤrz⸗April 15% Thlr., April⸗Mai 15% Thir. — Zink ohne Handel. 
aſſerſtand 


Breslau, 12. Dez. Oberpegel: 13 F. 11 3. unterpegel: 2 F. 2 8. 
Eisſtand. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

Wien, 7. Dezember. Die Direktion des Kaiſers Ferdinands⸗Nordbahn 
macht bekannt, daß auf den nun vollendeten neuen Bahnſtrecken: zwiſchen 
N Dziedzitz und Bielitz, dann zwiſchen Schönbrunn und Troppau am 
17, d. M. der Betrieb im Anſchluſſe an die el Wien und Oderberg 
beſtehenden Perſonen⸗ und wel c beginnen wird. Bezü Fe der Eröffnung 
des Betriebes auf der weiteren Strecke von Dziedzitz 100 swienzim zum 
Anſchluſſe an die krakauer Bahn wird die weitere eee 1. 

uſtr. 


Weihnachts Mus ſtellungen. 


Friedrichs Konditorei, Chokoladen und Bonbon⸗ 
Fabrik (Reuſcheſtraße Nr. 7). 

Was Intelligenz und ausdauernde Energie, was Sad): und Fachkenntniß 
zu leiſten vermögen, das hat der Beſitzer dieſes beliebten Etabliſſements 'ſeit 
Jahren angewendet, um daſſelbe über den Standpunkt einer gewöhnlichen Kon⸗ 
ditorei emporzuheben, und ihm mehr den Charakter eines bedeutenden Fabrik⸗ 
geſchäfts zu ſichern. Trotzdem das Lokal für verzehrende Gäſte nicht allzu 
hell und geräumig, fühlt man ſich daſelbſt doch um fo behaglicher, als ange: 
nehme Unterhaltung, gewählte Lektüre und der lebhafte Verkehr allen äußern 
Luxus entbehrlich macht. In Bezug auf die bekannten verdienſtvollen Beſtre⸗ 
bungen des Inhabers zur Hebung und Förderung gemeinnütziger und gewerb⸗ 
licher Intereſſen jeder Art, deren ausführlichere Beſprechung indeß hier nicht 
am Orte ſein möchte, wie insbeſondere für die Konditor⸗Innung, deren Exiſtenz 
als fein Werk bezeichnet werden darf, gereicht es demſelben gewiß zur ſchön⸗ 
ſten Genugthuung, daß faſt alle feine Unternehmungen mit dem wünſchens⸗ 
werthen Erfolge gekrönt wurden. Dies gilt aber vorzugsweiſe auch von dem 
eigenen Fabrik⸗Inſtitute des Herrn Friedrich, welcher das Gute acceptirt, 
wo es ſich eben findet, und deshalb den Fortſchritten der Zeit und Induſtrie 
Rechnung zu tragen weiß. Einen bedeutenden Aufſchwung hat neuerdings na⸗ 
mentlich die Bonbon⸗Fabrikation erfahren. Die „Friedrichſchen Bruſt⸗Kara⸗ 
mellen“ ſind von dem allzufrüh dahingeſchiedenen Geh. Medizinalrath Remer 
und anderen ärztlichen Notabilitäten als die vorzüglichſten anerkannt; auch 
erfreuen ſich dieſe Karamellen bereits eines Abſatzes, welcher die Grenzen Schle⸗ 
ſiens überſchreitet. Nächſtdem ſind als neuere Fabrikate hervorzuheben: die 
Pfeffermünz⸗Paſtillen, Liqueurmandeln, Nüſſe, Maronen, Chokoladenkugeln, die 
vom edlen Maitrank bis zu den gewöhnlichen Liqueuren herunter die wohl⸗ 
ſchmeckendſten Flüſſigkeiten enthalten, und ſomit goldenen Früchten in ſilbernen 
Schalen gleichen. Daran reihen ſich Konfituren, Liqueurſachen in den man⸗ 
nigfachſten Formen, die feinſten Figuren, Larven, Thiergruppen, Maikäfer und 
Früchte in ſchönſter Vollendung nach der Natur gearbeitet. Die reizendſten 
Blumen⸗Bouquets, worunter beſonders volle Körbchen mit Vergiß meinnicht 
angenehm ins Auge fallen; die Konſerva⸗Früchte, in Farbe und Geſtalt den 
natürlichen täuſchend ähnlich, die Schaum⸗Konfekte, Marzipan⸗Gegenſtände in 
den verſchiedenſten Gattungen und Gebildtn, wirken ſo verlockend, daß man 
von jedem Sortiment mindeſtens eine Probe haben möchte. Den Glanzunkt 
in der Ausſtellung bilden jedoch unſtreitig die franzöſiſchen Tragant⸗Figuren 
und Luxus⸗Bonbons, welche hier mit den koſtba ſten Kartonnagen, Enveloppen 
und Bonbonnieren ausgeſtattet find. Was wir ſehen, iſt indeß nur ein kleiner 
Vorgeſchmack von den verborgenen Schätzen des Friedrich ſchen Lagers; denn 
zu einer vollſtändigen Schauſtellung des letztern würde der zehnfache Raum 
nicht ausreichen. Es genügt, wenn wir ſagen, daß man dort neben bewähr⸗ 
ter Gediegenheit ſämmtlicher Waaren einer Reichhaltigkeit, namentlich auch in 
den noch immer geſuchten und der Geſundheit ſehr zuträglichen „Früchtebon⸗ 
bons“ begegnet, wie ſie wohl nirgends bedeutender angetroffen wird. Am 
Schaufenſter befindet ſich noch eine höchſt originelle Sammlung allerliebſter 
„Miniatur⸗Chriſtbäumchen“, jedes auf zierlichem Geſtelle von Mahagoni, mit 
ebenmäßigen Stämmchen, Zweigen und Aeſten, woran die niedlichſten Wachs⸗ 
lichter, vergoldete Nüſſe und Aepfel, allerlei Zucker⸗ und Chokoladen⸗Näſchereien 
hängen. Ein ſolches Miniatur⸗Chriſtbäumchen müßte ſich jede Dame von Ge: 
ſchmack zu den Weihnachten auf ihren Nipptiſch wünſchen. U 


Emanuel Gräupner, Stickereien⸗, Weißwagaren⸗ und 
Gardinen⸗Handlung Ohlauerſtraße Nr, 87 50 1 8 
in der „goldnen Krone“). Kenn 


Man hat in neuerer Zeit alle nur denkbaren Handarbeiten in ein gewiſſes 
Syſtem gebracht, und mit theilweiſer Anwendung der Maſchine ſelbſt die Ans 
fertigung von Kleidungsſtücken, Stickereien und der feinſten Weißwaaren in 
den Bereich der Fabrikation hineingezogen. Die genannte Handlung hat das, 
Verdienſt, daß ſie nicht nur ein reichhaltiges Lager ſämmtlicher einſchlägigen 
Artikel, ſondern auch für einen den wichtigen derſelben, nämlich für „Kinder⸗ 
Anzüge“, eine eigene Fabrik unterhält. Am Schaufenſter feſſelt ſchon beim 
Vorübergehen eine Knaben: Wachsfigur, welche mit einem Sammetröckchen, 
geſticktem Mügchen und entſprechender Wäſche fo zierlich bekleidet iſt, daß es 
die zärtlichſte Mutter ihrem Kinde nicht beſſer wünſchen mag. Dieſe Figur iſt 
recht eigentlich ein Phantaſieſtück, wovon jedes Theilchen für ſich beſonders 
gewürdigt werden muß. Schön und vollendet in den plaſtiſchen Formen, er⸗ 
innert ſie lebhaft an die Zeiller'ſchen Kunſtgebilde, deren Schauſtellung bekannt⸗ 
lich ebenfalls einen bedeutenden Beſucherkreis anzieht. Was die Kindergarderoben 
der Gräupner'ſchen Fabrik betrifft, fo werden diefelben in bedeutendem Vorrath 
gearbeitet, ſowohl für Knaben als Mädchen jeglichen Alters von den einfachen 
bis zu den reichgarnirten und dabei in fo „gut ſigenden“ Fagons, als ob ſie 
angepaßt wären. Die Handlung erfreut ſich gerade in dieſem Artikel einer 
ausgebreiteten Kundſchaft, die ſich ſogar nach anderen Hauptſtädten, wie Brüſſel 
und London, erſtreckt. Wir haben derartige Beſtellungen ſelbſt geſehen und 
können verſichern, daß in Paris kaum geſchmackvollere, noch weniger aber ſo⸗ 
lidere Waaren jener Art geliefert werden dürften. Daneben beſitzt die Gräup⸗ 
ner'ſche Handlung ein Hauptlager der berühmten weißen „ſchweizer Stickereien“, 
und zwar in Streifen Garnituren, darunter viele mit ausgezeichneten Feſtons, 
ſo wie die feinſten Gardinen in Mull, Gaze und Tüll, ſe nach Bedürfniß, 
theils in geſtickten, theils in brochirten und glatten Deſſins. Auch ein voll⸗ 
ſtändiges Lager von Spitzen, Tüchern und Mantillen wird dem Beſchauer dar⸗ 
geboten, welcher von dieſen ſauberen, zum Theil prächtig ausgeſtatteten und 
doch äußerſt praktiſchen Dingen unwillkührlich zum Ankauf eingeladen wird. 
Moͤchte alſo keine der ſchönen Leſerinnen beim Bent des eben im Aufbau 
begriffenen Kindelmarktes verabſäumen, einen kurzen Abſtecher nach der nahe 
Weißwaaren⸗Handlung in der Krone zu machen; denn fie wird dort fid 
ſchon durch den bloßen Anblick all der ſchönen und nützlichen V 


belohnt fühlen. 
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[6071] Die Verlobun 
unſerer älteſten Tochter Ottilie mit dem 
Kaufmann Herrn Albert Horwitz aus 
2 Ba u ftatt beſonderer 
eldung hierdurch ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 11, Dein 1886.6 
B. Lasker und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ottilie Lasker 
Albert Horwitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [4000] 
Anna Richter. 
Guftav Kerpg. 

Hermsdorf u. K., den 8. Dezember 1855, 


[6083] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere eheliche Verbindung zeigen wir ent⸗ 
fernten Verwandten und aufrichtigen Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Dezember 1855. 

Karl Simon. 
Amalie Simon, verw. Schmidt, 
geb. Wiesbach. 


[4038] Entbindungs⸗Anzeige. 

Lieben Verwandten und theilnehmenden 
3 die ergebene Anzeige, daß meine ge⸗ 

ebte Frau heute Mittag von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden wurde. 

Breslau, den 12. Dezember 1855. 

Carl Krull. 
[4001] Entbindungs = Anzeige. 

Allen Verwandten und Freunden zeige ich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung hierdurch ganz 
Er an, daß meine liebe Frau Klariſſa, 
geb. Göbell, heute Abend 7%, Uhr von einem 
muntern Töchterchen glücklich entbunden wor 


en iſt. 
Brieg, den 10, Dezember 1855. . 
7 Knorr, Baumeiſter. 


[6070] Todes: Anzeige 

Ergeben in Gottes heiligen Willen ſtarb 
eute nach kurzem Leiden, verſehen mit den 
eiligen Sakramenten, unſer innigft geliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater und 
Schwager, der geweſene Bäckermeiſter 3% 
ſeph Effenberger, im Alter von 63 Jah⸗ 
ren. Dies zeigen wir im tiefſten Schmerz⸗ 
efühl zur ſtillen Theilnahme hiermit erge⸗ 
en 


ſt an. 
Breslau, den 11. Dezember 1855. 
Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag den 13. Dezbr. 64. Vorſtellung 
des vierten Abonnements von 70 Vorſtellun⸗ 
en. „Der Rechnungsrath und ſeine 
Töchter“. Original⸗Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen von L. Feldmann. Hierauf: „Das 

neẽne Sonntagskind“. Komiſches Sing⸗ 
ſpiel in 2 Akten. Muſik von Wenzel Müller. 
Freitag den 14. Dezbr. 65. Vorſtellung des 


vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


2 


r 


und 


ßeren Komtoirs am hiefigen, Pape 
br Ba Aare. die Stelle eines ech t 
8 et, ſucht, da er die Abſicht hat, nie 


Zum 3. Male: „Cäcilie.““ Original⸗ 
Schauſpiel in 5 Akten von Otto Prechtler. 
Sonnabend den 15. Dez. 66. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5. Male: „Die Nibelungen.’ 
Große Oper mit Tanz in Akten 
von Gerber. Muſik von Heinrich Dorn. 
Tänze, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 
Haſenhut. Akt I.: „Waffentanz“ der iſen⸗ 
ländiſchen Schild⸗Jungfrauen, ausgeführt 
vom Corps de Ballet. Akt II.: „Feſttanz“ 
der burgundiſchen Mädchen, ausgeführt von 
In. Krauſe und dem Corps de Ballet, 


IV.: „Evolutions⸗Marſch“ der hunni⸗ 
en Krieger mit Tanz der hunniſchen \ 


äbchen. 


Brunhild. 


Aus alten, grauen Zeiten 
grüßt uns ein trautes Bild 
Mit heldenhaften Zügen, f 
mit Lanze, Schwert und Schild. 
Beſiegt, trotz fremden Zaubers, 
ſteht ſiegend es doch da, 
Als Königin beherrſcht es, 
wer ſeinem Zauber nah. 
Auf des Geſanges Wogen 
rauſcht es an uns vorbei, 
Die mächt' gen Töne quellen 
aus ſtolzem Herzen frei 
Und dringen in die Seele, 
daß wenn der Sang verſchallt, 
Er lange noch im Herzen 
entzuͤckend widerhallt. 
So wie des Rheines Welle 
3 fort und fort, 
Obgleich ſchon längſt verſunken, 
der Nibelungen Fort, 
a 2 4218 668 rn; 
a8 Helden 
tee... 
j vunhild; 
dem alten Liede ids 
verſagte ſeine Gunſt, 
lieb gewinnen 
chen Sanges Kunſt. 15088] 


Lustner's dritte und letzte 


OQuartett-Soiree 

findet Freitag den 14. Dec., Abends 7 Uhr, 

im Saale des Königs von Ungarn statt, 

Programm. 

1. Quartett von Haydn. (D dur.) 
2. Clavier-Trio von Hummel, (Es dur.) vor- 
getragen von dem königl. Musikdirektor 
‘ Herrn Hesse. 
3. Quartett von Beethoven. (A dur.) 
"Familienbillets zu 3 Personen à 1 Thlr., so 
wie einzelne Billets 15 Sgr., sind in den 
Musikalien-Handlungen der Herren Leuckart 
Scheffler und Sohn zu haben. An der 
Kasse kostet das Billet 20 Sgr. [6061] 


Ein folider junger Mann, welcher bereits 
ſeit einer Reihe von Jahren auf grö⸗ 
ſervirte, 


d 
u etabliren, feine gegenwärtige Stellung 


3174 
Der Verkauf von Speiſen a 1½ Sgr. pro preußiſches Quart hat mit dem heuti⸗ 
gen Tage im Armenhauſe begonnen. Von mehreren unſerer geehrten Mitbürger ſind Wünſche 
dahin laut geworden, daß für die durch warme Speiſen zu gewährenden Unterſtützungen ein 
Mittelpunkt gewonnen werden möchte, damit derartige Unterſtützungen den Würdigen und 
Bedürftigen, in angemeſſener Berückſichtigung ihrer umſtände, verhältnißmäßig gewährt wür⸗ 
den. — Der Magiſtrat wird, theils ſelbſt, theils durch ſeine Organe, dieſen Wünſchen entge⸗ 
genkommen. Zu dem Ende iſt er bereit, Geldbeiträge, welche zu Speiſe⸗unterſtützungen ver⸗ 
wendet werden ſollen, mögen ſie auf einmal, oder in wiederkehrenden Raten gezahlt werden, 
anzunehmen. Er wird Veranſtaltungen treffen, daß durch die hierfür anzuſchaffenden Speiſen 
nur würdige und bedürftige Perſonen berückſichtigt werden. Er wird ſein Augenmerk hierbei 
insbeſondere auf die verſchämten Dürftigen, die nicht zur Klaſſe der Almoſen⸗Empfänger gehö⸗ 
ren, richten. Zu den nothwendigen Prüfungen wird er ſich einerſeits ſeiner Organe bedienen, 
andererfeits aus der Bürgerſchaft die nothwendigen Kräfte um ſo leichter beſchaffen, als er 
hier auf die größte Bereitwilligkeit rechnen darf. Aehnliche Speiſe⸗Einrichtungen, wie im 
Armenhauſe, würden zu dem Ende noch in anderen Stadttheilen eingerichtet werden. — Den: 
jenigen unſerer geehrten Mitbürger, welche uns Beiträge übermachen, ſteht es frei, zu beſtim⸗ 
men, ob ſie dazu verwendet werden ſollen, daß die Speiſemarken a 1½ Sgr. ganz unentgelt⸗ 
lich, oder zu einem ermäßigten Preiſe, z. B. zu 1 Sgr., verabfolgt werden. Ebenſo ſteht es 
ihnen frei, ob ſie die Perſonen, welche in dieſer Weiſe unterſtützt werden ſollen, uns bezeich⸗ 
nen, oder ob ſie es uns überlaſſen wollen, die zu unterſtützenden Perſonen auszuwählen. — 
Die Beiträge, welche zu dieſem Zweck überwieſen werden, werden wir einen Tag um den 
andern in den erſcheinenden Blättern zur Kenntniß bringen und auf dieſe Weiſe dem Publi⸗ 
kum eine ueberſicht von den diesfälligen Einnahmen geben. Die Beiträge werden auf dem 
Rathhauſe von dem Rendanten Schmidt in der Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe angenommen. 
Breslau, 12. Dezember 1855. [1071] Der Magiſtrat. 


L—L—————————————————————————————————————— 
Das koͤnigl. Miniſterium für Handel ꝛc. hat uns Proben von Packleinen, 
welche gegenwärtig in den La Plata⸗Staaten viel verwendet werden, zugehen laſſen. 
Dieſelben liegen von heute ab 14 Tage in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße 6, 
zur Anſicht für Handel⸗ und Gewerbtreibende aus. 4033) 
Breslau, den 12. Dezember 1855. Die Handelskammer. 


Im blauen Hirſch, heut und folgende Tage: Bortfehung der Vorſtellungen. 
Anfang halb 8 Uhr, Ende halb 10 Uhr. Paarmaun. [6074] 


—. .. K ] ͤ .. ¾—d1.:. . . RN eher 
Wehnert⸗Beckmanns Stereoscopen Sammlung, 
ausgeſtellt Schweidnitzerſtraße Nr. 3, eine Treppe, im goldenen Löwen, geöffnet von 
Vorm. 10—3 Uhr Nachmittags, Abends von 5—9 Uhr. 
1 Duzend Billet 2 Thlr., 4 Duzend 1%, Thlr., im Abonnement 20 Sgr. Zweite Serie: 
Anſichten von Venedig, Florenz, Como, Genua ꝛc. [15992] 


—————————————————————— Eͥ'᷑ͤ4ͤ ĩ— — — ͤ ͤ—lueuůñ — 
Wir zeigen hierdurch an, daß der Herr Baron v. Muſchwitz zum General⸗ 
Direktor unſerer Geſellſchaft erwählt und mit ausgedehnter Vollmacht zur Lei⸗ 
tung aller Geſchäfts⸗Angelegenheiten der Geſellſchaft, insbeſondere aber zur Ver⸗ 
tretung derſelben nach außen, verſehen worden iſt. 
Das Büreau der Geſellſchaft befindet ſich Reuſcheſtraße, im Haufe Nr. 37. 
Breslau, den 2. Dezember 1855. 13923] 
Der Verwaltungs⸗RNath 
der ſchleſiſch. Hütten, Forſt⸗ u. Bargbau⸗Geſellſchaft Minerva. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung der zur Unterhaltung und Ergänzung der Telegraphen⸗Anlagen im näch⸗ 
ſten Jahre erforderlichen Materialien, als: 
295 Zoll⸗Centner verzinkten Eiſendraht, 
2700 Stück S⸗förmigen Eifenftügen, 
100 Stück dergl. weitgeſchweiften Eiſenſtützen, und 
5 350 Stück Kreuzlappenſtützen, Bi f 
foll im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. Termin hierzu iſt auf 
N ittwoch, den 9. Januar k. J., Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf hieſigem Bahnhofe anbe⸗ 
raumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: . 
„Submiſſion zur Uebernahme der Lieferung von T elegraphen⸗Materialien“ 
eingereicht ſein müſſen. 2 8 
Die 3 ungen liegen im obengenannten Lokale de Einſicht aus, und kon⸗ 
nen daſelbſt auch Abſchriften gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 4. Dezember 1855. : 4003 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


. 
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Elegante und billige W eihnachtsgeschenke. 


Glassikern des In- und Auslandes 
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erschien so eben die Fortsetzung, enthaltend: [4014] 

Henrik Herz, König Rene’s Tochter und Andersen. 
Bilderbuch ohne Bilder. Preis 5 Sgr. 

Früher erschienen: Don Quixote. 5 Bde. 25 Sgr. Reinecke Fuchs. 5 Sgr. 

Der Cid. 5 Sgr. Der Landprediger von Wakefield. 5 Sgr. Yorick’s empfindsame 

Reise, 3 Sgr. E. T. A. Hoffwann, Erzählungen, 2 Bde. 10 Sgr. Engel, Lorenz 
Stark. 3 Sgr. Engel, Philosoph für die Welt. 5 Sgr. Töpffer, Genfer Novellen.; 
. 3 Theile. 9Sgr. Arnim, Novellen, 3 Bde. 15 Sgr. Gaudy’s Werke, 8 Bde. 1% Thur. 
4 Tasso, befreites Jerusalem, 2 Bde. 12 Sgr. Des Nibelungenlied. 2 Bde. 12 Sgr. Be- 

ranger’s Lieder. 5 Sgr. Tégner's Frithjofssage, 4 Sgr. Paul und Virginie. 5 Sgr. 

„ jedes Werk wird einzeln gegeben. — Elegant in engl. gepresst. Leinwaud 
: mit reicher Vergoldung geb. Exempl. kosten a Band 6—7½ Sgr. mehr, 
2 In Breslau sind dieselben sowohl broschirt als gebunden vorräthig in der 
1 Buch- und Kunsthandlung 
% Junkernstrasse 13, neben dem Hötel zur goldn. Gans. 
Im Depot der britifchen und ausländ. Bibel⸗ 
Geſellſchaft, Tauenzienſtr. 64 in Breslau, 
iſt eben erſchienen: 
Deutſ be Bibel, nach der katholiſchen Ueberſetzung des Dr. van Eſs. 
8°. in Halbleder gebunden, 123 Sgr., in Lederband 15 Sgr. 
Vorräthig ſind immer: 
Deutſche Bibeln, in klein 8%. Halbleder 8 Sgr., Lederband 10 Sgr. 
1 5 8%, Halbleder und Leder 124 Sgr. und 15 Sgr. 
Deutſche N. Teſtamente, in 12. und 8% — Halbleder 4 Sgr. 
mit Pſalmen, ko 5 Sgr. 
5 1 1 32. Goldſchnitt 53 Sgr., mit Pfalm. 73 Sgr. 
Polniſche Bibeln, 8% a 123 Sgr. und 15 Sgr. in gothiſcher oder 
„ N. Teſtam. 3°. 4 Sgr., mit Pf. 5 Sgr. | lateiniſcher Schrift. 
Ferner: hebräiſche, böhmiſche und andere Bibeln und N. Teſtamente 
laut gedrucktem Preis⸗Verzeichniß. 
Edw. Millard, Agent. 
NB Gegen Einſendung des Betrags geſchieht die Zuſtellung portofrei. 4028 
Eröffnete Weihnachts⸗Ausſtellung. . 

Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir meinen geehrten Geſchäftsfreun⸗ 
den die ergebene Anzeige zu machen, daß ich ſowohl in Schreib: und Zeichnen⸗ Materialien, 
als auch in Galanterie- und Luxus⸗Artikeln, welche ſich beſonders zu Feſtgeſchenken jetes 
Alters eignen, aufs Vollſtändigſte affortirt bin. Indem ich um geneigte Beachtung itte, 


darf ſich ein jeder meiner geehrten Kunden einer wirklich ſoliden und prompten Bedienung 


verſichert halten. 
leiwitz. 804 x Krimmer. 
P. S. Ich erlaube mir noch eine große Auswahl von Feſtgeſchenken 55 a. ganz 


beſonders zu empfehlen. 


Zucht⸗Widder⸗Verkauf. 555 


Von der fürſtlich Ferdinand v. Kinsky'ſchen Wirthſchafts⸗Direktion der Domaine 
Großherrlitz in k. k. Qeſterreichiſch⸗Schleſien, 4 halbe Mei vn Troppau entfernt, wer⸗ 
den aus der edlen Merino⸗Stamm⸗ Heerde 300 Stück Zucht⸗Widder verſchiedenen Alters vom 
1. Dezember l. J. beginnend, um feſtgeſetzte Preife gegen gleich baare Zahlung und Ab⸗ 
nahme der bezahlten Stücke verkauft. — Nähere Auskünfte hierüber ertheilt die Wirth⸗ 


ntree a Perſon 7½ Sgr., 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


14016] Beliebte Weihnachtsgabe von aner⸗ 
Ste Auflage kanntem Werth! a 
mit F 9 0 Preis: 
d Mer uhr er me 
ialenFeder⸗ " 
anna. auf dem Lebenswege >= 


von Dr. Reiche. 
Vorräthig in der Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Wohlfeile proteſtantiſche Pracht⸗Bibel, mit 532 feinen Holſchnitten 
und 6 ſchönen Stahlſtichen, in 6 Lieferungen zu 12 Sgr. 
Se 2 Thlr. 12 Sgr. 

8 ärtner's dl beipzig i i d s 
e e worden; 5 Berels 8 ai haben 2 ee ag 8 up a 
Allgemeine, wohlfeile 


Volks⸗Bilderbibel, 


oder 


die ganze heilige Schrift des alten und neuen Teſtaments 
nach der Ueberſetzung Dr. Martin Luthers. 
Achte Stereotyp⸗Pracht⸗Ausgabe. 
. u. 6. Lieferung (Schluß). Gr. Ler.⸗Oktav. Preis a 12 Sgr. 

Obſchon ſeit dem erſten Erſcheinen dieſes, zu vielen Tauſenden verbreiteten Werkes an⸗ 
dere mit vielen Abbildungen verſehene ps der heiligen Schrift erfchienen find, fe at 
doch keine fo zahlreiche, die paſſendſten Stellen des Textes fo veranfchaulichende, in den 
Spalten ſelbſt eingedruckte Abbildungen gebracht, als die Unſerige. 

Der Bibeltext iſt ſchön gedruckt, und es wurde auf Bequemlichkeit beim Nachſchlagen 
durch eine ſinnreiche Einrichtung große Rückſicht genommen. [4017 


Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau und bei Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 


Dr. Heinichen, vom Wiederſehen (ans 
und der Fortdauer unſerer Seele nach dem Tode, 

Ein Andachtsbuch für Frohe und Trauernde, zur Beförderung wahren Glaubens 
und wahrer Seelenruhe, nebſt bezüglichen Mittheilungen von Brettſchneider, Eylert, 
Dräſeke, Niemeyer und Zollikofer. — Achte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 
Die beifällige Aufnahme machte den Abdruck einer achten durchaus verbeſſ. A nöthig. 

„Auch in Brieg bei Bänder, — Glaz bei Hirſchberg, — Görlitz bei Köhler, — 
Grünberg bei Weiß, — Liegnitz bei Gerſchel, — Neiſſe bei Hennings vorräthig. 
Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt zu haben: 14019] 
Dr. Chr. Griem: 

Der homöopathiſche Haus⸗Thierarzt. 
Praktiſche Anweiſung für Landwirthe und Viehbeſitzer überhaupt, alle Krankheiten 
und äußerlichen Verletzungen der Pferde, des Rindviehes, der Schafe, Ziegen, Schweine 
und Hunde auf hombopathiſchem Wege ſchnell und gründlich zu heilen. Nach den 

in neueſter Zeit gemachten Erfahrungen bearbeitet. 8. geh. Preis 20 Sgr. 


Trewendt & Granier, 


Bud: und Kunſthandlung (Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-à-vis der königlichen Bank). 
Im Verlage von B. Schlicke in Leipzig iſt erſchienen und bei Trewendt & Granier 


zu haben: 7 4010 
Muſenklänge 10 
aus Deutſchlands Leyerkaſten. 


Mit 172 feinen Bildern. 
Vierte Auflage. IE 
Preis elegant broſchirt 10 Sgr. 
Der Abſatz von 15,000 Expl. iſt wohl der beſte Beweis fir die Vorzüglichkeit des Buches. 


ö Ganz neues originelles Weipnachtögeichent! 


Soeben erſchien und ift in der unterzeichneten Buchhandlung zu haben: [4011] 


Puck. 


Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele der Jugend. 
Herausgegeben von Hübner⸗Trams und Rudolf Löwenftein. 

Das ſchön gebundene inhaltsreiche Buch enthält über 30 Bogen Text und über 50 
bunte Bilder der renommirteften Künſtler, fo wie acht n und ſehr unter⸗ 
haltende Spiele: Krimſpiel, Alliirten vor Kronſtadt, Puck im Walde, Puck im Wett⸗ 
5 Trioſpiel, die Windroſe, das Vogelſchießen und Reiſe durch Deutſchland zu 

erde ꝛc. ꝛc. 

GEF” Preis für das Ganze 1 Thlr. 222 Sgr. 
Trewendt u. Granier in Breslau. 


Empfehlenswerthe kleine Kinderbücher 


aus dem Verlage von Schreiber u. Schill in Stuttgart, vorräthig bei ra u. 
4 


Granier: 2 ; 

Das liebe Büchlein für kleine Kinder. 
kleinen Verſen. Preis 9 Sgr. 

Bilder der früheſten Kindheit. Mit 8 kolorirten 

Jwölf Bilde taſeln aus dem Leben und im Hauſe. 
Kind belehrt's. — Kinder, ehrt's. Preis 224 Sgr. 

Das ſelbſt ſpielende Kind. Mit 10 kolorirten Bildern. Preis 9 Sgr. 

Kinder Art und Unart in gereimten Erzählungen zur Belehrung, War⸗ 
nung und Unterhaltung. Mit 16 kolorirten Bildern. Preis 27 Sgr. 

Der Kleinen Luſt und Spiel. Schilderungen und Scenen aus dem Ju⸗ 
gendleben. In 12 Bildern mit Verſen. Preis 27 Sgr. 


Waaren⸗ Offerte. Neueſte und nützlichſte Weihnachts⸗Geſchenke: 


‘ Stereometr. Apparate 
b d le ich den ; 5 4 
25. Sage * ihren b im Silbouettir-Apparate, a 1 Thl., 
Ganzen einkaufen, Bir Pl ſchönen Patna⸗ Bilder in Tondr. und eol,, 


Mit 9 kolorirten Bildern und 


Bildern. Preis 12 Sgr. 
Kind begehrt's. — 


Reis, 11 Ip, für 1 r., etwas geringere 5 . 
Qualität 12 Pfd. für 1 Tylr., geſchliffene Erinnerungs⸗Album von Dresden, ſächſiſche 
Perlgräupchen, 12 Pfd. für 1 Thlr., feinere Schweiz a 20 Sgr., 
erlgraupe 10 Pfd. und feinſte 8 PD. für | Panorama vom Rieſengebirge mit Hirſchberg 
Thlr., echten oſtind. Sago, das Pfd. 8 Sgr., und Warmbrunn, à 15 Sgr. 
Perl⸗Sago, das Pfd. 4 Sgr., feinſtes Kar⸗ Anſichten von dauere 20 Sgr., Bunzlau 15 
toffelmehl, das Pfd. 4 Sgr., neue große ge⸗ erg 5 Sgr., Oydin 5 Sg., 


We Gnaden 
nebſt Umgebungen, 
Das Vater Unſer 10 Sgr., > 
Copien der dresdner Gallerie en gouache a 
15 und 20 Sgr., 
und die fo eben angenen neueften 
' Sete und Karten 


backene Pflaumen, 5 fd. für 11 Sgr., harte 
egoſſene Pflaumen, 3 weiche 2½ Sgr. das 
alle Sorten Zucker zu herabgeſetzten 
reifen, vorzüglich ſchoͤnen Kaffee, große Ro⸗ 
Ao kleine Roſinen 6 Sgr. 


nen das Pfd. 5 
oſinen, d. Pfd. 10 Sgr., 


das Pfd., Sultan 


8 Ditern k. J. ab gegen ein möge 1 neue große ſüße und bittere Mandeln, franz. i tographi f 
ſelbſtſtändiges, cerca auf erg am 3. Dezember 1855. Job. Liebus, Wirthſchafts⸗Direktor. Schal Mande „feinen N und Para Re un 2 1 
verkauſchen. e Be 5 Vorzüglich Roth und Weißwein die Bowle eie die Banblung des 8 cl). Dobers u Schultze 
Gefaͤllige X j 5 » + 
* 1 — en werden unter der Adr. uten zu Gotthold Eliaſon, 4 de 


2 oste restante Bowle, das preuß. Quart 10 Sgr., ſo wie ſüßen und herben Ungar, di jer⸗Handlung, Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke 
Breslau freundlich e er 1 tet: 063. n der Shunbeider 1402 d; 


erbeten. Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Straße 63. Reuſche⸗Straße 63, nahe dem Blücher⸗Platz. 


Hate Sg 
e 5 
6400 


Weihnachts-Geschenke, 


Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandlung 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), . 20. 


Im Verlage von W. Erbe in Hoyerswerda erſchien und iſt in Breslau in der Sor⸗ 
3 3 von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 
. : 
Almanach für Beamte und Geſchäftsleute 
für 1855. 
Nebſt einem Nathgeber in Rechtsſachen. 
Für Kaufleute, Fabrikanten, Kapitaliſten, Bankiers und Gewerbelreidende. 


Ei dauerhaft in Lwd. geb. 171, Sgr. 


Als ſchönes und billiges 4006] 


Feſtgeſchenk für Juriſten 


kann empfohlen werden: 1 
Ergänzungen zum Landrecht bis 1855 von C. C. F. Hierſemenzel. 
3 Bände. Vollſtändig nur 53 Thlr. Prachtvoll gebundene Exemplare nur 
wenig theurer. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
In Breslau vorräthig in der Sortiments.⸗Buchhandlung Graf, Barth u. Comp. 
(J. 85 3 Herrenſtraße Nr. 20: 5 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchholg, von Graß, Barth und Comp. 
(J. F. Ziegler) Serena Nr. 20. * ehe ch oder : 


Volkskalender für 1856: 


Trewendt's Volkskalender 123 Sgr. 

Steffens, Volkskalender 123 Sgr. 

National⸗Kalender 124 Sgr., mit Beilage 223 Sgr. 

Gubitz, Volkskalender 125 Sgr. 

Alexis, Volkskalender 125 Sgr. 

Der Bote mit einer Prämie 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 

Trowitzſch, Volkskalender 10 Sgr. 

Kolping, katholiſcher Volkskalender 10 Sgr. 

Lutheriſcher Volkskalender 72 Sgr. 

Der Veteran 6 Sgr. 

Hauskalender 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 

Humoriſtiſcher Volkskalender zu 10 u. 72 Sgr. 

Notizkalender und Agendas zu 1 Thlr. 221 Sgr., 25, 174 und 10 Sgr. 

Comtoirkalender aufgezogen und unaufgezogen zu 5, 4 und 3 u. 24 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Opp ln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinie. 
. ud p ̃—r⏑ßow1w . ̃⅛˙—oL ˙⁰⁰⁴¹˙³ ET 


Bücher zu Weihnachtsgeſchenken, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen vorräthig auf dem antiquariſchen Bücherlager der 
Schleitter'ſchen Buchhandlung (H. Skutſch) in Breslau, Albrechtſtraße 
Nr. 5 und Schuhbrücke Nr. 71 im erſten Stock: 
Meyer's großes Converſations⸗Lexicon 

mit allen Supplemeaten in 51 Bänden, mit mehreren Tauſenden in Stahl geſtochener geogras 
pbiſcher und phyſikaliſcher Karten, naturwiſſenſchaftlichen und techniſchen Abbildungen, archäolo⸗ 
giſchen und ethnographiſchen Darſtellungen, Portraits, Scenerien, Ortsanſichten, Städte: und 
Feſtungsplänen und unzähligen Holzechnitten, (anſtatt, Ladeupreis eines uneingebundenen Exem⸗ 
plar's 260 Thlr.) in neuem prächtigen Halbfranzbande f. 160 Thlr. — Brockhaus Con⸗ 
verfationglericon 10. (neuefte) Auflage, 16 Bände, elegant gebunden 20 Thlr. — D amen⸗ 
Converſationslexicon 6 Bände, 1855, Prachtband 5 Thlr. — Encyclopädie für 
Kaufleute zu 3% und 5 Thlr. — Rotteck's Weltgeſchichte zu 4, 4½, 5% und 7 T Ir. 
Stunden der Andacht von Zſchokke zu 2%, 47 und 5 Thlr. Hogarth's Kupfer zu 
2% und 3% Thir. — Dresdner Bilder⸗Gallerie 2 Bände mit 136 Stahlſtichen elegant 
gebunden 10 Thlr. — Prachtausgaben, Stahlſtichwerke, Dichter und Klaſſiker in 
neuen eleganten Einbänden in ſehr reichhaltiger Auswahl, ebenfo ABC» und Bilderbücher, 
und Jugendſchriften im Preiſe von 1 bis zu 6 Thlr. — Ausführliche Kataloge über im Preiſe 
ermäßigte Bücher, welche ſich zu Feſtgeſchenken eignen, werden gratis verabfolgt, und an Aus⸗ 
wärtige portofrei verſandt. 17 — 

Außerordentliche Preisermäßigung von Jugendſchriften: 

Eltern, Lehrer und Erzieher, die ihren Pflegebefohlenen mit wenigen Auslagen eine nützliche 
tete widmen wollen, machen wir auf die nachſtehenden Jugendbibliotheken beſonders 
aufmerk am: 

1. Eine Bibliothek für das Kindesalter von 2—9 Jahren, 
beſtehend aus 8 verſchiedenen Bilderbüchean und Jugendſchriften, weiche im Ladenpreis 5 Thlr. 
koſten, zu ermäßigtem Preiſe von Einem Thaler. 

Dieſe Sammlung enthält: 1. Naturgeſch. Bilderbuch mit 24 color. Bildertafeln. — 2. Otto 
und feine Soldaten, ein ABC für Knaben. — 3. Ottilie und ihre Puppen, ABC für Mäd⸗ 
chen. — 4. Kletke, das goldene Buch, reichhaltige Sammlung von kleinen Erzählungen und 
Märchen für Kinder von 5—9 Jahren. 2 Bde. — 5. Pilz, 50 Erzählungen für das ju endliche 
Alter. — Ein Textbuch zu Puppentheatern für Kinder. — 7. Kabath's kleines Dek amirbuch 
für Kinder. — 8. Ein Liederbuch für Kinder. 

2. Eine Bibliothek für das Jugendalter von 1013 Jahren, 
beſtehend aus 9 ver chiedenen Werken, welche im Ladenpreiſe 11 Thlr. koſten, zum ermäßiz⸗ 
ten Preiſe von Zwei Thaler. 8 3 

Diefe zweite Sammlung enthält: 1. Fürſtenhaupt, der Mücken und Ameiſenkrieg mit 
12 color. Bildern von Hoſemann. — 2. Förtſch, die Familie Eitelwein, Erzählung aus den 
ſchleſiſchen Kriegen mit 4 color. Bildern. — 3. Grumbach, Schickſale der Familie Dietrich in 
4 Bildern. — 4. Berliner Kinderwochenblatt, eine reichhaltige Sammlung belehrender Au = 
fäge, — 5. Strack, Naturgeſchichte der Säugethiere mit 81 Tafeln Abbildungen. — 6. Strack, 
Naturgeſchichte der Amphibien mit 36 Tafeln Abbildungen. — 7. 40 Werkſtätten von Hand⸗ 

Schauplatz des bürgerlichen Gewerbefleißes mit 40 Abbildungen. — 
ſchönen Holzſchnitten. — 9. Ein Turnliederbuch. 4007] 


Schletter'ſche Buchhandlung (H. Skutſch). 
Ein für Dinten⸗Fabrikanten, Lieferanten und 
Schulen ꝛc. höchſt wichtiges Anerbieten. 


Auf billigem Wege eine Stahlfederdinte herzustellen, iſt ein durch das Bedürfniß bedingter 
allgemeiner Wun ch. Mit wenig Mühe und Koſten eine Dinte zu bereiten, welche neben den 
uten Eigenſcha ten der ſogenannten Alizarin Dinte noch dieſe beſigt, gleich ſchwarz aus der 
755 zu fließen, iſt die Frucht unzählicher Verſuche. Ich bin erbötig gegen ein Honorar von 
Thlr. 5 Sgr. die Vorſchrift und beigefügte Mufter zu ertheilen. Bei Einſendung von 2 Thlr. 
werden größere Muſter und eine Quantität der benöthigten Species gegeben. Die Zuſendun 
erfolgt noch vor Ablauf dieſes Jahres nach der Reihe, wie die Beſtellungen eingegan zen. Nach 
kleineren Orten, wird aus Rückſicht für den Beſteller nur eine Beſtellung ausgeführt, ein 
zweiter Antrag beſtimmt abgelehnt. Es ſoll mit dieſem Geſchäft kein Wucher getrieben werden, 


vielmehr liegt ein Wohltgatigkeitszweck mit zum Grunde. 
Karl Bein. 


Muskau Ober⸗Lauſitz im Dezember 1855. 
Wir atteſtiren hiermit, daß die durch Herrn K. Bein empfohlene Stahlfederdinte allge: 
meine Hoffe 
0 


werkern und Künſtlera, 
8. Ein Märchenbuch mit 


verdient. 
ffmann, Lehrer der Töchterſchule. Kranſe, Poſterpediteur. 


treichhölzer zuverläſſiger Güte 
in , , 6. . ½0 Packung, find wieder vorräthig in der Zündwaaren⸗ 


Fabtit von B. Goetz, vorm. Schoeneck & Aebert, Reuſche⸗Straße 12. 
Ausländiſche Kaſſenſcheine werden nur bis zum 15. d. M. laut Tagescours angenommen. 
— —— — — — —— —— — 


Häuſer⸗Verkauf. (6062 
7 Rohe Zwei ſehr gut gebaute Häuſer, eins in der 
del eiztem 8. 90 Stadt und eins in der Vorſtadt mit Garten, 


ſollen Familienverhältniſſe halber 15 ver⸗ 
kauft werden; auch werden Hypot 
zah 90 angenommen. 

206, 1400, 4000 Thlr. werden auf 
upillarſichere Hypotheken mit 5 pt. Zinſen 
ofort geſucht; Nerd ge werden al pari 

angenommen, Näheres Ke ge bei 
J. Vöttger. 


— .. 
Ein 6oktaviger Flügel ift billig zu verkau⸗ 
fen Riemerzeile Nr. 15 Sinnen [6065] 


6 Ellen e roße Doubl eken an 


bis 5 Thlr. Durchwi 


3175 

0 

ei C. emming in Glogau 
erſchien und iſt durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: in Breslau durch 
die Sort.⸗Buchhandlung von Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: [4005] 


Zeichen-Schufe 


für Lehrer und zum Selbſtunterricht. 

Von dieſer Zeichen⸗Schule ſind 12 Hefte 
erſchienen, dieſe enthalten: 

1.—5. Heft Tiguren⸗Zeichnen. 
6.—7. Heft Ornamenten⸗Studien. 
8.—12. Heft Thier⸗Studien. 

Jedes Heft iſt einzeln zu haben und 

koſtet, 10 bis 12 Blätter enthaltend, 

nur 6 Sgr. 

In Brieg durch A. Bänder, in 
Oppeln: W. Clar, in P.⸗War⸗ 
tenberg: Heinze, 

11029) Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe der in den 
Seat chen der königlichen Oberförſtereien 
Proskau, Grudſchütz, Dembio, Bodland, Dam⸗ 
browka, Budkowitz, Poppelau, Kupp und 
Jelowa, pro 1856 zum Einſchlage kommen⸗ 
den ſtärkeren Eichen, Kiefern und Fichten, 
Bauhölzer und Segelbäume, iſt ein Termin 
am 17. Dez. d. J. Vorm. 10 Uhr 
im Gaſthofe zu Kupp vor den Forſt⸗Inſpek⸗ 
toren v. Wedelſtädt und Gutte anberaumt. 
Die betreffenden Oberförſter ſind angewieſen, 
die zum Verkauf kommenden Bauhölzer be 
reits vor dem Termine vorzuweiſen, auch die 
Aufmaß⸗Regiſter vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine vorgelegt, jedoch wird vorläufig bemerkt, 
daß der dte Theil der Gebote als Sicherheit 
im Termine ſelbſt erlegt werden muß, und 
daß unter Umſtänden uns der Zuſchlag vor⸗ 
behalten bleibt. 

Oppeln, den 1. Dezbr. 1855, 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des Kaufmanns Albert 
Nachbar hierſelbſt iſt das erſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Verfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits re thängig fein oder nicht, 

bis zum 10. net 1856 einſchl. 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at zugleich eine Abschrift derſelben und ihrer 
nlagen beizufügen. 

Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Legatare, 
welche ihre gen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dae g halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaß ⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller feit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, 
übrig bleibt. Die Abfaſſung des Präkluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach eng der 
Sache in der - 1066] 

anf den 23. Januar 1856 
ö Vormittags 10½ Ubr 
in unſerem Sitzungsſaale anberaumten öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 5. Dezember 1855. 

Königl. Stadt⸗Ger icht. Abth. J. 


Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Sonnenſtraße Nr. 1 belegenen Grundſtücks, 
beſtehend aus den darauf befindlichen Gebäu⸗ 
den, dem Hofraum, dem Garten und dem 
daran ſtoßenden, ſich bis zur Verbindungsbahn 
erſtreckenden Ackerſtücke ſowie daſſelbe auf 
3046 Thlr. 26 Sgr.? Pf. geſchaͤtzt iſt, haben 
wir einen Termin au 
den 14. Febr. 1888. BM. 11 uhr, 
vor dem Skadtrichter Wichura anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Als Verkaufsbedingungen werden aufgeſtellt: 

1) Der Zuſchlag erfolgt unter der Miteigen⸗ 
thümer Genehmigung an den Meiſtbie⸗ 
tenden ohne Gewaͤhrsleiſtung für den in 
der Taxe vermeſſenen Flächenraum. 

Der Käufer iſt an ſein Gebot gebunden, 
bis rückſichtlich der bei der Sache bethei⸗ 
ligten Minorennen die obervormund⸗ 
ſchaftliche Genehmigung ausgeſprochen 
fein wird. 

Nachdem dies geſchehen, zahlt der Käufer 
das Kaufgeld baar an die Verkäufer reſp. 
für Rechnung der mitbetheiligten Mino⸗ 
rennen an die Depoſitorien der betref⸗ 
fenden vormundſchaftlichen Gerichte, und 
war an jeden Miteigenthümer nach Ver⸗ 
dältniß des ihm zuſtehenden Eigenthums⸗ 
antheils. 2 

Demnächſt erfolgt die Uebergabe des 
Grundſtücks an den Käufer, und gehen 
vom Tage, wo dieſelbe elend gg Eigen: 
thum, Nutzungen, Gefahr und Laften auf 
den — — über. 

5) Die Ver 1 ſich vor, von dem 

Bieter im Licitationstermine Kaution zu 
fordern, die jedoch den 10ten Theil der 
Taxe nicht überſteigen wird. 

Käufer zahlt ohne Anrechnung auf die 
Kaufgelder die Koſten der Ausfertigung 
des Vertrages, der Beſitztitelberichtigung 
und den Werthſtempel, wogegen die Ver⸗ 
käufer alle vor Ausfertigung des Ver⸗ 
trages erwachſenen Koſten, der Taxe 
Licitation ꝛc. übernehmen. [946] 

Breslau, den 5. Oktober 1855. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II. 


2 


— 


3 


— 


4 


— 


6 


— 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Weiß⸗ 
fee 28 belegenen, auf 2 Sök. 
9 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 15. Februar 
1856, Vormittags 10 Uhr, anbe 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
2 dem Bureau XII. 422 208 —.— Glaͤu⸗ 
er, welche wegen ei us dem Hypothe⸗ 
enbiche — erſichtlichen Realforderun u 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, we 
mit ihrem Anſpruch bei uns zu melden. 
reslau, den 31. Oktober 1855. (945 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 51 
der Altbüfferſtraße belegenen, auf 7978 Thlr. 
9 Sgr. 3 Pf. g chätzten Hauſes, haben wir 
einen Termin auf den 14. Januar 1836, 
Vormittags 11 Uhr, anberaumt. Taxe, 
und Hypotheken⸗Schein können in Bureau XII. 
eingeſehen werden. Zu dieſem Termine wird 
das Fräulein Louiſe et Jäniſch und 
der Tiſchlermeiſter Friedrich Ferdinand 
Wächtler oder deren Erben und Rechtsnach⸗ 
folger hierdurch vorgeladen. 
reslau, den 22.5 


uni 1855. [579] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Zum nothwendigen Verkaufe der hier Nr. 
44, 45, 46 und 53 der Ufergaſſe belegenen, 
auf 17,359 Rthl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten 
Grundſtücke haben wir einen Termin auf den 

14. März 1856, Vorm. 11 Uhr, 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in dem Büreau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 3. August 1855. [736] 
Königl. Start:Geridht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1069] 

Das unter Nr. 25 der Breitenſtraße hier⸗ 
ſelbſt belegene, ehemals dem Baurath Knorr, 
gegenwärtig dem Hoſpital zu St. Bernhardin 
ehörige Wohngebäude nebſt Hofraum und 

ubehoͤr, fo wie der dahinter an die Prome⸗ 
nade grenzende Garten von 1 Morgen 125 
Quad.⸗Ruthen, ſoll insgeſammt oder getrennt 
vom 1. April 1856 ab, im Wege der öffent⸗ 
lichen Licitation auf einen Zeitraum von ſechs 
reſp. ein Jahr anderweit vermiethet reſp. ver⸗ 
pachtet werden. IR 

Zur Annahme der diesfälligen Gebote haben 
wir Termin 

auf den 18. Dez. d. J., N.⸗M. 2 Uhr, 


in unſerm Büreau IV. auf dem Rathhauſe |; 


anberaumt. Die Bedingungen liegen zur Ein⸗ 
ſicht in der Botenſtube des Rathhauſes aus. 
Etwaige Auskunft vor dem Termine ertheilt 
auf Erfordern der Ober⸗Vorſteher Hr. Stadt⸗ 
rath Barretzki (Schmiedebrücke 24), ſo wie 
der Vorſteher Herr Kaufmann Galetſchky 
(Kirchſtraße Nr. 27). 
Breslau, den 8. Dezember 1855. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


609) Nothwendiger Verkauf. 

Das der verehelichten Dr. Berkowitz ge⸗ 
hörige vormalige Senioratsgut Alt⸗Grottkau 
und Droitzdorf, abgeſchätzt auf 7856 Thaler 
4 Sgr. 7 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
el e in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
oll am 

14. Febr. 1856 Vorm. 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Grottkau, den 7. Augufl 1855. 

Königliches Kreis: Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


18 einzuſehen. : 


rottkau, den 9. Oktober 1855. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 
Bekanntmachung. 1067 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Tuchfabrikannt Herrmann Morgenſtern zu 


Sagan werden alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch te ihre An⸗ 

ereits rechtshaͤngig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


ſprüche, dieſelben mögen 


orrecht 
bis zum 14. Jannar 1856 
einschließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 


tokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfun 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Fri 


angemeldeten a ſo wie nach Be⸗ 
ellung des definitiven Verwal⸗ 


finden zur Be 
tungs⸗Perſonals 
auf den 11. Febr. 1856 BVM. 9 uhr 


in unſerem Gerichts⸗Lokale, Terminszimmer 2 
riever 


vor dem Kommiſſar Kreisgerichtsrath 
zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldun 


gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger; 
Amts = Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung 
am hie ſigen Orte wohnhaften oder zur 
bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den kten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſcha 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Gerlach zu 
Halbau, Juſtizrath Steinmetz und Elsholz 
zu Sagan zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Sagan, den 10. Dezbr. 1855. a 


1070] Bekanntmachung. 
Freitag, den 14. d. M. von 10 uhr Mor: 
ens ab, follen auf dem fiskaliſchen Grund: 
Rück Karlsſtraße Nr. 35 hierſelbſt 
eine Partie alter Ziegel, 
2 s =  Biegelftüde, 
altes Bauholz und 
» Eifen, worunter ſich eiſerne Thüren 
und Fenſterladen befinden, 
egen gleich baare — lung und ungefäumte 
gortſchaffung, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den veräußert werden. 
Breslau, den 12. Dezember 1885. 
Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


Auktion. Freitag den 14. d. M. Vorm. 
Uhr ſollen im Stadt: Gerichts Gebäude, 
Waͤſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Kagesk cd und eine Partie Cigarren ver 

eigert werden. [4034 

N. Neimaun, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Montag den 17. d. M. von 
9 und 2 Uhr an follen Nikolaiſtraße Nr. 20 
die zu dem Seöhelmägegis des verſt. Tiſchler⸗ 
mei if gehöre neuen modernen 
Mahagoni, . rſchbaum⸗ und anderen 
Möbeln jund 


Waben gen mit Flöten⸗Uhr vor. 
C. 


16063 


E 


ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


welcher nicht in unſerm 


ſeiner Forderung einen 
raxis 


Wintergarten. 


Eröffnung des Ehriſtmarkts und 
Koloſſeumſpiels: 
Donnerſtag den 13, Dezember, 

ſo wie tägli 


8 
großes Militär⸗Konzert. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
f Entree: 16057 
für Herren 2% Sgr. für Damen 1 Sgr: 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Donnerstag den 13. Dezember: 


großes Einweihungskonzert 
r eihnachts⸗ 
ekoration u. Illumination. Der Saal 
iſt in ganz neuem Stil mit Palmen, 
lons und plaſtiſchen Bildern, die Glocke von 
Schiller vorſtellend, dekorirt; durch Roſen⸗ u. 
Obſtbäume führt längs des Saales eine Pal⸗ 
men⸗Allee zu einem ſchönen Springbrunnen. 
Anfang des Konzerts 5%, Uhr. 
[6054] Entree à Perſon 1 Sgr. 


9 Zi 

Eiebich's Rofal, 

[4033] Heute Donnerſtag: ; 
Altes Abonnements: Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Sinfonie von Niels Gade. (Nr. 4, B dur.) 
Ouvertüre zu: Egmont, von Beethoven. 

Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 


Aufforderung. 


kernſtraße 31, 2. Etage, einzufinden und die 
Wechſel zu präſentiren. [ 
Breslau, 10. Dezember 1855. 
Dr. Adolf Loewy. 


4027] Aufforderung. 

Den Handlungs⸗Kommis Theodor Bres⸗ 
lauer aus Ohlau, früher in Breslau, erſuche 
ich hiermit, mir ſeinen jetzigen Aufenthalts⸗ 
ort anzugeben. [402 

Wilhelm May. 
Während des ganzen Winters 
jeden Donnerſtag Mokturtle⸗Suppe bei 
Karl Krauſe, 
[6084] Nikolaiſtraße Nr. 80. 

Ein Handlungslehrling, welcher bereits 1} 
Jahr gelernt Hat, de 3 ter uf 
löſung des Geſchäfts eine andere Stelle, um 
in derſelben ſeine Lehrzeit vollenden zu kön⸗ 
nen; gleichviel ob in⸗ oder außerhalb Bres⸗ 
lau. Der Antritt kann bald erfolgen. Ge⸗ 
fällige Adreſſen werden unter der Chiffre N. 
B. bei Herrn F. Gräſer, Herrenſtraße 18 
entgegengenommen. U J 


Meine Werkſtatt 
nebſt Wohnung 


befindet ſich Ketzerberg Nr. 4. 6075 
51. Wernle, Shhlsffermäften, 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


In Zabrze bei Gleiwitz O, S. iſt der größe 
darin befindlichen Nebenverpachtungen 
Kein terlale 


Speichern, empfiehlt ſich unter Zuſicherung 
prompter und billigſter eier N 

Friedr. Werkenthin Wwe. 
[4008] in Küſtrin. 


Ein im Aſſekuranzfache, ſowie im kauf⸗ 


sub 
0. St. 12 poste restante Breslau. 13 


Schlittengelaute, 
Schlittenbellen, 


empfehlen en gros und en detaı N 
in befter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen: . [4015] 


Wilh. Engels u. Comp., & 
Ring Nr. 3. 1 


Ausländ. ran, 

i bis „d. M. na 

d e del Bablangen an. Fa 
Breslau. Nitſchke u. Co. 


„ en für ein Ey 

b erkauftafel werden eze⸗ 
gel. Heſchelt gefucht. Näheres Schuhbrücke 8 
im Gewölbe. 

Die Wiener Damenputz⸗Handlung 

von E. Beese, [6085 

Schweidnitzerſtraße 54, neben der Kornecke, 
empfiehlt die neueſten Hüte in größter Auswahl. 


Ein gut gelegenes Geſchäfts⸗Lokal iſt 
u vermiethen und bald zu beziehen. Das 
here beim Haushälter, Karls. 41. [4026] 


Zu Ser Oder Straße Nr. 19, ein 

Nabe e „Lokal von 3 Stuben, Küche und 
ubehör, und dann eine Stube mit ve 
und Küche. 16075 


n 
NN 


RERACHK 


5 


N 2 
NN 


N 
SZ 


maͤnniſchen Geſchaͤft routinirter Kommis fin⸗ 
ft det bald ein Placement. — 


— 


3176 


! : Ser sen 


3 
E. 9 
Elegante Ball: u. Salon⸗Mantillen, 
| in den brillanteſten Lichtfarben, empfehlen: 
| 2 
f ) i Verkaufsprei d 
I eee Dertaupeeiie en Guſtav Manheimer u. Co, 
wodurch die Unannehmlichkeit des Handelns x 
| vermieden wird. Ring 48. 
® 2 8 £ 
Mantille Ristori wurde uns von Paris als letzt erſchienene Neuheit eingefandt. [3031] 
16075] Da? | 
| Diver u. Comp., Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Toilette⸗Seifen⸗ u. Parfümerie⸗Fabrik, Lager engliſcher u. franz. Parfümerien. 
| 2 ar ee Re neuen, äußerſt geſchmackvollen Sachen, ſich beſonders zu feinen Weihnachts⸗Geſchenken 
| eignend, beginnt in den nächſten Tagen. 
1% Wir erlauben uns, ein geehrtes Publikum beſonders auf die vorzügliche Auswahl der feinften franzöſiſchen Cartonnagen, 
gefüllt mit den beſten Parfümerien, aufmerkſam zu machen. Auswärtige Aufträge werden ſorgfältig und prompt ausgeführt. 
. | [4002] Offenbacher 
Echte Henry⸗Federn. ie und 
| 8 + ECigarrentaſchen 
IHHaupt⸗Niederlage f. Schleſien] e ene 
| z Ur ern, Ring Nr. 2. 
| + TR 
| bei Joh Urban K in Bresl Echten Jamaica⸗Rum, 
ei Joh. ern in Breslau. echten Arac de Batavia, in 
Dem J brikanten dieft Ring 7 — = l. 8 d i Original⸗Füllung, 
abri ieſe j . 
Stahl 75 — Schreibfeder Ben Gubtikum zu biegen we allen . feinſten Jam.⸗Rum, 
jedes Schreibenden vollſtändig genügt. Leider haben dies andere Fabrikanten zu mittl Jam Rum 
benutzen geſucht und eine ähnliche Feder in einer ſchlechten Maſſe als Henry⸗Feder ins > 8 > / 
Publikum gebracht. Um die Käufer davor zu warnen, befindet ſich auf jeder Schach: M| Feinften weißen Arac 
tel das Facſimile des rechtmäßigen Fabrikanten: Pun f. ch⸗ Sy rup 4 
N > — no Nm 4 n 
ß GEHE 2 EA 2 Cognac, 
GE ee Franzbranntwein 
— — Fr Ber us Taf, 8 [6086] 
a albert Hae ermann, 
und Ta alle Henry⸗Federn, welche auf der Etiquette dieſe Unterſchrift nicht haben, J Neue-Schweidnigerftr.7, 00 am Stadtgraben. 
| TE e ge 3 = eee Fee d Friſchen Dorſch, 
! , „NE. F., E. F., d. h. breit, mittel, fein und extrafein itzt, 1 
| e Kat 25 . marinirte Forellen, 
N reis pr. Groß 25 Sgr., pr. Dutzend 3 Sgr. : 
Wiederverkäufer erhalten einen an ed Rabatt. Kieler Sp ro tten, 
| Zu geneigter Abnahme empfiehlt fich: 5 friſ che Auſtern 
i Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2. I Gebrüder Knaus 
a Dieſelben ſind auch zu haben in: 0 [4032] Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. 2 
Albendorf bei Herrn Joh. Schmidt's Namslau bei Herrn J. Hoffmann. Große gerd e sch 
| Wwe. u. Sohn. Namslau bei Herrn Ad. Toebe. Ä 8 4 b 4 f 
Brieg bei Herrn A. Bänder. Ob.⸗Glogau bei Herrn H. Handel, änſe ruf e, 
Frankenſtein bei Herrn E. Philipp. Oels bei Frau Henr. Karfunkel. geraͤucherte 


— 1 


Ohlau bei Herrn A. Dial. 

Oppeln bei Herrn Albert Möſer. 
Pitſchen bei Herrn Otto Schmidt. 
Pleß bei Herrn B. Sowade. 
Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. R. Elsner. 
Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. F. Heinze. 
Leobſchütz bei Herrn R. Bauer. Poln.⸗Wartenberg bei Hrn. O. Krieger. 
Münſterberg bei Herrn M. Radeſey. Ratibor bei Herrn A. Keßler. 

ö Trachenberg bei Herrn C. Raſetzki. 


Der Ausverkauf 
N von zurückgeſtellten 
Galanterie⸗ und Kurz⸗Waaren 


bei Gebrüder Bauer, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 11, 


= Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Gleiwitz bei Herrn A. Karfunkel. 
Guhrau bei Herrn A. Ziehlke. 
Jauer bei Herrn H. Hierſemenzel. 
Kofel O/ S. bei Hrn. Anton Grzimek. 
Kreuzburg O. / S. bei Hrn. W. Mevius. 
Krotoſchin bei Herrn B. Behrend. 


Silberlachſe, 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Raucherfleiſch 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


Friſche Auſtern 
dei Gebrüder Friederici, 


6076] Ring 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Milchkühe 


ſchöner Race ſtehen zum Verkauf auf Dom. 
Roswadze bei Koſel. [3878] 


Mehl⸗Verkauf. 


Eine Niederlage der Vordermühle 
befindet ſich jetzt 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


und werden daſelbſt alle Gattungen Boden: 
und Roggen: Mehl im Ganzen und Einzelnen 
verkauft, [3951] 


Eine Sendung befter [6077] 


amerik. Gummiſchuhe 


wird a um damit bald zu räumen, 
zu den billigſten Preiſen: 
Schmiedebrücke Nr. 12, erſten Stock. 


Puppenkoͤpfe 


von Porzellan 
empfiehlt in großer Auswahl 


ob. Ließ, 
Schmiedebrücke Nr. 61, eine Treppe hoch, 
3887 nahe am Riuge 


Ausverkauf. 


[4009] 


Maison de Paris. 
74. Alexandre, Ohlauerſtraße 74. 


| Durch perſönliches Reifen zur pariſer Induftrie-Ausftellung iſt es mir geglückt, 
| beſonders dieſes Jahr eine neue und große Auswahl eleganter und geſchmack⸗ 
voller Artikel zu erlangen, und erlaube mir, ſolche den geehrten Herrſchaften, 
als Weihnachtsgeſchenke paſſend, zu empfehlen. 4024 


Be: Die Wiener Damenputzhandlung 
von J. Roſenthal, Schmiedebrücke 12, 


empfiehlt einem hochverehrten Publikum ihr auf das beſte aſſortirtes Lager der ff. Damen⸗ 
putzgegenſtände allerlei Art nach den neueſten wiener und pariſer Fagons. ff 16078] 


Meihnachts- Ausitellung 


16075] 
von Damenkobern mit eleganter Neceſſaires-Einrichtung, Brieftaſchen, Alte echte importirte 
Bigarrentaichen, Portemonnaies bei Havanna : Cigarren, 
Emil Reimann, Schmiedebrücke und Albrechtsſtraßen⸗Ecke. 100 Stück zu 3, 4 und 5 Thlr., 


echte Bremer Cigarren, 
bk, Plug und ch, 
empfiehlt — raſchen Raumung : [3869] 


A. v. Langenau, 


Plätteiſen mit Kohlen⸗Feuerung, 


und Geräthſchaftsſtänder, Ofenvorſetzer, Schlittſchuhe empfiehlt billigſt: 
L. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54, neben der Kornecke. 


Giesmannsdorf. Preßhefe 


empfſchtt zäguch friſch die Fabrik Niederlage Karlsſtraße Nr. 41. 


ae 


Gut regulirte Uhren aller Art 
empfiehlt die Uhrenhandlung des R. König, 
Blücherplatz Nr. 5. [5645] 


x 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4, im grünen Adler. 
pr o ER 


Eine neue Erfindung für Damen! 


Die ſo ſchnell beliebt gewordene, billigſte Damen⸗Zeitung „Der Bazar“ überraſcht mit 


der kürzlich erſchienenen 
werthvollen Beilagen. 


r. 24 ihre Abonnentinnen wiederum mit höchſt intereſſanten und 
Es liegt dieſer Nummer erſtens ein reizender Batiſtkragen 


bei, dann Ritter's Kochbuch 1., und außerdem aber etwas noch nicht Dageweſe⸗ 


nes und dabei höchſt Wichtiges für die geſammte Damenwelt. — Dies 


eue be⸗ 


ſteht nämlich in einer ganz e sole Art von Stickmuſtern, ſogenannten Bazar⸗ 


Schablonen, welche o 


; ne die geringfte Mühe durch ein kinderleichtes, rein 
mechaniſches Verfahren binnen wenigen Minuten auf das zu 
den können, und zwar jedes Muſter, ſo oft man immer will. 


ſtickende Zeug übertragen wer⸗ 
— Alle Damen, welche ſticken, 


werden ermeſſen, von welch' enormer Wichtigkeit die Erfindung der Bazar⸗Schablonen 
iſt, denn während bisher zu dem mühſamen und dabei unzuverläſſigen Durchzeichnen der 


Muſter viel Zeit verſchwendet worden, oder man die Zeichnung für 
mußte, wird jetzt dieſe unangenehme und langweilige Arbeit mittelſt der Bazar⸗ 


eld Fe 5 en 
ablo⸗ 


nen in wenigen Minuten vollbracht. — Der Bazar verſpricht in Nr. 24, ſolche Bazar⸗ 


Schablonen in jeder Nummer beizugeben und dabei iſt der 


Preis für dieſe umfangreiche 


Zeitung mit den vielen Beilagen zur Weiß⸗, Bunt⸗ und Perlſtickerei, zu Häkel⸗, Filet: und 
anderen Handarbeiten, Kleiderſchnitten, Modenbildern, Batiſtkragen, Muſikbeilagen ꝛc. ꝛc. 
ein ſo fabelhaft billiger (alle Buchhandlungen und Poſt⸗Aemter liefern das ganze Viertel⸗ 


jahr zu 15 Sgr.), daß jede 


empfehlen zu angenehmen und nützlichen 


[3937] 


Weihnachtsgeſchenken 


ihre aus beſtem Neuſilber gefertigten Fabrikate in reicher 
Auswahl unter Garantie der Haltbarkeit. 


amilie dieſe Zeitung halten ſollte, zumal der beigegebene Text 
außer dem unterhaltenden Theile vielfach praktiſche Winke für die 0 0700 

— Der Bazar iſt hier zu haben in der Sortiments⸗Buchhandlung von Grg 

Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. 
peln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Neuſilber⸗FJabrik 
Galvaniſches Inſtitut 
Henniger & Co., 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, 


aft bringt. 

aß, Barth u. 

In Brieg bei A. Bänder, in Op⸗ 
[3735] 


Die Porzellan-Malerei von Rob. Ließ, 


5 > Schmiedebrücke 61 eine Treppe hoch, 
empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und gemaltem Porzellan. 
Malerei auf Porzellan jeder Art werden prompt und ſauber ausgeführt. 


Für eine bedeutende 


wird ein tüchtiger, praktiſcher Werkführer geſucht 


Beſtellungen von 
[3888] 


orzellan- Manufaktur 


Schriftliche Meldungen, unter Angabe 


früherer Verhältniſſe, find an die Expedition des Magdeburger Korrefpondenten in Ma g- 


deburg zu adreſſiren. 


[3813] 


Ur 

eine vr enthaltend: 1 Otzd. 
gute Schreibebücher mit Bilderumſchlä⸗ 
en, 1 Federkäſtchen, 2 Faber'ſche Blei⸗ 5 
ifte, 1 Dtzd. gute Stahlfedern, 2 Hal⸗ 
ter, Schieferſtifte, 1 Stück Gummi, 


1 Schiefertafel, 1 Zufchkäftchen nebſt 


Pinſel und Bilderbogen. 
Sämmtliche Gegenſtände ſind ſauber 
gearbeitet und in beſter Qualität und 
empfiehlt ſolche: 1 
die Papier Handlung von 
Schröder, 
Albrechtsſtraße 41. 


I! Avis. 1! 29 


Aus der beliebten Chocoladen-Fabrik 
der Herren 


Wittekop & Comp. 


in Braunſchweig, Hoflieferanten Sr. Ho⸗ 
heit des Herzogs daſelbſt — erhielt ich wie⸗ 
derum, und emp ehle zur 9 

Weihnachtszeit: 
Bruch⸗Chocolade, das Pfund 6% Sgr. 
Gewürz⸗Chocolade, das Pfund 8 Sgr. 
Vanillen⸗Chocolade, das Pfund 10, 12 

und 15 Sgr. 

Die bekannte Mailänder 
Stangen⸗Chocolade, das Pfund 171, Sgr. 
Präp, Cacab⸗Thee in % Pfund Päckchen, 

das Pfund 4 Sgr. 
Loſe Cacao⸗Schalen, das Pfund 3½ Sgr. 
Zum Wiederverkauf noch 
bedentend billiger. —E 


A. v. Langenau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 4, im grünen Adler. 
Noch billige und alte 


Ambalema- Cigarren 
100 Stück 33 Sgr., 25 Stück 87 Sgr., 


[4030] 


empfiehlt zur beſondern gütigen Beachtung R 


C. G. Mache, 


Oderſtraße 30. 


Damenhüte, 


neueſter Façon, ſowie eine große Aub wahl 
von Capotten, Häubchen und Coiffuren em⸗ 
pfiehlt die Putzwaarenhandlung von 
Ida Kölling, Eliſabet⸗(Tuchhaus⸗) 
46012] Straße Nr. 1, erſte Etage. 


[5311] 


Meinen Gefchäfts-Freunden erlaube ich mir 


hiermit anzuzeigen, daß ich in Folge des Ge⸗ 


ſetzes vom 14. Mai d. J. ſowohl in meinen 
hieſigen Gefchäften, als meiner Commandite 
in Breslau, vom 15. d. M. ab fremdes Pa⸗ 
piergeld in Stücken unter 10 Thaler nicht mehr, 
größere Scheine aber nur zum Tages⸗Courſe 
annehme. Ratibor, den 11. Dezember 1855. 
[6067] Joſeph Doms. 


Alles für 14 © rs 


Julius Hoferdt u. Co., 
Ning 43 u. Ta 48. 
Ausländiſche Kaſſen⸗Anweiſungen neh⸗ 
men wir zum vollen Werthe. [3796] 


Alle Sorten Obſtweine, ſowohl Natur⸗ 
weine, als in mehreren Sorten gemiſcht, ver⸗ 


edelten herben und ſüßen Ungarwein, von 
Obſtwein bereitet, in Flaſchen und Gebinden 
aller Art ſind zu ganz billigen Preiſen zu 


verkaufen bei 
: E. Herrmann, 
3962] im deutſchen Haufe in Freiburg. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich .) 
Breslau am 12. Dezember 1855, 
feine mittle ord. Waare 


Weißer Weizen 156-167 93 73 


Gelber dito 147—154 94 65 
Roggen. 113—115 109 105 ⸗ 
Sehe 71— 74 68 66 = 
Hafer 43 — 45 40 38 = 
Erbſen 110—115 105 100 

aps 138—140 135—123⸗ 
Rübſen, Winter: 130—132 126—124 


dito Sommer: 115 —118 110-105 

Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. bez. u. Br. 
11. u. 12, Dezbr. Abs. 10 U. Mrg. Gu. Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 09 274757 N Aug 

Luftwärme 34 — 1, — 5, 
De 
ättigun 667 0 t 

— &o SO S 8 


Wetter trübe heiter 


& 


trübe. 


Breslauer Börse vom 12. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


Posener Pfandb./4 |101% B. |iFreib.Prior.-Obl.4 | 904, B. 
geld- und Fonds-Oourse. dito dito 13%|.92B, Koln-Minden 34169 B 
Schles. Pfandbr.| Fr.-Wilh.Nordh |4 536 
Dukaten 946. a 1000 Rılr..)3%| 91% B. Ulogau- Sagan. — — 
Kriedrichsd'or ... — duo neue . 4 100 6 Löbau-Zittau... 4 — 
Louisd' or . 1108, dito biti, B... | 99% B. (( ndw.-Bexb. ..|4 — 
Poln. Bank-Bill 88% 6. | dito dito 3%| 914, 6. Mecklenburger 4516 
Oesterr. Banhu 944,8: Schl. rn 1946. „ |Neisse-Brieger 469 % B 
Freiw, S.: An 114 101% b. o, ne 4, | 03% C. Varschl.- Mark. 163 B 
Pr.-Anleihe 18504 101½ B Schl. Pr.-Obl. 4100 f 6. iito Priorit. 4 gie 
dito 852 4½ 101% Poln. Pfandbr. 4 90 6. 98 ER d 
diio 185314 Er dito ‚noue Em.|4 90 B. ito Ser. IV. l k 
dito 155444 11014 B. Pin. Schatz Obi —  Oberschl. Ia. A. 219 / B. 
Prän,-Anl I 5 (84 108% 8. |Krak-Ob..Oblig 1 83 B. an' 1 60% B 
St.-Schuld-Sch. 3 86. ester. Nat.-Anf s 72% 0. dito Fe. Oln. 3% 90% 
Sech.-Pr.- Gk. — Aus. Kass.-Sch.“ 07 ½ 7, | dito dite 3 796% 8. 
br, Bank-Anth. |4 Eisonbahn-Actien. Rheinische - . 4 115% 8, 


Bresl. Sidt.-O l,. 4 , — Berlin-Hamburg. 4 — Kosel-Oderb. 4 202 / 6 
dito dito 44 — Freiburger 4 140 6 dito neue Ew. 4 163 / B 
dito dio 1 —— dito neue Em f 123 ¼ G. || dito Prior. Obl.(4 90% 8 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 2 Monat 1424 G. 


Hamburg: kurze Sicht 152% 6. 


dito 2 Monat 150% 6. London 3 Monat 6, 20 6. dito kurze Sicht — — Paris 2 
Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% 6. 
— 2 


